Mehl Auſſtiſchung. 


Kaiſer ſorgt für häufigere Gar⸗ 
niſonsverſehungen u. ſ. w. 


Moral:Kreuzzug 


Gegen Berliner Runfthändler 
erfolglos. 


Ketste Woche vor der Fronprinzlihen Body 
zeitsfeier. 


Aus Winfikkreiien. 


Berlin, 27. Mai. Der Kaifer it 
nach einem Studium der Zuftände in 
ben fleinen Garnifonen zu der Ueber- 
zeugung gelangt, daß ein zu langjäh- 
tiger Aufenthalt in denfelben die Tüch- 
tigkeit der Offiziere verfchlechtert und 
fogar ihren militärifchen Geiſt ſchä— 
digt. Er hat daher beichloffen, alle- 
mal in gemiflen Zeiträumen einen 
Drtömechfel eintreten zu laffen, und be- 
reit3 hat er damit den Anfang ges 
madıt, daß er das 13. Hufarenregiment 
in Mainz. nad) Diedenhofen und um= 
gekehrt da3 P.-Dragonerregiment — 
deifen Offiziere fajt alle Abjtufungen 
bes Adels darftellen — von Diedenho- 
fen na) Mainz verfeßte. Auch haben 
im le&ten Jahre nicht weniger, ald 22 
Dffiziere den „Ichlichten Abjchied” er- 
halten, und diefe gehörten fajt jämmt- 
lich fleinen Grenzgarnifonen an. Man 
erwartet, daß durh folde Maßnah- 
men das Material für künftige „Bilje- 
Bücher“ bedeutend verringert mird, 
©o hätten diefe Standalmwerfe immer=- 
hin etwas Gutes geftiftet, indem fie, 
menn aud) fehr did auftragend, unver- 
fennbar auf gewiſſe Krankheitsſymp⸗ 
tome eines großen Theils des Garni— 
ſonlebens deuteten. 

Das Muckerthum, das in letzter Zeit 
in der Reichshauptſtadt feſten Fuß ge— 
faßt hat, verzeichnet nun die erſte und 
nicht unbedeutende Schlappe. Unter 
dem Namen „Innere Miſſion“ macht 
ſich ſeit ungefähr einem Jahre eine, 
aus verhältnißmäßig hochſtehenden 
Männern und Frauen zuſammenge— 
ſetzte Organiſation breit, die ein Mo— 
nopol auf Moral beſitzen will. Dieſe 
Miſſion bekämpft nicht dasLaſter, ſon— 
dern ſie ſucht nach Laſtern, wo andere 
Leute ſie nie vermuthet hätten. Das 
Schwert dieſer Kreuzzügler richtet ſich 
ganz beſonders gegen die nackte Kunſt, 
und kürzlich ſchnüffelte ein Komite 
aus, daß einer der größten Kunit- 
händler Unter den Linden die Moral 
durch Schauſtellung von Photographien 
gewiſſer anerkannter Kunſtwerke ver— 
letze. Das Komite forderte den Händ— 
ler auf, die beſagten Bilder aus ſeinem 
Schaufenſter zu entfernen. Er weigerte 
ſich dies zu thun, und daauf wurde die 
Polizeianzeige gegen ihn erſtattet. Zwei 
Beamte ſuchten nun den Laden auf, be— 
ſahen die Bilder, erklärten, ſie würden 
keinen Augenblick zögern, auch ihren 
Töchtern Einblick zu geſtatten, baten 
aber den Händler, die Photographien 
aus ſeinem Schaufenſter zu entfernen, 
da es doch am Klügſten ſei, ſich mit 
den Heuchlern „hoher und höchſter 
Kreiſe“ in keinen Streit einzulaſſen. 
Darauf ſchüttelte der Händler vernei— 
nend den Kopf, und wenige Tage ſpä— 
ter wurde Anklage gegen ihn erhoben, 
und ſeine Prozeſſirung folgte. 

Wie zu erwarten ſtand, war das 
Reſultat ein Freiſpruch. Damit aber 
war der Händler noch nicht zufrieden. 
Auf Grund eines, nur ſelten aufgeru— 
fenen Geſetzes unterbreitete er der 
Staatsanwaltſchaft eine Petition, wo— 
rin um Einſetzung einer Kommiſſion 
erſucht wird, welche die Mitglieder des 
genannten Komites auf ihren Geiſtes—⸗ 
zuſtand unterſuchen ſoll. In der Pe— 
lition hieß es, berühmte Pſychopathen 
kännten eineKrankheit, welche „lüſterne 
Phantaſie“ heiße; damit behaftete Per⸗ 
ſonen ſähen Schlimmes in ganz un= 
ſchuldigen Dingen, und es ließe ſich die 
Frage aufwerfen, ob ſie nicht in einer 
Heilanſtalt untergebracht werden ſoll⸗ 
ten. 

Natürlich wird die Sache zu nichts 
kommen, und die Zeitungen hüten 
ſich auch, die Namen derKomitemitglie⸗ 
der zu drucken. Aber ſie machen ſich 
um ſo luſtiger über die Ungenannten, 
und die Miſſion dürfte in Zukunft mit 
größerem Takt vorgehen. 


Fremdenzuſtrom zur 
Kronprinzenhochzeit. 

Eine gewaltige Menge Fremde iſt 
bereits in Erwartung der Kronprin⸗ 
zenhochzeit (am 6. Juni) nach Berlin 
geſtrömt. Zuſchauerplätze in Fenſtern, 
welche einen Ausblick auf den Hoch⸗ 
zeitszug bieten werden, koſten jetzt 200 
Mark, ganze enfter 600 big 100 ME., 
andere, weniger günftig gelegene en- 
fter immer nocd 100 bis 400 Mar. 
Das find lauter Fenfter entweder un- 
mittelbar Unter den £inben ober in 
allernächfter Nähe. 


Dberftleutnant entleibt 
a did 


. 


Er hatte vor einiger Zeit auf der Jagd 
einen Treiber erichoffen und murbe 
progeffirt, aber freigefprochen. Geit- 
dem jedoch wurde er ſehr ſchwermü— 
thig, und in dieſem Zuſtand verübte er 
die verzweifelte That. 


Zurgroßen Armee. 


In Stuttgart iſt der, früher öfter 
genannte Infanteriegeneral v. Woel—⸗ 
kern aus dem Leben geſchieden. 


Hochſtapler verurtheilt. 


In Heilbronn, Württemberg, wurde 
der Fleiſcher William Krauß, welcher 
eine Zeitlang in Amerika gelebt hatte 
und als angeblicher Millionär 
„Crouſe“ zurückgekehrt war, wegen 
vieler ſchwindelhaften Operationen 
prozeſſirt und zu zehn Jahren Straf—⸗ 
haft verurtheilt. Er hatte einer Menge 
Perſonen in ganz Württemberg auf 
ſeine vorgeblichen Millionen hin grö— 
ßere oder geringere Geldſummen abge— 
ſchwindelt. 


Mutter und Sohn einge— 
ftedt. 


Die Wittme des Breslauer General- 
direftor® Gregor und ihr Sohn, der 
in Berlin lebt, wurden wegen frummer 
„Shed“-Machenichaften verhaftet. Die 
Familie war früher wirklich eine Mil- 
lionärsfamilie, ift aber verarmt. 


Knotes nächſte Amerika— 
tour, 


Mie man hört, hat der vielgenannte 
Münchener Dpernfänger Heinrich 
Knote ſich verpflichtet, in der nächiten 
Saifon 40 Mal in New Mork zu fin- 
gen, in der zmeitnächiten 20 Mal, und 
dann miederum 40 Mal. 3. blüht 
ihm eine Konventialjtrafe bon einer 
halben Million Mark, wenn er ohne 
Beurlaubung meggeht. Man nimmt 
indeß an, daß er den gemünfchten Ur=- 
laub erhalten hat. 

Herr Eonried hat auch Bertha Mo- 
rena, befannte dramatifche Sängerin 
vom Münchner Hof- und vom Natio- 
naltheater, engagirt. 

Zur Verletzung der Kai— 

ferin. 

Aus guter Quelle wird mitgetheilt, 
daß die gemeldete Verlegung der Kai- 
ferin (in Wiesbaden) auf einen tölpel- 
haften Bagen zurüdzuführen ift. Der 
junge Mann, der dem Haufe der Ho- 
benau:Schnellingen verwandt ijt, trat 
auf die Schleppe der Kaiferin, als biefe 
fich auf der Treppe befand, und führte 
fo ihren Sturz herbei. Die Verlegun- 
gen find nicht bedeutend, verunftalteten 
zeitweilig aber die Kaiferin derart, daß 
fie gezwungen war, das Zimmer zu hü- 
ten. 

Kadinen wird auch in diefem Jahre 
der Sommeraufenthalt der Kaiferin 
und der jüngjten Kinder fein. Die 
Familie wird vorausſichtlich am 9. 
Juli im Schloß eintreffen. 

Die 100 Ehrenjungfern.“ 

Die Hofleute, denen die ſchwierige 
Aufgabe wurde, die Pläne zum Einzug 
der Kronprinzenbraut zu revidiren, 
gutzuheißen und zu verwerfen, haben 
ſich gezwungen geſehen, einen gordi— 
ſchen Knoten zu durchſchneiden. Be— 
kanntlich ſoll die Herzogin Zäjzilie bei 
ihrem Einzug am BrandenburgerThor 
von 100 Jungfern begrüßt werden. 
Schon bei der Auswahl dieſer jungen 
Damen ſtellten ſich allerlei Schwie— 
rigkeiten ein, — denn jede hochſtehende 
Familie des Bürgerthums Berlins, 
das über eine jungfräuliche Tochter 
verfügt, wollte „mit dabei“ ſein. Nach 
langen diplomatiſchen Verhandlungen 
gelang es endlich, die Enttäuſchten zu 
beſchwichtigen, und ſchon freute man 
ſich, daß Alles in Ordnung ſei, als die 
Frage der Huldigungsanſprache auf's 
Tapet kam. Da war unter den hun— 
dert keine, die nicht deklamiren wollte. 
Nun iſt die Anſprache überhaupt aus 
dem Programm geſtrichen worden. 
Fräulein Kuerſchner allein, die Toch— 
ter des Oberbürgermeiſters, wird ſich 
beſonderer Auszeichnung erfreuen dür— 
fen, indem ſie der Braut einen Blu— 
menſtrauß überreichen ſoll. 
Oeſterreich-Ungarnſchrei— 

tet ein. 

Die ſchwarz-gelbe Regierung hat 
fich der 86 Ungarn angenommen, Jie 
feinerzeit für die Potsdamer Bauun- 
ternehmer = Gefelfhaft den Streit 
bredden follten, durch Steine und 
Knüppel gezwungen murde, ihre 
Mertzeuge nieberzulegen, und nun 
Bezahlung für die, in Potsdam ver 
pulverte Zeit verlangen. 3 handelt 
fih um mehr, al3 30,000 Marf, und 
zum großen Erftaunen der Unterneb- 
mer fanden deren Anmwälte im Gericht, 
wo der Erfahfall zum Austrag fom- 
men foll, fich einem Vertreter des dfter- 
reichiſch-ungariſchen Konſulats gegen⸗ 
über. 

Die Genickſtarre-Epide— 
mie, 

Laut amtlihem Bericht find in 
Deutfchland feit dem 1. März 1,342 
Fälle von Genidjtarre vorgefommen. 
Hierbon verliefen 312 töbtlich.” Die 
Regierungsfommiflion, die nun ver- 
fchiedene Zandestheile bereift, um den 


Grund der Epidemie zu ermitteln und 
-Heilderfuche anguftellen, ; bat bisher 


no) feinen Bericht eingereicht. 
Shill-Dentmal 
In Stralfund, wo Major Schill, 
ber tapfere deutche Freiſchaarf 


" i 


— 


Chicago, Sonntag, den 28. Mai 1005. 


Tornados und kein Ende. 
In Oklahoma und dem Indianerterritorium. 


Guthrie, O. T. 27. Mai. Magere 
Berichte, die zu ſpäter Stunde heute 
Abend eingelaufen ſind, laſſen erken— 
nen, daß heute ein verheerender Sturm 
über Platter, Ind. Terr., dahinge— 
brauſt iſt und viele Häuſer zerſtört hat. 
Dabei wurde ein Mann getödtet, und 
6 oder 7 Andere wurden verletzt. Die 
Drähte liegen nieder und die 'Frisko— 
Bahnzüge können Platter nicht errei- 
chen, bis die Geleife von gejtürzten 
Bäumen und allerhand Trümmern 
gejäubert find, 

Der Wirbelfturm fegte quer über 
Dilahboma und das Indianer-Terri- 
torium und richtete in beinahe einem 
Dutend Tomns Schaden an! 

Ein Bulletin von heute Nacht mel- 
det, daß das Städtchen Gement, Dfla., 
arg befchädigt wurde, und man be- 
fürchtet, daß dort auch eine Anzahl 
Menſchen umgelommen it. Fünf Mei- 
len Geleife der Rod Ysland-Bahn in 
der Nähe von da find meggefchmenmt 
worden. Eine Scheune wurde durch 
Blisichlag in Brand gefeht, und 5 
Pferde famen in den Flammen um. 

Zu MWoodpille, im Andianerterrito- 
rium, wurden mehrere Häufer zer= 
trümmert, und ein Mann wurde tödt- 
lich verlegt. 

Drei Wohnhäufer wurden zu Emo- 
ry, J. 3., zerjtört, und viele Häufer 
wurden zu Coldbert bejchädiat. 

In der Nachbarſchaft bon Grant, 
J. T., wurde das Farmeigenthum faſt 
vollſtändig zerſtört, und die Geleiſe der 
Friskobahn wurden mit umgeriſſenen 
Bäumen blockirt. 

Beſonders heftig war der Sturm in 
dem Theil der Chickaſaw-Nation, 
welcher an Oklahoma und das India— 
nerterritorium grenzt; da jedoch Te— 
legraph- und Bahngelegenheiten dort 
ſehr beſchränkt ſind, ſo läßt ſich heute 
Nacht keine nähere Auskunft darüber 
erlangen. 

Lawton, O. T., 28. Mai. Das ſüd— 
weſtliche Land hat niemals in ſeiner 
Geſchichte ſo furchtbare Regen-, Hagel— 
und Windſtürme erlebt, wie ſie in den 
letzten 24 Stunden wütheten! Die 
ganze Gegend iſt durchgeregnet; es ſind 
durchſchnittlich 8 Zoll Regen gefallen. 
Die Ströme ſind höher angeſchwollen, 
als je zuvor, und in allen Richtungen 
werden Brücken weggeſchwemmt! An 
vielen tiefer liegenden Stellen ſicömt 
das Waſſer einen Fuß oder höher über 
die Bahngeleiſe. 

Ein Bericht aus dem County Greer 
befagt, daß alle Niederungen unter 
MWaffer ftehen, und daß mehrere Hun- 
dert Ucres heranwachlenden Weizen? 
durch Hagelichlag ſchwer beſchädigt 
wurden. Eine Menge Yarmhäufer 
murben dur Blitfchlag zerftört, viele 
Perfonen wurden verlegt, und Hun— 
berte von Pferden und Rindern ge= 
tödtet. 

Presbyterianer⸗Aſſembly 
Hat ihre Tagung geſtern zu Ende gebracht. 

Winona Lake, Ind., 28. Mai. Die 
Generalafjembly der Presbyterianer ijt 
geitern zum Abjchluß gelangt. Unter 
denRechtsfennern, welche ernannt mur- 
den, um alle gefeglichen Verwidlungen 
bei der Verfehmelzung mit dem Cum: 
berland’fchen Zweig der Presbyteria- 
nerfirche zu verhindern, find NRichter 
Harlan vom YBundesobergericht, Bun 
desrichter Zanning von Nem erjey 
und Richter Mei lpain vom Wafhing- 
toner Commonpleasgeridht. 

Die Gefuche von den Presbhterien 
des füdlichen und des öſtlichen Flo— 
rida, Synoden für Weiße in diefen Di- 
ftriften zu fchaffen (derzeit gibt eg dort 
nur farbige Syhoden), murben bis 
zum nächjften Jahr zurüdgelegt. 

Hinfichtlich der Unkoften war dieſe 
Afembiy die mohlfeilfte, melche ſeit 
mehreren fahren abgehalten morben tft. 

E3 wurde Klage’ darüber geführt, 
daß die Presbpterianer nicht jo eifrig 
zur Kirche gingen, tie fie follten. Bon 
mancher Seite wurde berichtet, dak 
nur 50 Prozent der Ermachfenen bie 
Kirche befuchten, und auch der Befuh 
der Kinder nicht jo groß fei, wie er jein 
follte. Die Betheiligung an Gebetäver- 
fammlungen ift in manden Kirchen 
bi3 auf 6 Prozent der gefammtenMit- 
gliedſchaft herabgeſunken. Indeß iſt 
die Organiſirung von Geſellſchaften in 
der Kirche im Zunehmen, und da3 ber- 
floffene Jahr war im Ganzen dod) ei- 
nes der beiten der Kirche. 

Die nächftjährige Tagung mird zu 
Des Moines, Ja., ftattfinden. 

Der „„Beef:Truft‘‘. 
JurysZeugenverhör in Omaha gefchlofien. 

Omaha, Nebr., 27. Mai. Die Bun 
besgroßgejshmorenen, melde bier in 
den lebten dreißig Tagen Zeugenaus- 
fagen bezüglid der Methoden des 
Beef Truft“ entgegennahmen, Haben 
fich heute Mittag vertagt. 

Sie erheben feine Antlagen gegen 
die Schlahthausbefiger, und es heißt, 
die Regierung habe auch feine jolchen 
erwartet, da alle Zeugenausfagen (700 
mafchinengefhriebene Seiten) an den 
Diftriftsanwalt Morrifon in Chica- 
go für die Unterfuchung dajelbjt ge- 
fandt worben find, 

Alles in Allem, wurden 81 Zeugen 
vernommen. Diftriftsanwalt Barter 
ſprach ſich jehr befriedigt über das Er- 
gebniß der Unterfuhung aus und 


meinte, baafelbe were HerenWorrifon | & 
I mäg fein | 


Würfel gefallen? 


Seeſchlacht Samſtag oder Sonn: 
tag Hadıt erwartet. 


—— 


Hroßen Sieg 


Erhoffen ſowohl die Ruffen, wie 
die Japaner, 


Rodicheftwensty hat fich jedenfalls ein Füh- 
nes Dorgehen geleiftet. 


Aufregung in Totio. 


Zofio, 28. Mai. Schon feit dem 
Beginn bes: Krieges hatte hier nicht 
inehr jo viele unterdrüdte Aufregung 
und Belorgnik geherrfcht, wie heute 
(Sonntag) früh! Schon während ber 
ganzen Nacht fhwirrten viele Gerüchte 
umher, dat die Flotte Togos und 
Rodicheitiwenstys fich im Kampfe ge- 
mefjen Hätten, und die eine ober bie 
andere zerftört worden ſei! 

Während diefe Gerüchte die Wirs 
fung hatten, das PBublifum in einem 
Maße aufzuregen, wie noch felten zu= 
bor, fonnte feines der Gerüchte beftä- 
tigt werden; auch fehlte e8 im japani- 
[hen lottendepartement anfcheinend 
bollftändig an Nachrichten. Um Mit- 
ternaht fjah der Korrefpondent der 
„Publifhers Preß“ einen der herborra- 
genditen Beamten der japanifchen Re- 
gierung und erhielt von ihm die pofi= 
tive Verficherung, daß bi3 dahin noch 
fein Wort von Abmiral Togo einge- 
troffen jei. 

Der Beamte machte indeh den be= 
beutfamen Zufag: „Wir können |hnen 
nicht jagen, was ein Augenblid brin- 
gen mag, und wir warten auf Anfor- 
mation.“ 

Bedeutfam mar diefe Bemerkung 
deswegen, meil bie japanijche Flotte 
mit brabtlofen Telegraphieapparaten 
außsgeftattet ift, und die Kunde über 
eine Schlacht fommen würde, jobald 
die beiberfeitigen Yylotten zufammen- 
treffen. 

Man glaubt an einen Angriff bon 
Zorpebojägern und Torpebobooten auf 
die Auffenflotte entweder Samftag 
Nacht oder doch Sonntag Nadi! 

Rodſcheſtwensky, vertrauend auf 
ſeine Stärke, macht eine kühne Bewe— 
gung durch die öſtliche Fuſchima— 
Fahrſtraße hindurch und iſt allem An— 
ſchein noch begierig, über die bequemſte 
Route das Japaniſche Meer zu errei— 
chen, ohne Rückſicht auf die Pläne der 
Japaner. 

Sollte er ſeinen Zweck erreichen und 
auf keinen Widerſtand ſtoßen, ſo darf 
man ſich darauf verlaſſen, daß er die 
japaniſchen Verbindungslinien ab— 
ſchneiden und Störung in die Häfen 
bringen würde, wo bis jetzt die japa— 
niſchen Transportboote nach Belieben 
Truppen landen. Es kann indeß aus 
beſter Quelle verſichert werden, daß 
dies nicht der Fall ſein wird. 

Das japaniſche Geſchwader verlic, 
bor mehreren Tagen feine Operationd- 
bafiS an den Elliott-nfeln, und alle 
bie [chiwer armirten Schiffe unter Wod- 
miral Togo find bei der Flotte. Ge- 
wichtige Neuigkeiten laffen fich jeden 
Augenblid erwarten, — und die japa= 
nifchen Sachıverftändigen werben fehr 
überrafcht fein, menn das Ergebnif 


nicht die völlige Vernichtung .der ?ylotte 


des Feindes iſt! 

St. Petersburg, 28. Mai. Kein 
Wort von Admiral Rodſcheſtwen- h iſt 
feit 48 Stunden den Beamten dabier 
augegangen, und e3 wird auch Yeires 
erwartet, bi3 eine entfcheidendeSchladht 
unfern der Küfte Japans ausgefämpft 
fein wird. 

Beamte, die es mwifjen follten, erflä- 
ren, der Admiral habe feine Abficht zu 
erfennen gegeben, die Küftenftäbte Ja- 
pan3 zu bombardiren und fodann ge= 
mädlih nad Wladimoftot zu fahren, 
wo er fich auf’3 Neue auzftatten und 
die Pläne für die nächte Bewegung 
treffen molle. 

Die ruffiichen Beamten find außerft 
zuberfichtlih und erklären, wenn die 
Kunde von der Schlacht fomme, werde 
fie enbgiltig zeigen, daß die japanifche 
Oberherrichaft auf dem Meere ein 
Ding der Vergangenheit fei. 

Zofio, 28. Mai. (5:20 Uhr Bor- 
mittags.) Während der ganzen Nacht 
brannten die Lichter -im Kriegd- und 
im lottendepartement, und bie höhe- 
ren Bureauchef3 waren in geheimer 
Berathung verfammelt und erörterten 
das mwahrfcheinliche Ergebnif des Gee- 
tampfes, welcher entweder jchon ftatt- 


e3 mwirb berichtet, vaß faämmtliche 


einlaufenden Kabeldepeſchen zurückge— 
halten würden, bis der Zenſor ſie ge— 
ſtempelt haben wird. 

Das Einzige, was amilich zugeſtan— 
den wird, iſt, daß die Hauptflotte der 
Ruſſen, welche die Vizeadmiralsflogge 
führte, am Samſtag in zwei Kolonnen 
durch die Fuſchima-Meerſtraße dampf⸗ 
te, mit Flotillen von Torpedofahrzeu⸗ 
gen born und hinten. Die Schlacht⸗ 
Tchiffe befinden fich im Vordertreffen, 
und hinter ihnen famen die armirten 
Kreuzerboote, - die Freimilligenflotte 
und die Kohlenboote. Die Nachhut 
bildeten wiederum zwei Schladhtichif- 
fe. Wlle größeren Fahrzeuge waren 
gefechtöbereit gemacht, und ihre Tor= 
pebonete herabgelaffen. 

Niemand meiß, mo bie japanifche 
Tlotte derzeit ift, noch, mas die Abfich- 
ten des befehlshabendenAdmiral3 find; 
aber e3 ijt gewiß, daß er volle Kennt- 
niß vom Aufenthalt des Feindes und 
ber Poftirung feiner Streitkräfte hatte. 

MWenn eine Schlaht ausgefämpft 
worden ift, oder jelbft wenn nur ein 
einleitendes Scharmüßel zmifchen der 
Borhut der ruffifchen und der japani- 
Then Späherfchiffe ftattgefunden hat, 
jo ijt diefe Thatfache ein gründlich be- 
mwahrtes Geheimniß. E3 mird in bie- 
fem Augenblid Gefhichte gemacht, — 
aber der Vorhang muß niedergelaffen 
bleiben, bi3 Japan fich entfchließt, ihn 
aufzuheben, oder vielleicht eine Schiff3- 
laduna Bermunbdeter einen neutralen 
Hafen erreicht! 

Yn amtlichen Kreifen glaubt man, 
daß das Ergebnih des Kampfes gün- 
ftig für Japan fein werde; aber Nie- 
mand mill e3 risfiren, Muthmaßun- 
gen auszusprechen, bi3 die Regierung 
zum Ausgeben einer Erklärung bereit 
it. Gemiß it, daß die Haltung der 
japanifchen Beamten eine höchjt zuver— 
ſichtliche ift. 

London, 28. Mai. Die Lloyd’sche 
Agentur fagt, daß die ruffifche Regie- 
rung den deutfchen Dampfer „Kaifer 
riedrich“, welcher feinerzeit für Die 
Hamburg-Amerifa-Linie fuhr und ei- 
nen regiftrirten Gehalt von 5147 Ton- 
nen: bat, angefauft habe und denfelben 
fofort in einen Handelszerftörer um= 
wandeln und nad) dem Stillen Ozean 
fenden werde, um über japanifchegan- 


belsfchiffe herzufallen. Das Schiff fol 


mit einer boppelten Batterie Schnell- 
feuergefhüge ausgerüftet werden und 
um die Dampffefjel eine leichte Panze- 
rung erhalten. 

„Kaijer Friedrich“ mar 1897 an ben 
Vulfan-Schiffsmwerften. in Danzig für 
bie genannte Qinie gebaut worden, mit 
‘der Bedingung, daß er bei der Probe- 
fahrt eine Schnelligkeit von 21 Knoten 
per Stunde entmwideln folle. Eine jol- 
che erreichte er nicht und wurde daher 
den Erbauern zurüdgegeben, ſpäter 
aber von jener Linie gepachtet und im 
Dienft geitellt. 

Als Handelszerſtörer wird er ſich 
wahrſcheinlich furchtbar erweiſen, nach⸗ 
dem er mit den Schnellfeuergeſchützen 
ausgerüſtet iſt. Seine Kohlenbeförde— 
rungsfähigkeit iſt eine enorme, und 
ſein Dampfradius wird größer ſein, 
als der irgend eines Schiffes der ruſ— 
ſiſchen oder japaniſchen Flotte. 

Lehnen dankend ab. 
Nur Paläſtina für jüdiſche Koloniſten ge— 
eignet. 

Wien, 28. Mai. Wie erwartet 
wurde, wird‘ber, im.Lager der Zioni- 
ften tobende Kampf mit einem Giege 
des Sogenannten Bajeler Programms 
endigen. Die Erefutive hat in ihrer, 
in Wien abgehaltenen GSitung be— 
fchloffen, die Uganda-Dfferte der bri- 
tifchen Regierung danfend abzulehnen. 
Sn den veröffentlichten Beichlüffen des 
Ausfchuffes wird gejagt, die zionifti- 
The Vereinigung anerfenne die Hoch: 
berzigfeit des Anerbietend England, 
müffe jedoch nach Anhörung der Be- 
richte der, nah Oſtafrika entfandten 
Kommiffäre auf das Gefchent verzich- 
ten. Das einzige Land, in melchem 
bie Juden mit Erfolg folonifirt mer- 
den fönnten, jei Baläftina, ihre einftige 


Heimath. 


| 
Muthbmahlides Wetter. 
Maifur-AUusflügler follten das Regendach 
bereit halten. 


MWajhington, D. K., 27. Mai. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
taq und Montag in Ausficht: 

Schön im ſüdlichen, Regen— 
ſchauer im nördlichen Theile am 
Sonntag und Montag; leichte, verän— 
berliche Winde. 

Diejelbe VBorausfage gilt au für 
Andiana und Yomwa, während für das 
untere und das obere Michigan ein 
ihöner Sonntag und Montag propbe- 
zeit wird. 

(Der Chicanver Wetteronfel pro- 
phezeit:) 

Regenfhauer Sonntag und 
wahrſcheinlich Montag. Gemäßigte 
Temperatur. Leichte bis lebhafte 
Oſtwinde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigte Samftag Nachmittag um 3 Uhr 
56 Grad, um 4 Uhr 55, um 5 und 6 
Uhr Abends noch dafjelbe, und von 7 
bis 9 Uhr und darüber 54.Grad. Die 
niebrigfte QIemperatur bes 


Ho E# 


‚Jar nämlich 51 a. hertſchte um — * Wohnungen 


Des Volkes Sieg 


In der Gasfrage von Phila- 
delphia. 


Weaver der Volksheld. 


Befürdhtungen für feine politiihe 
Zutunft. 


Derbandlungen der Beutepolitifer und Gas- 
leute vor dem Waffenitreden. 


„Stolz lich’ ih den Spanier.” 


— , 


Philadelphia, 27. Mai. Unzweifel⸗ 
haft hat die Stadt Philadelphia ihren, 
vom BürgermeiſterWeaver ſo energiſch 
gefürten Kampf gegen die „United 
Gas Improvement Co.“ gewonnen. 
Der „Grabſch“-Plan betreffs neuer 
Verpachtung der ſtädtiſchen Gaswerke 
auf 75 Jahre an dieſe Geſellſchaft iſt 
todt, da ja ſchließlich die Beamten der 
Gasgeſellſchaft ſelber das Pachtange— 
bot zurückgezogen haben. Der alte 
(1907 ablaufende) Pachtvertrag wird 
vorerſt in keiner Form verändert, und 
wahrſcheinlich wird überhaupt kein 
Verſuch gemacht werden, die Pachtver— 
längerungsfrage auf's Neue zu eröff- 
nen, bi$ mieber eine ftädtifhe Wahl 
ftattgefunden hat, bei der mahrfjchein- 
lih die Angelegenheit direft den 
Stimmgebern unterbreitet werden 
wird, 

Während aber die Stadt gefiegt hat, 
und die mwirthichaftlihe Frage des 
Gasmerfebetriebes bi3 auf Weiteres er- 
ledigt iſt, erſcheint es äußerſt zmeifel- 
haft, ob der politiſche Sieg des 
Bürgermeiſters ſo groß iſt, wie es auf 
den erſten Blick ſcheinen möchte. Wohl 
wird der Mayor heute Abend allent— 
halben als Triumphator begrüßt und 
iſt der Hauptvolksheld Philadelphias 
geworden; ob aber der Sieg am Ende 
ſich nicht als ſehr koſtſpielig für ſeine 
politiſchen Aſpirationen erweiſen mag, 
das iſt ſehr die Frage! 

Manche der Politiker ſind ſehr zwei— 
felſüchtig hinſichtlich des Charalters 
ſeines Erfolges; ſie nehmen den 
Standpunkt ein, daß Hr. Weavber, in- 
dem er die Gasordinanz todtmachte, 
ſich in Schwierigkeiten gebracht habe, 
welche unheilvoll für ihn ſelbſt und ſei— 
* Adminiſtraton ausſchlagen möch— 
en. 

Augenblicklich aber zerbricht ſich das 
Volk im Allgemeinen nicht den Kopf 
über ſolche Fragen; es weiß nur: die 
Gaspacht iſt abgethan, und das iſt 
Freude genug für einen Tag! 

Um 2 Uhr heute Nachmittag erhielt 
die Pachtverlängerung ihren formellen 
Todesſtoß durch Bekanntgabe eines 
Briefes, welchen der Präſident Dolan 
von der „United Gas Improvement 
Co.“ an die Vorſitzenden der beiden 
Häuſer des Stadtrathes richtete, und 
worin er erklärt, angeſichts der ſtarken 
öffentlichen Agitation gegen die Pacht— 
verlängerung und des Umſtandes, daß 
die Stadtverordneten die Pacht amen— 
dirt hatten durch die Herabſetung des 
Gaspreifes von $1 auf 80 Cents pro 
tauiend Fuß nach einem Zeitraum bon 
20 Sabren, werde die Gejellfchaft un- 
ter !einen Umftänden derOrdinang zu- 
ftimmen, wenn fie Gejeß werben follte. 

‚Da3 war ein nur wenig verhüllter 
Rüdzug der Gasgefelfhaft, — das 
Zugeftändniß einer Miederlage ber 
Israel Durham'ſchen Organiſation, 
welche geprahlt hatte, daß fie die Or- 
dinanz über den Kopf des Mayors 
hinweg durchſetzen werde. Ohne auf 
die (für nächſten Donnerſtag auf dem 
Programm ſtehende) Hauptkraftprobe 
in beiden Zweigen des Stadtraths zu 
warten, hat die Gasgeſellſchaft nebſt 
der Budelmaſchine kapitulirt. 

Die Maſchine und die Gasleute ha⸗ 
ben indeß den Kampf nicht eher auf: 
gegeben, als bis fie erbrücddende 
Beweiſe dafür hatten, daß es ſehr 
hier, wenn nicht gänzlich unmöglich 
für fie fein werde, den Bürgermeifter 
Weaver in diefer frage zu fchägen. 
Während Der lehten zwei Tage halten 
fie e8 fehen müjjen, wie eine Anzahl 
Stabträthe, auf die fie feit gerechnet 
hatten, daß fie für die Orbinanz über 
das Veto de3 Bürgermeifters hinweg 
ftimmen würden, unter dem gewalti- 
gen Drud der riefig aufgerüttelten öf: 
fentlihen Meinung fi) verpflichten, 
den Mayor zu unterftügen. Schon von 
5 derartigen Dejertionen mußte ber 
Ring, und er fah, daß das Ende ge- 
fommen war, und mollte lieber auf 
borliegende Art bie Waffen ftreden, 
als im offenen Kampfe unterliegen! 

Die Kapitulation der Mafchine war 
Thon im Stillen befchloffen worden) 
ehe alle Umſchwenkungen befannt wa= 
ren. Der ungeheure Zudrang des Vol- 
fe3 zu der Maffenverfammlung geftern 
Abend, die elementare Boltserbebung 
und ber fürmlide Sturmlauf von 

liebern der Bürgerfomites in bie 


Sie murbe.einbe ——— 


Reformwelle, wie ſie ſeit einem 
teljahrhundert in der Stabt ber 2 
derliebe nicht mehr dagemwejen ijkl 
wurde eine legte Konferenz in Dis 
bams Gejchäftsftube abgehalten, im 
in derfelben fündigte der „Voß“ fe 
Entjhluß an, den Kampf aufzugel 
Dann begab fi; Durham zum & 
desfenator Boife Penrofe, und | 
wurde der Plan, die Orbinanz zur 
zuziehen, enbgiltig gutgeheißen. Dar 
auf verfügten fih biefe Politifanten 


nach der Gejchäftsjtube der Gasgejell- 
ihaft, deren Direktoren wurben herz 
beigerufen, und zwei Stunden fang 


murbe bie Frage nochmals durchgebros 


nichts vom Nichgeben willen; ai 
Durham rieth eindringlich bazu 
bat, die Stadtverorbneten nicht 


[08 in eine peinliche Lage zu — 
Darauf wurde der befagte Grief aufs 
geſetzt, worin die Gefelihaft „Holz 
erklärt, jie würde nie in bie 
derte Pacht milligen, und um 2 
murbe der Brief der Deffentlichke 
übergeben. — 
Es iſt übrigens noch nicht beſtim 
entjchieden, in mweldher Weife bie Dr- 
dinanz fterben fol. inbep ift ange 
regt worden, daß beim Zufammenter 
ver beiden Stabtrathözmeige der Bür: 
germeifter erfucht werben joll, die Dr 
dinanz zurücdzugeben, worauf bie Be 
[hlußfaffung über diefelbe aufgehoben 
werden fann. Berg 
Mit der Abfchlachtung diefes Pahi- 
vertrags fommt bie mirthichaftliche 
Seite der Angelegenheit ganz in Weg 
fall, und der Kampf wird, menn ®£ 
fortbauert, ausjchließlich ein polikis 
jcher fein. Man iſt beſonders 
fpannt darauf, ob ber Bür 
feine Taktit gegen den Ring fortfehe 
twird, welcher zur Abfegung des Di 
tor3 der öffentlichen Arbeiten, Eoftell 
und des GSicherheitsbireftord Gmyih 
führte. Er erklärte auf Befragen: 
„Der Kampf wird feinen York 
nehmen und ich merbe zu me 
Freunden halten.“ Näher mollie 
fich aber noch nicht außfprechen. 
Arizoner organifiren fi 
Gegen Zufammenfpannung mit 2 
Merifo. , 
Phoenir, Ariz., 238. Mai % 
größte Konvention, die jemals im 
zona abgehalten wurde, mar g 
am Tag: und am Abenbin: Sih 


RN 
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gen die ıng  eined einzigen 
Staated aus Arizona und Nem Me, 
mwirten fol, mie eine Kongref 
e3 befanntlich verlangt. ne 
Kibbey, welcher auch Vorſitzer des 
publikaniſchen Territorialausſ 
iſt, führte das Präſidium, während 
E. Ollinwood, Vorfiger des demakra- 
tifchen Ierritorialausfchuffes, al 
fretär fungirte. 3 herrfchte voll 
dige Harmonie; feine einzige ib 
fprechende Stimme machte fi) geltend, 
60 Führer und repräfentative Berfün 7 
lichkeiten aller Parteien nahmen an’ 
der Konvention theil. Die neue Drga 
nifation wird über jebes "County 
zona3 ausgedehnt. 
Bafeball:Spiele, 
National League* 
Meftfeite-Part, Chicago, 
Mai. Die EChicagoer errangen im 
tigen Wettfpiel den Sieg über bie 
Louifer Gäfte mit 3zu4. 

Pittzburg, 27. Mai. Mit 8 zu 
blieben die Pittsburger Heute Gi 
über die Cincinnatier. — 

Philadelphia, 27. Mai. Im 
gen Spiel jehlugen die Boftoner Ga] 
völlig die Philadelphier mit 3 zu 0, 

New Hort, 27. Mai. Die or⸗ 
ter [hlugen die Broofiyner mit 4 zul 

„American League," 

Ehicago, 27. Mai. Mit 9 zu 
triumphirten heute die Chicagoer 
die Bojtoner. 

St. Louis, 27. Mai. Die Wal 
toner befiegten im heutigen U 
die St. Zouifer mit 2z4u 11. : 

Cleveland, 27. Mai. Ym Heu 
Spiel gegen die Nem Yorker blie 
Clevelander obenauf, mit 6 zu. 

Detroit, 27. Mai. — 
Schwierigkeit ſchlugen die Den 
heute die Philadelphiaer, mil 3; 

Studentenfpiele 

Princeton, N. %., 27. Mai, 
befondere Mühe fitegten heutelag 
tag die Princeton » Stubenten bı 
dig über die Pennfglvanie 
mit 6 zu 0. 


Goubern 
SDDUDE) { 


Gorneli fiegt 
Bei der Bootwettfahrt auf dem Cha 
Bofton, 27.Mai. Mit 8 Boot 
fchlugen heute Nachmittag die I 
Studenten auf dem Charlenfl 
Harbarb-Studenten. Di 
ftrede mar 12 Meilen lang, 
Eornell-Riege braudte 10 
und 91-5 Sekunden, die 
Riege 10 Minuten und 31 € 
€3 war ein alänzenber 
erftere, die während ber ga 
der Wettfahrt voraus ma 
war jtarf, und die Waffen 
erreat. 
Philadelphia, 27. Mai. 
nell-Bootäfabrer waren i 
can Henly“ fiegreich; um 4 
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Hilfsiruppen. 


jet odifcjläger verhaftet und 
angeblich geſtündig. 


Bee 


Waren nicht gedungen. 


E Sie wollten, wie fie jagen, nur die 
© Sache ber Streifer „fördern“. 


QAudh Mellor verhaftet. 


© Geftern gelang es der Polizei, auch des Prä- 
— ſdenten der Wagenbauer⸗Union habhaft 
zu verden, auf den ſie zwei Wochen lang 
gefahndet hatte. — Mellor war erſt vor—⸗ 
geſtern wieder nach Hauſe zurückgekehrt. — 
Geſtern wurden keine Unterhandlungen 
zweds Beilegung des Streifs gepflogen. — 
Shea verreifte geftern Abend auf 48 Stun- 
den, fein Reifeziel hält er aber geheim. — 
‚Su einer mit den $uhrhaltern vereinbar: 
ten Berathung ftellten die Suhrleute fich 
nicht ein. — Zahlreiche Gemaltthaten. 


Detektive der Hauptwache verhafte- 
2. Yen geitern vier Männer, die fi) als 
= Mreiwillige Todtſchläger um die ſtrei— 
enden Fuhrleute verdient machen woll⸗ 
© ten. Sie beabfichtigten, 9. %. John- 
fon, Futtermeifter der Wells Fargo 
Erpteb Company, und W. E. Ellis, 
DBorfteher der Stabtablieferungsab- 
iheilung, zu mißhandeln. 

Die Häftlinge find: 

Nicholas Reichart, Anftreicher, Nr. 
4000 51. Place; James Colline, 17. 
- Str. und Armour Upe.; James 9. 
= Doherty, Fuhrmann, Nr. 217 21. 
- Str, und — Wahl, alias „Shoui- 
ders”. Der Vorname diefes Menfchen 
Ionnte nicht ermittelt werben. 

Den Angaben der Polizei gemäß be- 
igaben fich die Häftlinge am 25. Wpril 
nad) der an 17. und Clarf Str. gele- 
‚genen Stallung der Wells Fargo Er 
preß Eo., in der Abjicht, den Yyutter- 
meilter Johnjon in eine Falle zu loden 
und zu verbläuen. Sie theilten ihm 
mit, Daß einer der Wagen der Erpreß- 
Gejellfehaft an 21. und Clark Straße 
aufammengebrochen fei. 

Sohnfon ging auf den Keim 
und madte fih auf den Weg 
nad der bezeichneten Stelle. Als 


angeblih die die vier Häftlinge, 
bie fih in den Hinterhalt ; „gelegt 
Hatten, an. Er aber gab Yerfengeld, 
7 fprang auf eine in voller Fahrt defind- 
liche Wentworth Ave.-Car und ging fo 


E feinen Berfolgern durch die... Yappen. 


Nachdem er jich in Sicherheit, ‚mußte, 
begab er fich nad) der Bezirfäwadie an 
Harrifon Straße und erjtattete dem 
Inſpektor Lavin Meldung. 

Als ihnen Johnſon entwiſcht war, be— 
gaben fich angeblich Reichart und Kon= 
forten nad der Wohnung von W. €. 
Eis, Nr. 1323 Dearborn Str., um 
an diefem Herin ihr Müthehen zu 
fühlen. 

Um dem ausderforenen Opfer ein 
Entrinnen unmöglich zu machen, nah- 
men angeblich Doherty und Wahl an 
ber Vorderthür, Reichart und Collins 
aber an ber Hinterthür Aufftellung. 


5 Doherty joll dann die Klingel gezogen 


und als geöffnet wurde, Herrn Ellis 
zu fprechen gemünfdht haben. Nichts 
2 Böfes ahnend, trat Ellis in die offene 
> Zhür. Da habe ihn nun, fo behauptet 
= Smipettor Lapin, Doherty gepadt und 
berſucht, ihn auf die Straße zu zerren. 
Nach kurzem, verzmeifeltem Kampfe 
babe Ellis fich losgerifien, jei über den 
Hof eines Nachbars gelaufen und habe 
mohlbehalter jeine Wohnung erreicht. 
Weber das Mißlinaen auch des ziveiten 
= Blaned aufgebracht, jeien die angebli= 
= en Bravi inStreit gerathen; Doherty 
= Habe Reihart und Collins die Schuld 
= am Entrinnen des Opfers in die 
= Schuhe gefhoben. Nachdem fie fi aus- 
2 gegankt hatten, hätten fie beichlofien, 
— 5 nach dem Palmer Houfe zu bege- 
en. Bon dort aus hätten fie an Elia 
ein Telegramm des YnhaltS gefandt, 
pa er fofort in ber Gtallung ge- 
= Münfdt werde. Ellis aber ſchöpfte 
= Berbadt und blieb zu Haufe. Später 
am Abend, als er fon fchlief, wurde 
 mieberum bie Klingel gezogen. Collins 
Habe ihm dur das Sprachrohr er- 
= Alürt, er fei ein Detektive und beauf⸗ 
© Heagt, ihn nach der Stallung zu beglei- 
2 en, wenn er fich fürchte, allein zu ge- 


el Habe Verrath gemittert und 

Collins aufgefordert in die Wohnung 

u lfommen und fi) zu legitimiren. 

Denn er ihm bemeifen fünne, daß er 

‚Detektive fei, werde er ihm beglei= 

ten, Collins jei dann ärgerlich gemor= 

den unb habe gefluht und. erklärt: 

„Sie brauchen nicht zu fommen, wenn 

nicht wollen. Mir füllt e8 gar 

ein, in Ihre Wohnung zu fom- 

men’und Sie zu holen!“ Am nächften 

tagen meldete Ellis feine Erlebniffe 

Inſpeltor Lapin. 

er gelangte zu der Ueberzeu- 

na, daß die Halunten, bie e8 auf 

om und Ellis abgefehen hatten, 
ingene Nieberfchläger feien. 

teftive Berwid und mehrere Kol- 

m bon ber Hauptwache murben mit 

tbeitung be alle betraut. 

jien anfänglich, als würden bie‘ 

ter nie verhaftet werben. Die 

liziften fprachen zwar in Do» 

hnung, Nr. 217 Weit 21. 

; bort aber mwurbe ihnen 


* 


| 
er eine Gafle freuzte, griffen 


| 


— 


ei. 
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Detektive Berwid und em Ramerab 
faßten an der Vorberthür Poften; drei 
Poliziften nahmen an ber Hinterthür 
Aufftelung. Berwid Hopfte wieder⸗ 
holt, ehe Frau Doherty nah feinem 
Begehr fragte. Der Detektive erfun- 
bigte fich, ob Doherty zu Haufe jei. 
hm murbe der Beicheid, daß fie ihn 
fchon jeit mehreren Tagen nicht gefehen 
babe. Die Frau öffnete erft, nachdem 
Berwid gedroht hatte, die Thür zu 
fprengen. Das Haus wurde durhfucht 
und Doherty in einer Kleiderfammer 
aufgeftöbert und nad) furzem Kampfe 
übermältigt und verhaftet. 

Nachdem er fich von feiner Frau 
berabfchiedet hatte, begleitete er bie 
Beamten nad Reichart3 . Wohnung. 
Reichart wurde ohne Schwierigkeiten 
dingfeft gemacht. Die Detektive bega- 
ben fich mit ihren Häftlingen nad) 17. 
Str. und Armour Abe, mo Reichart 
ihnen Collins und Wahl zeigte, die fich, 
ohne MWiderftand zu leiften, dingfeſt 
maden lieben. 

Sn der Bezirfswahe an Harrifon 
Str. angelangt, wurben die Häftlinge 
dem Inipettor Lapin vorgeführt. Sie 
waren anfänglich troßig und verftect 
und mweigerten jich, ihnen geſtellte Fra— 
gen zu beantmworten. 

Reichart, der bleic) und nerbos war, 
wurde zuerjt mürbe. Er blidte ſich 
fheu um und erflärte, daß er geftehen 
werde. 

„Wir haben Ellis dreimal aufge- 
lauert, er ift uns aber ftet3 entmwifcht,“ 
Tagte er. 

Doherty jtieg, als er das Geftänd- 
niß hörte, das Blut in den Kopf; 
dann blidte er NReichart mit einem 
Ausdruck unſäglicher Verachtung an, 
kniff die Lippen zuſammen und 
ſchwieg. 

Wahl und Collins aber beſtätigten 
Reicharts Angaben und legten angeb— 
lich ein umfafjendes Gejtändniß ab. 
Doherty aber weigerte fi, auch nur 
eine einzige Frage zu beantworten. Er 
hörte die Geftändniffe feiner Kumpa- 
nen fühl und gelaffen an, ohne mit der 
Wimper zu zuden. 

Inſpektor Lavin bemühte fi) ver- 
geblich, die Häftlinge zu dem Geftänd- 
niß zu bewegen, daß fie von der Union 
gebungen wurden, 

„Durhaus nicht“, fagte Reichart. 
„Wir fpmpathifiren mit den ftreifen- 
den Fuhrleuten und verfuchten, John 
fon und Ellis zum Beften der Union 
zu bermöbeln, bandelten aber aus 
eigenem Antriebe, ohne von der Union 
oder jonjt Jemand dazu aufgefordert 
oder gar gedungen zu fein.“ Dabei 
blieben er und feine Genoffen, obgleich 
Inſpektor Lavin fie vier Stunden lang 
ins Gebet nahm. 

„E3 ift gar nicht denkbar”, fagte 
Inſpektor Lavin ſpäter, „daß bie 
Leute, von denen drei in keiner Be— 
ziehung zu den Fuhrleuten ſtehen, aus 
eigenem Antriebe zum Beſten dieſer 
Union ſich zu dem Zwecke verbunden 
haben ſollten, der Union verhaßte 
Leute niederzuſchlagen. 

„Reichart ijt feinen Angaben gemäß 
ein zur Zeit jtellungslofer Anftreicher. 
Mahl und Eollins geben zu, niemals 
Fuhrleute gemefen und feit Monaten 
beichäftigungslos gemwefen zu fein. 
Doherty allein hätte ein Jntereffe an 
ber Sache haben fünnen, wie e8 aber 
Tcheint, haben Reichart und Collins ihn 
überredet, fich ihnen anzufchließen. Ych 
glaube daher immer noch, daß die Leute 
bon Unionbeamten gedungen wurden, 
habe aber feine Bemweife, da die Häft- 
linge e3 ftandhaft in Abrede ftellen.” 

* * * 

Sn feiner Wohnung, Nr. 1244 Ca- 
lifornia Ave, in die er borgeftern 
Abend nad) 14tägiger Abmwefenheit zum 
eriten Male‘ zurüdgefehtt mar, 
ilt geitern vor Tagesanbruch George 
Mellor verhaftet worden, der Präfivent 
der Wagenbauer-Union Nr. 4. Es iſt 
auf denfelben feit längerer Zeit gefahn- 
det worden, meil auch er verdächtig ift, 
um die Dingung von Gilhooley und 
Genofjen gewußt zu haben, welche im 
Auftrage der genannten Union Streif- 
brecher angegriffen und mißhandelt ha— 
ben, und die durch ihre Mifhandlun- 
gen bag Ableben des Charles Karl- 
ftroem befchleunigt haben follen. Mei- 
lor hat gejtern angeblich dem Polizei- 
infpeftor Zapin gegenüber zugegeben, 


| daß er um die Anftellung von Gilhoo- 


len und feiner Kumpane gewußt habe. 

Am Nachmittag hat Mellnr dann 
angeblih uch dem’ Hilf3-Staatdan- 
walt Tafe gegenüber ausführlich 
berichtet, wie e3 zu der Anftellung des 
Gilhooley gefommen ift. Anfänglich 
hätte Cafey, der Gefchäftsagent der 
Union, das Vermöbeln von Sirckkbre— 
chern perſönlich beſorgt. Nachher 
hätte dann aber Caſey befürchtet, daß 
es ihm wegen dieſer thätlichen Angriffe 
ſchlecht gehen könnte. Er hätte feine 
Luſt, habe er geſagt, ſich ins Zucht⸗ 
haus ſchicken zu laſſen, die Union 
möge für bie fragliche „Arbeit“ Leute 
anftellen, deren Gejchäft fie jei. Er 
felber habe den Gilhooley in Vorſchlag 
gebracht, und die Union habe die Ans 
ftellung und Bezahlung biefe® Bur- 
fchen einhellig bejchloffen. Carlftroem 
fei dem Gilhooley ald derjenige be- 
zeichnet worden, ber zuerfi „in bie 
Mache genommen“ merben müßte. 
Nachdem der Ueberfall auf Earlj'vem 
und der Tod diefeg Mannes beiannt 
geworben, hätte bie Union fi aufge- 
löft; er, Mellor, fei nad) St. Louiz ge 
gangen und borgeftern bon bort zus 
rückgekehrt. 

Verhandlungen zwecksBeilegung des 
Streiks wurden geſtern nicht gepflo⸗ 
gen. Der Verband der Fuhrherren 
hatte mit den Streikführern auf ge— 
ſtern Vormittag eine weitere Berathung 
vereinbart gehabt, um von Neuem in 
die Fuhrleute zu dringen, ſie möchten 
in ſchiedsgerichtliche Ben ber 
Frage willigen, ob die Yubrleute durch 
ihre Weigerung, Waaren an 
tete Firmen abzuliefern, den 


ich aber 
der angeb 
ſtern Abend auf 48 Stunden; wohin, 
ielt er ängſtlich geheim, da er unter 
feinen Umftänden in der Ruhe geftört 
erben will, deren er fo nöthig be— 
dürfe, 

Als Polizeichef O'Neill ſich geſtern 
in ſein Amtslokal begeben wollte, fand 
er die Thür zu demſelben von Mohren 
belagert, welche begierig waren, aus- 
bilfsmeife al3 Poliziften angeftellt zu 
werben. Herr D’Neill hat aber von 
der Sorte nachgerade genug. Unter 312 
neuen Leuten, welche er in den lebten 
Tagen der vorigen Woche angejtellt hat, 
befinden fich 118 Neger. Da weder die 
Sinhaber der unter dem Streifbann be- 
findlicheh Firmen, noch auch die fehuß- 
bebürftigen Streifbrecher fi unter 
der Obhut von farbigen Gicherheit3- 
mächtern wohl fühlen, fo fieht der Chef 
nicht ein, mas er mit noch mehr Afri- 
fanern unter feiner Mannfchaft anfan= 
gen fol. Bon den 32 „Schwarzen“, 
melche fich bi8 gejtern Mittag gemeldet 
hatten, wurde deshalb nur einer anges 
nommen, und nachher gab der Chef be= 
fannt, er würde überhaupt feinen Moh- 
ren mehr annehmen. Er betonte babe, 
daß er perfönlich nicht das mindejte 
Raffenvorurtheil hätte, aber daß die 
Umftände ihn zmängen, meitere Hilfe 
feitens des farbigen Benölferungsele- 
mentes zurüdzumeifen. 

Wie der Chef am Abend angab, wa- 
ren geftern nicht weniger ala 2700 Bo- 
fiziften zum Streifdienft abfomman- 
dir, Die meiften faßen auf diefem 
oder jenem Wagen, jo auch der jüngere 
Hermann Lieb, den fein Vater auf 
dem Altar des Vaterlandes geopfert 
hat. 

Sn der Gegend de3 eigentlichen 
Holzhofbezirfes auf der Südmeltjeite 
ift e3 gejtern in Verbindung mit dem 
Streif zu feinerlei ernftlihen Unruhen 
gefommen. Nur eine Frau, Namens 
Eorcoran, die mit einen Baditein 
nah einem Poliziften marf, tourbe 
verhaftet. — Un der Ede von 23. und 
La Salle Straße machten Bauhand- 
mwerfer, welche dort an einem Neubau 
beichäftigt find, den die Unternehmer 
Hallenau Brothers aufführen Taffen, 
einen mwüthenden Angriff auf einen 
Streifbrecher, der für die Yirma Rit- 
tenhoufe & Embree bei dem Neubau 
eine Ladung Bretter abliefern wollte. 
Die zwei Poliziften Batrid Home und 
Sohn %. MeOuire, welche dem Manne 
zum Schuß Leigegeben worden waren, 
hatten alle Hände voll zu thun, ihre 
Schützling vor ſchweren Mißhandlun— 
gen zu bewahren. Auch ihnen ſelbſt 
wurde übel mitgeſpielt, und ſchließlich 
mußten ſie den Streikbrecher veran— 
laſſen, ſich unter dem Wagen zu ver— 
kriechen, während ſie mit dem Revol— 
ver in der Fauſt und dem Knüttel in 
der Hand zu beiden Seiten des Wa— 
gens hielten. Vielleicht würde es aber 
doch Mord und Todtſchlag gegeben ha— 
ben, wenn nicht ſchließlich ein Pa— 
trouillewagen eine ſtärkere Polizeiab— 
theilung herbeigebracht hätte, welcher 
es gelang, MeGuire und Howe nebſt 
deren Schützling in Sicherheit zu 
bringen. 

Einem von Rothſchild & Co. ange— 
ſtellten Nichtgewerkſchafts-Fuhrmann, 
William Van Droski, wohnhaft Nr. 
219 Weſt Madiſon Str., wurde von 
Streikerpoſten an Ogden Avenue und 
40. Court geſtern Nachmittag die Naſe 
zerſchmettert. Auch erlitt er mehrere 
andere Wunden am Kopf, im Geficht 
und am Körper. Er murde nadı dem 
Hojpital St. Anthony de Pabua be- 
fördert, beflen Aerzte feinen Zuftend 
für beventlich erklären. 

Ein von derjelben Firma bedienite- 
ier Privatwächter kam geſtern Hinter 
dem Laden der Firma dadurch zu 
Schaden, daß er zwiſchen einem Wa— 
gen der Employers' Teaming Co. und 
dem Gebäude eingeklemmt wurde. Er 
heißt John MeFarland. 

Der Fuhrmann Rudolph Hammond 
wurde durch einen Wurf mit einem 
Backſtein am Kopf verwundet, wäh— 
rend er im Frachthofe der Baltimore 
& Ohio-Bahn an Plymouth Et. und 
12. Straße Fracht ablud. Er mußte 
in’3 Eounty=-Hofpital gebracht werben. 

Mähren W. E. Meefer aejitern 
Abend im Haufe Nr. 1240 Milmaufee 
Avenue für die Welld Fargo Co. ein 
Padet ablieferte, wurde er al3 Streif- 
brecher erfannt und von mehreren 
Berfonen angegriffen, die ihn nieber- 
"ichlugen. Er verlor die Belinnung 
und wurde zuerjt nah dem St. Elifa= 
beth-Hofpital und dann nad) feiner 
Wohnung aejchafft. Sein Wauen 
wurde von feinen Angreifern entführt 
und ift noch nicht wieder aufgefunden 
worden. 

Henry Rofud, Nr. 96 Desplaines 
Etraße, ein Nichtgemwerkjchaftler, hielt 
geftern mit feinem Wagen vor dem 
Laden Nr. 127 RN. Desplaines Str. 
und wurde bon einer großen Menge 
angegriffen. und durchgebläut. Ein ge= 
foyleuberter Stein verlegte ihn am 
Fuß. Die Polizei brahte ihn nad 
Haufe. 

Eine Schaar von Streifanhängern 
beaann’geitern einen borüberfahrenden 
Megen an der Ede von Afhland Abe. 
unb 22. Straße zu bombarbdiren. Der 
Polizift Bley befabl der Menge, fich 
zu zerftreuen, und fait Alle leifteten 
feinen Worten Folge. Nur Rosmell 
Veterfen, mohnhaft Nr. 3313 Wood 
Straße, blieb ftehen und gab dem 
Poliziften auf erneute Aufforberuns 
gen, weiter zu gehen, eine freche Ant- 
wort. Darauf hin erflärte Ble, ihn 
für verhaftet. Seht verjuchte die 
Menge, die Beiden zu umringen und 
den Häftling zu befreien, aber eö ge= 
lang Bley, den Patrouillemagen recht: 
zeitig herbeizurufen. Peterfen murbe 
—— 22. Sit.⸗Bezirkswache einge⸗ 
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dem Motorführer Halt gebot, drehte 
dieſer den Ti an und Sergeant 


Alcod wurde, faft zu Boden geriffen. 
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Kindergarten-Eollege 
Räumlichkeiten im Chicago Club. 
Der Chicago Club hat ben beiden 
Anbaberinnen des Chicago Kinder- 
arten-Eollege, 10 bis 16 Ban Buren 
tr., Frau Sarah U. Eroufe und 


ben Motorführer zur Rebe ftellte, foll | Grau Elizabeth Harrifon, die in dem 
diefer ihm angegriffen haben. E3 fam | dem Klub gehörigen Gebäude gelege- 


zu einem Kampfe, in bejfen Verlauf 
Alcod angeblich in die rechte Hand ge- 
biffen wurde, ehe es ihm gelang, den 
Motorführer zu greifen, zu berfnüp- 
peln und einzulochen. 

Auf der Weftfeite, in der Nähe ver 
Stallungen der Erpreßgefellichaften, 
fam e8 geftern Abend zu Ausfchreitun- 
gen, bei denen ein Mann jo fehwer ver- 
legt wurde, daß er wahrfcheinlich das 
Leben verlieren wird, mährend eine 
ganze Reihe von Theilnehmern nad 
dem Hofpital gefchafft werden mußte. 
Die Unrufen begannen, ala der 21 
Sahre alte Yohn Blod, 105 Adams 
Straße, die an Sebor und Kiinton 
Str. gelegene Stallung der Adams 
Expreß Co. verließ, um einen Einkauf 
zu maden. An der Halfted und Con— 
greß Straße wurde er von jehs Män- 
nern angehalten, die ihn mit einem 
Knüppelhieb bewußtlos zu Boden ſtreck 
ten. Es ſammelte ſich ſofort eine große 
Menſchenmenge an, und als die Poli— 
zei eintraf, hatte fie Mühe, fich einen 
Weg zu Blod zu bahnen, der no) im= 
mer am Boden laa. 

Ein Mann, der jih William Barry 
nannte und Blod Fußtritte an den 
Kopf verfegt haben foll, wurde inHaft 
genommen,außerdem fünf andereMän- 
ner, angeblich Fuhrleute, welche fich an 
dem lleberfall betheiligt haben jollen. 
Der Mißhandelte wurde nach dem 
County = Hofpital aefchafft, wo ' die 
Uerzte erklärten, daß er faum mit dem 
Leben daponfommen wird, 

Bald darauf mußte die Polizei iwie- 
ber in Ihätigfeit treten, und zwar 
murbde fie nach der Wirthichaft von L. 
Rubin, Haljtev und W. Madifon Str., 
gerufen, wo der 34 Jahre alte Chas. 
Ihompfon von dem farbigen Haus- 
fnecht Albert Saunders jeher vermö- 
belt worden war, weil er behauptet 
hatte, die farbigen Streifbrecher feien 
Schuld daran, daß die Fuhrleute den 
Streit nicht gewinnen könnten. 

Dann !tef in der Bezirfäwahe an 
Marmwell Str. die Meldung ein, daß 
an der Halited und W. Eongreß Str. 
ein Mann erfchoffen worden fei. Auf 
der Fahrt nach jener Stelle wurbe der 
Patrouillewagen von einer Car der 
12. Str.-Linie erfaßt und fein Lenker, 
Michael D’Rourke, auf das Pflafter 
gejchleudert und nicht unerheblich ver- 
legt. Die Schießerei hatte fich zugetra- 
gen, als der Deputy = Sheriff Bartho- 
lomem Shanahan, ver mit der Beiwa- 
Hung der Stallung der Adams Er- 
preß Eo. on der Clinton Str. Hetraut 
ift, an der genannten Straßenede von 
drei Männern angefallen wurde. Er 
feuerte mehrereSchüffe ab, welche ziwar 
ihr Ziel verfehlten, aber doch die heil- 
fame Wirkung hatten, daß feine An- 
greifer YFerfengeld gaben. Die Polizei 
nahm feine Verhaftung vor. 

Ganz in der Nähe der Bezirfsmache 
an ber Desplaines Str. wurde der 
Deputy = Sheriff Henry Wolf, der in 
Dienjten der American Erpreß Co. 
fteht, von einer Car der Milmaufee 
Ave. = Linie herabaezerrt und von 
zwei Männern, Frant Malhorn und 
&. Stemwe thätlich angegriffen murbe. 
Er mehrte fich feiner Haut, und als 
die Polizei eintraf, war die fchönfte 
Schladt im Gange. Malhorn und 
Stemwe, die erjt nad) hartem Kampfe 
überwältigt werden fonnten, mußten 
erit nach dem County = Hofpital ge— 
jchafft werden, ehe fie eingelocht mwer- 
ven fonnten. 

—e — 


Einer Orange wegen. 


Fran? Knoiza und Frau richten fi gegen: 
feitig fchlimm zu. 

Einer Lappalie wegen geriethen ge- 
ftern Abend Franf Knoiza und feine 
Frau Berenice in ihrer Wohnung, Nr. 
16 For Place, in Streitigkeiten, die in 
eine Prügelei ausartete. Beide richteten 
fi) gegenfeitig derart zu, daß fie nad) 
dem County-Hofpital geichafft werben 
mußten. Knoiza liegt an einem Schä- 
delbruch darnieder; die Frau mirb 
mwahrjcheinlich die Sehtraft des linfen 
Auges einbüßen. 

Die Polizei ermittelte angeblich, daß 
Knoiza, als er von der Arbeit heim= 
fehrte, jah, mie fein adtjähriger Sohn 
eine Dranae aß. Er fragte feine Frau, 
ob fie ihm das Geld für die Frucht ge» 
geben habe. Als fie bejahte, verjegte er 
ihr, wie jie behauptet, mit einem Holz- 
eimer einen Hieb, der die Wunde am 
Auge hinterließ. Sie faßte ein Holz- 
[heit und fchlug ihn nieder. Im Fal- 
len jchlug er mit dem Kopfe auf die 
Holzverkleidung der Wand auf und 
blieb bewußtlos liegen, bis die Polizei 
eintraf, die ihn und die rau nach dem 
Hofpital brashte. 

— —— — 
Hauſten wie Vandalen. 


Von Räubern geplündert, die Amtsſterne 
von Sheriffsgehilfen trugen. 

Sieben bewaffnete Banditen, die 
mit Amtsſternen von Sheriffsgehilfen 
geſchmückt waren, drangen geſtern 
Abend in die Wohnung von Fri. Ag⸗ 
nes Wilſon, Nr, 188 Superior Str., 
ſchoben ſie und ihre Freundin, Frl. 
Mamie Collins, in das Schlafzimmer 
und beraubten ſie um insgeſammt 
$15. Nachdem fie dann das Gas ab- 
gebreht und einen Theil der Möbel 
zertrümmert hatten, juchten fie das 
Weite und entfamen unbebelligt mit 
—* Beute. Die Polizei fahndet auf 
ſie. 


Frauenleiden. 


* 
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nen und zwei Stodwerfe einnehmen- 
den Räumlichkeiten auf den 16. Juni 
gekündigt, und die Damen haben, da 
fie nirgend3 angeblich gleich zimedent- 
fprechende Räumlichkeiten finden fkün- 
nen, und fich in ihrer Eriftenz bebroht 
fehen, gejtern da3 Kreisgeriht um ei- 
nen Einhaltsbefehl erfucht, ſowie da— 
rum, den Klub zu zwingen, den Badht- 
bertrag auf zwei Jahre zu erneuern. 

Unter dem Pachtvertrag müffen fie 
die Stodmwerfe räumen, jobald der 
Klub derfelben zu feinen eigenen Zme- 
den benöthigt. Die Klubbeamten be= 
baupten nun, fie wollten da8 Haus ab- 
reiben und dur) ein neues, welches 
ganz und gar Klubzmweden. dienen joll, 
erſetzen laſſen. Im legten März jprad) 
Frau Eroufe mit dem Präfidenten 
und dem Gefretär des Klubs, John 
M. Clark und Geo. M. Montgomery, 
über die Pachtfrage, und diefe Herren 
waren auch Willens, den Vertrag auf 
ein Jahr zu erneuern, da der Neubau 
erſt im nächſten Jahre ausgeführt 
werden ſoll. Als Frau Crouſe dann 
von einer Forderung an den Klub für 
bauliche Ausbeſſerungen und Ge— 
ſchäftseinbuße ſprach, deuteten Clark 
und Montgomery an, daß fie ihr Ver— 
Iprechen zurüdziehen würden. Die bei- 
den Damen behaupten, der Klub habe 
dur einen Hilf3-Bauinfpektor, Na- 
mens Peterd, das Gebäude für eine 
Menſchenfalle und für baufällig erflä- 
ren laffen, und der Klub fei infolge 
beffen angemwiefen morden, basfelbe 
abzubrechen. Frau Groufe und Frau 
Harrifon erhoben Bejchiwerde bei Bau- 
fommiffär Williams, welcher nach ei- 
ner Unterfuchhung jenen Befehl rücd- 
gängig machte und den nfpektor an- 
geblih aus dem Dienft jaate. Die 
Frauen nahmen dann die borermähn- 
ten baulichen Berbefferungen vor. Sie 
appellirten ferner unter Hinmei3 auf 
ihre Z5jährige fegensreiche Thätigfeit 
an alle Mitglieder des Klubs, fanden 
aber nur taube Ohren, und jebt hof- 
fen fie, in den Gerichten mehr Glüd 
zu haben. 

— — ⸗— 


Der Werth einer Vollblut⸗Katze. 
Von Geſchworenen in einem Friedensgericht 
auf 850 abgeſchätzt. 


Frau Carrie Taylor wohnt in 
Janesville, Wis., und beſaß eine 
werthvolle perſiſche Katze, welche auf 
Ausſtellungen ſchon wiederholt Preiſe 
bekommen hatte, und deren Werth die 
Dame auf 3450 ſchätzte. Groß war 
ihr, um es milde auszudrücken, Er— 
ſtaunen, als ſie einſt von einer Be— 
ſuchsreiſe aus Jowa heimkam und er— 
fuhr, daß ihre Mutter, Frau H. W. 
Parrigo, die Kate für $50 an Frau 
Lindfay U MWoodmward, Michigan 
Boulevard und 45. Str, und Frl. 
Sulia U. Walfh in Dauphin Part 
berfauft hatte Nm Iehten März 
ftrengte Frau Taylor ein Wiederer- 
langungsverfahren an, faum Hatte 
aber Konftabler Gard das Ihier aus 
dem Haufe der Frau Woodward ge- 
holt, als es einging. Frau Taylor 
berflagte nun die beiden Käuferinnen 
bor YFriedensrichter Martin auf $150 
Schabenerfaß, die Verflagten ließen 
ven Prozeß nach Friedensrichter Coch- 
rane verlegen, und dort fand geftern 
Nachmittag por Gefchimorenen die 
mehrere Stunden dauernde VBerhand- 
lung ftatt, in deren Verlauf eineMenge 
Sadfenner über den Werth der Kabe 
bernommen wurden. Diefer murde 
bon ihnen verfchiedentlich auf $50 bis 
$150 veranfchlagt, und die Gefchmo- 
renen einigten fich fehlieglih auf $50 
al3 angemeffenen Erfah. Frau Wood- 
ward und Frl. Walfh mollen Beru- 
fung anmelden, und die tobte abe 
mag für bie Betheiligten no fehr 
theuer werden. 
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NRingt mit Dem Tode, 
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Azel Reed jagte fich eine Kugel in 


den Kopf. 

Im Lefezimmer der Yllinois-Zen- 
tralbahn=Halteftelle an Part Row und 
12. Straße jagte fih geltern Abend 
ber 4Tjährige Azel ©. Reed eine Kugel 
in den Kopf. Er rollte von der Bant, 
auf der er gefeflen hatte, auf die Die- 
len. Der auf dem Bahnbofe ihrer 
Züge harrenden PBaflagiere bemäch— 
tigte fich hochgradige Aufregung. Die 
Polizei wurde benachrichtigt. Der Le- 


benaämüde wurde in einer Ambulanz , 


nah dem SamaritersHofpital ge- 
Ihafft, mo die ihn behandelnden 
Herzte feitftekten, dab die Kugel 
Gehirn feitfigt. E3 ift feine Hoffnung 
vorhanden, ihn am Leben erhalten zu 
fünnen. . 

Den übrigen im Lefezimmer befind- 
lichen Perfonen mar Reed durch feine 
hochgradige Nervofität aufgefallen. Er 
hatte faum auf der Bank Plag genom= 
men, al3 er wieder auffprang, unrub.g 
das Zimmer durdhfchritt, nach einer 
Zeitung ariff und, ohne einen Blid 
hineinzuthun, fie wieder fortlegte. Nie- 
mand jah aber, daß er fih den Rebol- 
ber an den Kopf fette. Ald ber Schuß 
fiel, fprang alles, was Beine hatte, auf 
und ftarrie entfegt auf den Unglüdli- 
chen, der im nächften Augenblid auf 
die Dielen rollte. 

Unter Anderen befanden fi zur 
Zeit im Zimmer Wm. Sullivan, Nr. 
3516 Lowe Ave; E. Düttlan, Pr. 
2908 Bernon Xpe., und Dermis 
Madeyn, Nr. 2142 Emerfon Abe. 

Aus Papieren, bie in ben Taſchen 
be3 Lebensmüben gefunden murben, 


im 
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Korporationdantalt Zolman über 


Sonveränitätsrechte des Staates, 


Ein exotifher Gaft. 


Ehemaliger Premier-Minifter von China 
madıt dem Mayor feine Aufwartung. — 
Sadyverftändiger gefucht. -- Keine Blat- 
tern-Epidemie. — Sterblichfeits » Statiftif 


Korporationsanwalt Tolman wurde 
geftern gefragt, ob nicht der Umftand, 
baf der Staat von den Straßenbahn- 
Geſellſchaften Steuern eingezogen 
babe, ein Hindernig dafür bilden 
werde, daß er jcht gegen diefelben auf 
Charter-Entziehung dringe. Herr Tol- 
man berneinte die Trage. Erftens, 
jagte er, habe der Staat nicht die 
Charterrechte der Gefellichaften be- 
fteuert, jonderen deren Attienfapital, 
amweitens gebe e3 nichts, mas den Staat 
verhindern fünnte, feine fouveränen 
Rechte geltend zu machen, wie e3 jet 
auf dem Wege des „Duo Warranto”: 
Verfahrens geſchehen ſolle. Bon einer 
eingetretenen Verjährung fünne, ſobald 
der Stadt als Kläger auftrete, nicht 
‚bie Rebe fein. E3 wäre etwas Ande- 
te3, wenn bie Stadt oder das County 
als Kläger aufiräte, aber davon, daß 
der Staat fich je feiner Rechte begeben 
fönnte, fei fein Gedanie. 

Unter den Bejuchern, welche ber 
Mayor geitern in feinem Amislokale 
empfing, befand fich auch der ehemalige 
hinefifhe Premierminifter Kang Yu 
Dei, der gegenwärtig eine Stubienreife 
dur die Ber. Staaten madht. Der 
Mayor unterhielt fich durch Vermitt- 
lung eines Dolmetjchers, den berfelbe 
mitgebracht, längere Zeit mit dem ero- 
tifhen Gaft. Als er hörte, daß diefer 
beſonders auch die amerifanijche 
Strafrechtäpfleae tennen lernen molle, 
gab er ihm Empfehlungsfchreiben an 
ben Borfteher der Bridemell und an 


dem Gefängnißdireftor Whitman mit. | 

Obgleich die Zahl der Blatternfälle, | 
die heuer in Chicago zu berzeichnen : 
find, eime höhere zu werben droht, ala | 
je zubor feit darüber im Gefundheits- 


amt Buch geführt wird, ift doch nach 


der Anficht des Hilf3-Chefinfpeftors 
Ramlins von der medizinifchen Abthei- | 
lung der Behörde, von einer eigent- 


lihen Blatternepidemie 


Falle eine ungewöhnlich aroße. 


ftern wurde Timothy Hardon, Re. 


3363 Wallace Sir., nach dem Iſolir— 
Hofpital gefchafft, der 402. Patient, 
ber diefem feit Anfang des Jahres hat 
überwiefen werben müffen. 

Ein unternehmender Mitbürger, F. 
9. Richardfon, 124 Sangamon Str., 
bat den’ Polizeichef brieflich von feiner 
Abficht verftändigt. hier ein Yureau 
einzurichten, da3 wißbegierigen Fremd» 
lingen und gegebenenfall3 auch einhei- 
miſchen Forſchern Führer ſtellen wür- 
de für Entdeckungsfahrten durch die 
moraliſchen Sümpfe und Moräſte der 
Stadt. Herr Richardjon wollte wif- 
fen, mas der Polizeichef von diefem 
Unternehmen hält, ob daffelbe fich be- 
zahlen würde. Chef O’Neill, der mit der 
Feder umzugehen verfteht gleich einem 
Schriftgelehrten, hat e3 fich der Mühe 
nicht verbrießen laffen, vem Manne zu 
antworten. Er hat ihm abgerathen. 


Bei der Fluthwelle der Reform, bat er | angeblich mit der Abficht, den Pla 3 


Col. U. S. Froft anzubieten, einem . 


ihm gefchrieben, melche zur Zeit hier 
auffteigt und täglich höher anjchmwillt, 
ſei es höchſt wahrſcheinlich, daß ſchon 
binnen Kurzem von den fraglichen 
Moräſten nicht eine Spur mehr zu ent⸗ 
decken ſein würde, ſo daß die Führer 
denen, welche ſich ihnen anvertrauen 
ſollien, nur allenfalls die Stellen wür— 


den zeigen können, wo ſich die beſag⸗ 


ten Brutſtätten des Laſters befunden 
haben. 
Jemand viel bezahlen wollen. 

Schriftführer Lahiff vom demokra— 
tiſchen Countykomite iſt der Anſicht, 
daß es mit der Abhaltung des Nomi— 
nationskonvents für die Herbſtwahl 
nicht die mindeſte Eile habe, nachdem 
Countyrichter Carter nunmehr ent- 
fchieden hat, daß diefe Konvente au) 
nad dem 1. Yuli noch unter dem alten 
Gefeß abgehalten werben fönnten. Ei- 
ne Wahltampagne von langer Dauer 
miürde Niemandem erwünfcht fein und 
hätte gar feinen Zmed. Er, Lahiff, 
und die meiften anderen Herren bom 
Ausfhuß feien der Anfiht, daß es 
frühzeitig genug fein würde, ben Kon» 
vent im September abzuhalten, 

Die ftädtifche Zivildienftiommilfion 
fol Anmärter liefern für den bom 
Stadtrath vor einigen Monaten neu 
oefhaffenen Poften eines Daumenab- 
drud-Hundigen im Identifizirungs⸗ 
bureau der Polizei, Das jcheint aber 
föpmwer zu halten, denn ber einzige Er» 
perte, melchen ‚man bier bisher für 
diejes Fach entbedt Bat, ift der Sohn 
pon Michael Evans, dem Bor 
des befagten Bureaus.- Nun ift aber 
viefer Jüngling, welcher zur Zeit ben 
Poſten proviſoriſch bekleidet, erſt 18 
Jahre alt, während er als minderjäh⸗ 
rig nicht dauernd für denſelben er- 
nannt werden darf. Ein zweiter jun⸗ 
ger Mann, der jich neulich zur Prü- 
fung melden mollte, ift aud erft 20 
Sabre alt und Hat deshalb zurückge⸗ 
wieſen werden müſſen. Waährſchein⸗ 
lich wird man nun uchen müſſen, 
Bewerber von auswärts herangzugie⸗ 
‚ben. Mit der Stellung ift ein 
natögehalt von $100 ver i 
Kandidaten ſind übrigens 


feine Rebe. | 
Die Krankheit tritt in feinem beftimms | 
ten Stadttheile befonders verheerend | 
auf, nur ift die Zahl der vereinzelten | 
Ges | Mai 


Dafür aber werde fchmerlich | 


8 bei der Betrieböleitung ber. I 
auf ihrer Linie am der 40. Upe., zwi 
fen Mabifon Str. und Ogben Ape., 
tünftig während ber verfehrgreichiten 
Morgen- und Abendftunden je zei 
Wagen mehr laufen laffen wird, al 
bisher. In Bezug auf den Verkehr 
in der 12, Straße jucht der Alderman 
bas Zugeftändniß zu erlangen, daß 
die Wagen, melde nach der unteren 
Stadt fahren, auf bem Rüdiwege nicht 
nur alle bi3 zur 40. Abe. fahren jol- 
len, jeder zweite Wagen fol aud) .ie 
Fahrt bis zur Stadtgrenze fortjegen. 
Gegenwärtig verfehren auf der Stre- 
de zwifchen der 40. Xpe. und ber 
Stadtgrenze nur ganz wenige Wagen. 

‚Sn Maymood ift geftern, unter Mit- 
wirfung von Beamten der Staats 


ı Großloge bes Freimanrerorbens, ber 
Grunbftein für den Bibliothefäbau ge= 


legt worden, melden Andrem Car: 
negie wie in fo vielen anderen Pläben 


. 


: auch für den genannten Vorort Chi- 
! cago3 geftiftet Hat. 


* * * 


Nach dem amtlichen Wochenausweis 
iſt der allgemeine Geſundheitszuſtand 
‚in Chicago zur 
: Zahl der Sterbefälle, 
' Vorwoche erheblich geftiegen war, ift 
. in voriger Woche wieder ebenfo beveu- 


Die 
melche in ver 


it ein guter. 


tend gefunfen. Die Sterblichkeitsrate, 
auf’3 Jahr und je Taufend Köpfe der 
Bevölkerung berechnet, ftellt fi nur 
auf 11.89, war alfo jo günftig wie 
man’? nur irgend verlangen konnte. 


| Die Lungenentzündung hat 48 Opfer 


gefordert, gegen 70 in ber Woche zu- 
bor. WS dur Diphtberie verurfacht 
ift nur ein Todesfall zur Meldung ge= 
bracht worden, während das Scar- 
ı lachfieber überhaupt fein Opfer for- 
; berte, der Keuchhuflen dagegen 11, 
und in der Aubrif „Mafern“ ift, mie 
in der Vortwoche, wieder eine 7 ver- 
zeichnet, eine böjfe Sieben. Die nad: 
ftehende_ vergleichende Tabelle enthält 
Näheres über die Gefammtzahl ber 
Todesfälle und die Veriheilung vder- 
ſelben auf Geſchlecht, Wltersflafjen 
und Todesurfachen: 

N. Mai:M. Mai 8. Mai 

1905 105 104 


an 
Geſammtzahl der Topesfälle. ..454 437 
Jährliche Sterblichkeittrate, 
as sundstenngneehden 11.89 11.82 
Nach Geſchlechtern: 
Männſlich 
Weiblich 
Nah Alterstlajien: 
Unter 1 Yabr N) 
' Zwiichen 1 und 5 Iahren..... 3 
TUE MB SEERE dans eenane 102 
Haupt: Todesurfachen: 
Akute Eingeweidekrankheiten... 17 
GE  unesäusnencnceee 12 


14.11 


302 
37 


104 
51 
118 


8 
179 


® 
4 


Be ee 
238288 


| Briabt'fhe Nierentrantheit.... 33 
ufteöhren = Entzündung u 
% 


ur 


Krämpfe 
Diphtberitis 
Herzkrankheiten 
Anfluenza 


oa 


— — 
Nervenkrankheiten ............ 19 
I Lungen = & 
| Scharlahfieber 
I Blattern 
Selbftmord ( 
Typhus 3 
| Nnfälle und Gemaltthaten.... 33 
Keuchbuften 
Ulle anderen lriachen 


| 
| Suden einen Polizeihef, 


Das Gute liegt zwar nah, es ift aber nicht 
gut genug. 

In Evanſton gibt es feinen Polizei- 
ſchef ſeit Newell C. Knight, der das Amt 
des Spaßes halber angenommen, vor 

einem Jahre daſſelbe niedergelegt, weil 
es ihm keinen Spaß mehr machte. Der 
Polizeikapitän Merſch hat ſeither den 
Dienſt des Chefs gethan, und es würde 
vielleicht am einfachſten ſein, dem 
Manne nun auch den Titel und das 
Gehalt des Chefs zu geben, aber in 
Evanſton möchte man immer etwas 
Nobles haben. Der Mahor trägt ſich 


— —— 
—ä 


— 
— 
—* 
—2 


früheren Leutnant der Bundesarmee, 
| ber e3 zu feinem Oberften-Titel wäh— 
| rend des fpanifch-amertfanifchen Krie⸗ 
' ges gebracht hat, ala er zum Befehlsha⸗ 
| ber de3 1. Tfreimilligen = Regimentes 
pon South Dakota ernannt wurde, das 
! aber nicht an bie Yront fam. Gegen- 
! wärtig ift Col. Froft in Springfield 
' ala Zahlmeifter der Staat3-Miliz an- 
geftellt. Sein Schwiegervater, Dr. D. 
| $. Mann, glaubt faum, daß er zu be- 
| wegen fein würde, biefe einträgliche 
| und bequeme Stellung aufzugeben, um 
| in Evanfton den Polizeichef zu: fpielen. 


N 


* 
= 


Ein Irrthum. 


Der Nr. 81 Ohio Str. mohnhafte 
Martin Munt ift der englifden Spra- 
| he nur mangelhaft mächtig. Daher 
! fam e3, daß man ihn bnorgeftern auf 
der Bezirfamadhe an der Dft Chicago 
Ave. nicht verftand, ald er dort Be: 
ı fchmwerde führen mollte, daß man fei- 
| nem jungen Stieffohne, ben er mit ei- 
Inem mertboollen Hunde zu einem 
| Freunde gefhict,.ver bas Thier kaufen 
| mollte, den Vierfüßler unterwegs ge: 
; raubt hatte. Der dienftthuende Ser- 
| geant, der fich nicht die Mühe nahm, 
; einen Dolmetfcher zu holen, mar im 
' Glauben, Mund bezichtigte feinen 
| Stieffohn des Humbebiebftahls. Cr 
! ftellte deshalb einen Haftbefehl für ven 
jungen Burfchen aus, und auf biefen 
| Jungen t 
! him ift der Junge denn auch mirklich 
' feftgenommen cu bat die Na * 
Polizeigefängniß zubringen m 
an erit geftern demftadi Mayer 
vorgeführt, vor dem fich dann der Jrr= 
| tum aufflärte, 


Keuchhuſten. 


DR. PUSHECK’S WHOOPING COUCH CURE. 


* 





Kevorflefende Vergnügungen. 


Keute und demnädhft ftattfindende 
Bereinsfeftlicheiten. 


Süpdfeite Männerdhor Stiftungsfeft. 


Ausflug der Schiller Kiedertafel. — Schüler 
feft des Turnvereins „La Salle”.—Pifnif 
des Aurora Turnvereins. — Stiftungsfeite 
von Srauen»Dereinen. 


Sein erjtes großes Stiftungsfeft, verbun= 
den mit Konzert und Ball, veranftaltet der 
Süpdjeite Männerdor heute 
Sonntag Stahmittag in der Süpdjeite-Turn- 
halle (große Halle), Nr. 3143—47 S. State 
Str. Das Felt beginnt punft 3 Uhr. Ein 
trittsfarten kojten 25 Cents die Perjon. Der 
junge Verein ift in fräftigem Gmporblühen 
begriffen und hat ji) Durch den Eifer der 
Mitglieder zu einem der größten und beiten 
Gejangvereine der Süpdfeite emporgearbeitet. 
Ter Dirigent, Herr E. Fritih, im ‚Verein 
mit dem Stomite, beftehend aus den Sängern 
Henry Diefchbourg, Andrew Tempel und Hy. 
Siers, hat nichts unverfuht gelajjen, um 
‚den Gäften einige genußreiche und angenehme 
" Stunden zu bereiten. Auf dem Programın 
ftehen jehr hübjche und interejfante Vorträge, 
jomwoHl in gejanglicher wie dramatijcher Hin- 
fiht. Der Süpdjeite-Lievderfran;, der Teuto- 
nia = Liederfränz, der Luremburger Sänger: 
bund, der gemijchte Chor „Ehre“, und ver= 
fchiedene Soliften haben freundlichft zugejagt, 
das Fejt verjchönern zu helfen. 

An der Arbeiterhalle, Meft 12. und Wal: 
ler Str., hält der Silverleaffrau= 
enverein heute, Sonntag, ein Mai: 
feft ab. Der Anfang dejjelben ift auf 3 Uhr 
Nachmittags feftgejegt worden. Die Unter: 
haltung, welche den Mitgliedern des Ver— 
eins und ihren Freunden bevorfteht, wird 
hauptjächlid aus einem Ball beftehen. Ein 
bemährtes Komite ließ es jich angelegen jein, 
folhe Vorkehrungen zu treffen, daß alle 
fih auf das Angenehmfte amüjiren werden 
und eine Erinnerung an föftlich verlebte 
Stunden mit nah Haufe nehmen fönnen. 
Ter Verein hat jich in der Vergangenheit 
viele Freunde eriworben und verfteht es, jie 
an fi) zu fejfeln. intrittsfarten zu dem 
Tefte jind zu 25 Cents die Perjon erhält: 
lid. 

An VYondorfs Halle, Ede North Ave. und 
Haljted Straße, begeht heute, am Sonn: 
tag, der Deutfhe Frauenperein 
„Rietoria” fein zehntes Stiftungsfeft, 
beftehend aus’ Konzert und Ball. Das Yeit 
nimmt jeinen Anfang um 5 Uhr Nachmit- 


tags, und der Eintrittspreis it auf 25 Ets. | !e 

| ein. 
ı Str.:Bahnhof um 10 Uhr und 10:30 Ahr 
| Vormittags verlajjen, werden die Theilneh: 
| mer innerhalb einer Stunde an den Beftim: 
| mungsort bringen. 


die Perjon feftgejegt. Tas mit den VBorbe: 
reitungen betraute Komite hefteht aus Der 
Präfidentin Henriette Siederlen und den 
Tamen Ella Tahlke, Wilhelmine Normann 
und Trederife Rech, und dieje haben jich bei 
f: iheren Gelegenheiten jo wohl vewährt, daß 
der Verein einer ehrenvollen und glänzenden 
Erledigung ihrer Aufgabe im Borauß ge: 
wiß if. Auf den Programm jtehen jehr 
hübjche, intereffante Vorträge und andere 
Ueberraihungen, fo daß eine Fülle von Un= 
terhaltung geboten werden und Niemand be> 
reuen wird, an dem Teite theilgenommen zu 
baben. 

Sein fechftes Stiftungsfeft begeht der Ba = 
Difhe Frauen - Verein Nr. 1 
heute Nachmittag in der Süpfeite-Turus 
halle, 3143— 3147 State Straße. Das Feit 
wird der Hauptjache nad) aus cinem Konzert 
und Ball beftehen, und eine Maifrone wird 
verlooft werden. Für das Konzert wurde eine 
große Zahl von höchjt interejjanten Vorträ- 
gen angemeldet, jomwohl gejanglid als dra= 
matijch, und ein tüchtiges Orchefter und meh: 
rere Juftrumental = Soli werden dazu bei- 
tragen, diefen Theil der Unterhaltung zu 
einem genußreihen zu-madhen. Ein umjich- 
tige Komite war mit den jonftigen Vorkeh— 
rungen betraut, jo daß nichts mangeln wird, 
was dem Feſte zu Glanz und Erfolg verhel: 
fen könnte. Der Ausschuß befteht aus den 
Tamen Balz, Ulmer, Zunft und Angellod.. 

Ein großes Maifeft veranftaltet die Yu = 
gufta Loge Nr. 56, D.M. B., heute 
Sonntag, in Heinens Halle, 519 Larrabee 
Str. Das reichhaltige Programm für die 
Feier umfaßt ein Konzert, eine Feſtrede des 
Präfidenten Mar Wuerk, die Ueberreichung 
des Herausforderungsbanners feitens der 
Supreme:Xoge, einen Ball und die Verloo: 
fung einer Maifrone. Das VBergnügungs- 
Komite, beftehend aus den Herren Mar 
Muers, Mar von Herkberg und Wm. Reid)- 
hardt, hat Alles aufgeboten, um die Theil- 
nehmer in fteter fröhlicher Zaune zu erhal: 
ten, und e8 werden jich alle zweifelsohne 
aufs Befte amüjiren. Die Aufführungen 
werden zivifchen gediegenen mufilalijchen 
Genüſſen und höchft drolligen Szenen und 
Pantomimen abwechſeln. 

Am kommenden Sonntag findet im 
Mayfair Park ein großes Piknik ſtatt, wel— 
ches der Dorothea Frauen-Ver— 
ein veranſtaltet. Der Park befindet ſich Nr. 
1481 W. Montroſe Ave. Die Elſton Ave.⸗ 
Linie geht bis dorthin. Der Anfang des Fe— 
ſtes iſt auf zwei Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. 
Eintrittskarten ſind zu 25 Cents die Perſon 
zu haben. Der Verein läßt es ſich angelegen 
ſein, den Theilnehmern an ſeinen Feſten ſtets 
etwas Neues zu bieten, und iſt dafür be— 
kannt, daß ſeine Mitglieder Alles aufbieten, 
um ihren Gäſten die Zeit auf's Angenehmſte 
zu vertreiben. Darum werden auch diesmal 
Viele ſich die Freude nicht verſagen, das Feſt 
mitzufeiern. 

Der Aurora Turnverein veran— 
ſtaltet am kommenden Sonntag im Elm 
Tree Grove, Dunning, ein Piknik, welches 
am Vormittag um 10 Uhr ſeinen Anfang 
nimmt. Eintrittskarten koſten 25 Cents die 
Perfon. Die Irving Park Blvd.-Car fährt 
direlt zum Grove, und die Miltwaufee und 
Elton Ave.Linien geben Umfteigelarten für 
die genannte Linie. Das vom Verein mit 
den Vorbereitungen betraute Komite macht 
alle Anftrengungen, den Theilnehmern am 
Tefte das Beftmöglihe zu bieten. Außer 
turnerifchen Aufführungen find Spiele für 
Sung und Alt in Ausficht genommen, aud) 
ein Preistegeln und verjchiedene andere Be: 
Iuftigungen, jo daß es an Zerftreuung nicht 
fehlen wird. Der Bejuc verfpricht ein jehr 
ftarfer gu werden, da außer den Mitgliedern 
aud die Freunde des Vereins ji in großer 
Zahl einfinden werben. 

Der Turndberein La Salle Hält 
fein Diesjähriges Sommerjchauturnen und 
Schülerfeft am fommenden Sonntag, Nady: 
mittags 1 Uhr, in Harms Grove, an Ber: 
teau pe, drei Blods weſtlich von Lincoln 
Ave., ab. Sämmtliche Klaffen des Vereins 
betheiligen fih an dem Felt; ein Volkstur⸗ 
nen für Knaben und Mädchen findet ftatt, 
aud ein Preisturnen mit Wettipielen für 
Kinder, und die jämmtlihen UHebungen für 
das nächfte Bundesturnfeft werden vorge: 
führt. Dak für Vergnügen aller Art und 
m leiblihe und geiftige Erguidung reidh= 
ich gejorgt wird, verfteht fich. bei den Zur: 
nern von felbft, und es heißt, daß der Da= 
menverein in Ddiejer Beziehung etwas ganz 
Bejonderes im Schilde führt. Ber Eintritt 
für Mitglieder ift frei; für Andere koftet eine 
Gintrittsfarte im Vorverkauf 15 Cents, an 
ber Rajje 25 Cents. Sollte es um 1 Uhr 
tegnen, jo findet das et am folgenden 
Samitag ftatt. 

Die Hoffnung: Loge 9, 0.M.®, 
hat für fommenden Sonntag ihr erfteg gro: 
bes Pilnit und Erkurfion angefündigt. 8 

iel des Ausfluges ift der herrliche Santa 

Bart. Ein Zug verläßt den Bahnhof an 

ft Str. um 114 Uhr Morgens und hält 


an Halfted und 49. Str., an enter pe. | 


und 49. Str., und an Ajhland und Metern 


We. an. Wuch gebt ein Zug um 10 Uhr 





Spiele u Groß und lein werben beran- 


ftaltet werden, darunter auch eim- großes. 


Preistegeln. 

Am Sonntag, dem 11. Juni, veranftal- 
tet die Deutihe Gilde Bormwärtz 
Nr.1, ©. ©. 0..9., ihr diesjähriges gro= 
Bes Pilnik in Brands Park, Elfton ind 
PBelmont Ave. Der Cintritt foftet 25 Cents 
die Verjon. Diefe Gilde ift fehr regfam. Aus 
ihr find in kurzer Zeit drei neue Gilden her: 
vorgegangen, und alle jind in blühenden 
Verhältnijfen. Deutjch fprechende Perjonen 
beiderfei Gefchlehts, von 18—45 Jahren, 
werden. aufgenommen. Das bevorftehende 
Veit verfpricht ein äußerft frohes zu werden, 
da der Verein jich einer jehr ausgebreiteten 
Freundjchaft erfreut. 

Das 26. Thüringer PVolksfeft findet am 
Sonntag, dem 11. Juni, im Eeceljior:Part, 
Irving Part Blvd. und Elfton Wpe., ftatt, 
veranftaltet vom Thüringer - Ver: 
ein. Und ein richtiges PVolksfeft fol es 
werden, mit Allem, was dazu gehört. Alle 
möglichen Spiele und Beluftigungen für Alt 
und Jung, für Männlein undMeiblein, iwer- 
den vom Komite vorbereitet, und für Mufit 
und Tanz ift in vorzüglicher Meije gejorgt. 
Mer daher Luft verjpürt, einmal mit und bei 
pen gemüthlichen Ihüringern recht Iuftig zu 
fein, der verjäume Ddiefe Gelegenheit nicht. 
Der Park eignet ji) prädhtig für ein derarti: 
ges Feft, und der Verein hat nicht umjonft 
den Ruf, daß jeine Beranftaltungen ftet3 von 
glänzendem Erfolge begleitet find. Das Yyeft 
beginnt um zivei Uhr Nachmittags. Der Ein- 
tritt foftet 25 Gents die Perfon. 

in Beders Grove, 22. Str. und 54. Abe., 
zwijchen Taf Park und Ridgeland Ave., hält 
der Deutjhbe greumdihaftsbunn 
Nr. 2 am Sonntag, den 11. Suni, ein Pit: 
nit ab, welches Präjident und Komite jich 
bemühen zu einem glänzenden Erfolge zu 
geftalten. Das Komite befteht aus den 
Herren Karl Karbadh, Präf., Jaedel, Schlott: 
te und Lauer, jowie den Damen Haujdild 
und Bejjerdih. Gin Preisftegeln findet 
ftatt und auc ein Wettrennen um einen 
Preis, jowie verjchiedenlihe andere volks— 
thümliche Beluftigungen. Der Verein hofft 
zuverjichtlich, dak eine große Zahl jeiner 
Freunde ich ihm anschließen wird. Der 
Gintrittspreis ift auf 25 Cents die Perjon 
feftgejegt worden. 

Sm Gurefa Bart, 695 W. Jrving 
Part Blvd., nahe Bernard Str., veranftaltet 
die Lejjing Xoge Nr. 15, Orden der 
Hermann = Schweitern, am Sonntag, dem 
11. Juni, ein großes Pilnif, Das Teit be- 
ginnt um 1 Uhr Nachmittags. Eintritts- 
farten find zu 25 Cents die Perfon erhält: 
lid. Das mit den Vorarbeiten betraute Sto- 
mite ift eifrig an der Arbeit und verjichert, 
daß nichts unterlajjen bleiben wird, was die 
Teitfreude erhöhen fönnte. Unter anderen 
Beluftigungen wird auch ein großes Preisfe- 
geln ftattfinden, an welchem eine große Be: 
theiligung zugejagt ift. ‘ 

TIer Schwaben = Verein hält jein 
jährliches Basfet-Pifnif am Sonntag, dent 


| 11. Juni, im Palos Springs Parf ab und 


ladet alle jeine Freunde zur Betheiligung 
Zwei Züge, die den Polf und Dearborn 


Gin regulärer Zug ver: 
läßt außerdem noch den Bahnhof um 1:25 
Nachmittags und Hält por dem Park um 
2 Uhr 21 Min., ermöglicht es aljo auch nod) 
den Nachzüglern, einige frohe Stunden in 
dem wunDderjchön gelegenen Park zu verbrin- 
gen. Die Kojten einjchl. Bahnfahrt u. Erfris 
jhungen belaufen ji für Nichtmitglieder 
nur auf $1.00 die Perjon. Das Pifnik jelbft 
wird von Sachtennern al3 das gemüthlichite 
der Saijon betrachtet und es jollte deshalb 
fein freund der Natur verfäumen, jich diejen 
Sonntag freizumachen und aus eigener Er: 
fahrung fennen lernen, ob das Lob ein ge: 
rechtes ift. 

Die diesjährige (vierte) Exkurſion des 
Dramatijdhden Vereins „Humor“ 
findet am 15. und 16. Juni ftatt. Ser 
Zug verläßt Chicago am TDonnerftag, den 
15., punft 83 Uhr Morgens. Die Rüdfahrt 
von Dubuque finder am Freitag Abend 11 
Uhr ftatt. Die Iheilnehmer werden jich der 
befonderen Aufmerkjamfeit der Beamten ber 
DTubuque Brewing and Malting' Co. er: 
freuen. Am Donnerftag findet in der Ger: 
mania Halle in Dubuque eine deutiche Thea= 
tervorftellung durch den Verein ftatt, mit 
darauf folgendem Ball. Die Rundfagrt ko= 
ftet $2.50. Für weitere $2.50 fann man jich 
Duartier in einem guten Hotel, vier Mahl: 
zeiten und Theilnahme an einer Fahrt nad) 
dem Union Park, foiwie an einer Fahrt von 
40 Meilen auf dem Mifjijfippi nebft Pitnit 
und Tanzfränzchen in Kimball Park fihern. 
Näheres bei Emil W. Galle, Präfident, Nr. 
121 Lincoln Uve., Louis W, H. Neche, Se: 
fretär, Nr. 1138 Southport Ave, Gde 
Waveland, Helene Bobene, Schagmeiftern, 
Nr. 205 Evanfton Ave, nnd Geo. Caſpers, 
Nr. 8665 Vincennes Abe. 

Der Grütli Männerdhor hält am 
Sonntag, dem 18. Juni, fein jährliches Pit: 
nit, verbunden mit Preisfegeln und Mreis- 
Ihießen, im jchönen Greeljior-Part, Efjton 
Ave. und Irving Part Blvd., ab. Die 
Vorbereitungen, die das rührige Komite 
trifft, laffen durhbliden, daß Ddiejes Teft ein 
äußerft gelungenes werden muß. Für allerlei 
Kinderfpiele, Käfeftehen und fonftige Belu— 
ftigungen wird beftens geforgt. Alle Theil- 
nehmer, ob Landsleute oder nicht, dürfen 
fi) verjichert halten, daß fie jich »bei den 
Schweizern föftlic amüfiren werden. Gin: 
trittSfarten find zu 25 Cents die Perjon er: 
hältlich. 

Die Vereinigten Sänger von 
Chicago machen am Sonntag, dem 18. 
Juni, einen großen Ausflug nach Palos— 
Park. Da die zu dieſem Verbande gehörigen 
Vereine zuſammen über 500 Mitglieder zäh— 
len, ſo wird die Betheiligung unzweifelhaft 
eine ſehr große werden, und das Feſt ſollte 
ſich zu einem der ſchönſten der Saiſon geſtal— 
ten. Ein Sonderzug wird die Theilnehmer 
nach dem Feſtplatze befördern. Der Zug ver— 
läßt den Bahnhof an Polk Str. um 9 Uhr 
Vormittags. Die Rundfahrt, einſchließlich 
des Eintrittsgeldes, koſtet 530 Cents, für Kin— 
der unter 12 Jahren 25 Ets. die Perſon. 

Nach zweijähriger Pauſe veranſtaltet die 
Schiller -Liedertafel wieder einen 
größeren Ausflug und Piknik, und zwar am 
Sonntag, den 18. Juni, nach Monon Park, 
Cedar Lake, Ind. Der Park iſt bedeutend ver— 
bejjert und durch neue Vergnügungs:Gelegen- 
heiten in einen geradezu idealen Ausflugs- 
Plat verwandelt worden. Auf den drei Kegel: 
bahnen wird ein Preisfegeln veranftaltet 
werden; e3 ijt ein Bafeball-Spielplag mitZu- 
Ihauer-Tribüne vorhanden und herrliche Ge- 
legenheit zum Bootfahren und Filhen auf 
dem See. Das Komite wird aud) allerhand 
Preisipiele für Alt und Yung arrangiren, 
und e& wird Jeder fich auf jeine Weiſe auf's 
Beite die Zeit vertreiben können. Die Ein: 
trittSfarten, welde zur Hin- und Rüdfahrt 
berechtigen, Eoften 50 Gents für Ermwacjjene 
und 25 Cents für Kinder. Züge gehen vom 
Volt Str.-Bahnhof um 9 und 10 Uhr Bor: 
mittags und um 1 Uhr Nachmittags ab und 
halten an der 22., 47., 63. Str. und im 
Hammond. . 


Für Sonntag und Montag, den 16. und 
17. Juli, planen die Vereinigten 
Plattdeutſchen Gilden von Chi— 
cago unter Leilung der Großgilde ihr übli⸗ 
ches jährliches plattdeutſches Volks feſt, und 
zwar wird es in Brands Part, Eiſton und 
Belmont Ave., abgehalten werden. An bei— 
den Tagen wird ein großes Militär - Kon: 
zert gegeben, mit Schlachten: Potpourri und 
anderen Mufilftüden, melde das Kerz jedes 
echten Deutfchen jchneller jchlagen Lafjen wer: 
den. ferner werden viele Gruppen in na-= 
turgetreuer Weife daß Leben in Norbdeutich- 
land veranjchauliden, eine plattbeutjche 
Bauernhochzeit wird aufgeführt werden, ein 
richtiger Dorffrug wird vorhanden fein, und 
an Rolfsbeluftigungen aller Art ng 
und Alt wirb’s nicht fehlen, b daß an deu 
fefttagen ein bumtes, rvege8 Beben fi. in 
Brands Part entwideln wirr » 


| 
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Der Singrath der Chicago Turnge⸗ 
meinde, beftehend aus den Herren Hy. 

edelmann, Zouis Neebe und Chas. 

chuber, hatte die Vorbereitungen für 
die geftern Abend im fleinen Saale ber 
Iurnhalle an der Nord Clark Straße 
abgehaltene Unterhaltung mit darauf 
folgendem Tanzkränzchen der Ge— 
ſangsſektion der Turngemeinde, des 
Turner-Männerchor, in ſo 
vorzüglicher Weiſe getroffen, daß der 
Erfolg ein durchſchlagender und die 
Stimmung ſchon von Anfang an eine 
fröhliche war. Die braven Turnerſän— 
ger trugen das „erſte Lied“ und andere 
anſprechende Volksweiſen im Chor vor, 
und die Herren Hermann Dietz und 
Chas. Heidhues erfreuten mit humori— 
ſtiſchen Einzelvorträgen, Kouplets 
u. ſ. w. Kurz, die Unterhaltung war, 
obwohl kein Programm dafür feſtge— 
legt worden war, der Singrath ſich 
vielmehr auf die Mitwirkung aller da— 
zu geeigneten Kräfte verlaſſen hatte, 
eine äußecſt erfolgreiche. Das ſchöne 
Feſt fand erſt in früher Morgenſtunde 
ſein Ende. 

Das Maifeſt des Douglas 
Frauen-Vereins in der Vor— 
wärts⸗-Turnhalle verlief geſtern Abend 
in höchſt gemüthlicher und intereſſanter 
Weiſe. Der Glanzpunkt erreichte das 
Feſt mit der Verlooſung der Maikrone, 
welche dem Frl. Minna Rich zufiel. 
Alle Theilnehmer vergnügten ſich auf's 
Angenehmſte, dank den umſichtigen 
Vorkehrungen des Komites, welches 
aus den Damen Julie Roeder, Prä— 
dentin, Suſanne Goebel, Emma Sit— 
tinger, Marie Taubmann, Emilie 
Heiller und Caroline Jungbluth be— 
ſtand Es war ein zahlreicher Da— 
menflor erſchienen, deſſen Tanzluſt un— 
ermüdlich ſchien. Man trennte ſich erſt 
in ſehr ſpäter Stunde. 


Die Mitglieder und Gäſte der 
Schiller-LogeNr. 12 des U. O. 
d. E. haben geſtern Abend zuſammen 
ſehr gemüthliche Stunden verlebt. 
Der Verein hatte in der Liederkranz— 
Halle, Nr. 652 Belmont Ave. ſein er— 
ſtes Maifeſt veranſtaltet, und das Ko— 
mite, beſtehend aus Kreszens Neuſtif— 
ter, Chas. J. Noe, Hugo Schubel, 
Martha Mark, Sebaſtian Neuſtifter 
und Auguſte Grimwood, hatte ſein Be— 
ſtes gethan, um allen Anforderungen 
gerecht zu werden. Den Gipfelpunkt 
erreichte die Luſtbarkeit bei der Verlo— 
ſung der Maikrone, und ſämmtliche 
Theilnehmer waren während des gan— 
zen Feſtes in der roſigſten Laune. 


Ein Abſchiedseſſen. 


Es wurde geſtern zwei früheren Profeſſoren 
der U. of C. gegeben. 


Die Faktultät der Univerſität Chica— 
go gab geſtern Abend im Auditorium 
zu Ehren derProfeſſoren John Frank— 
lin Jameſon und Lewellyn Franklin 
Barker, welche aus dem Lehrkörper der 
genannten Anſtalt ausgetreten ſind, 
ein Abſchiedseſſen, bei welchem Prof. 
Wm. G. Hale den Vorſitz führte. Pro— 
feſſor Barker, welcher bislang der 
Hauptprofeffor der Anatomie an der 
Univerfität Chicago gemwefen tft, folgt 
einem Rufe als Chefarzt an die John 
Hopfing-Univerfität, während Prof. 
Ssamefon den Poften des Direftorz des 
Bureau für Gefchichtsforfhung : am 
Carnegie-snftitut angenommen hat. 
Er befleidete hier die Stelle desHaupt- 
Gefchichtsprofeffors und war der Re- 
bafteur der „American Hiftorical Re- 
view“. 


Katholikentag in Peru. 


Der deutſche katholiſche Vereinsbund 
von Illinois veranſtaliet gelegentlich 
der dort ſtattfindenden Konbention 
am kommenden Sonntag mit der Rock 
Island-Bahn einen Ausflug nach 
Peru, Ill. Rundfahrtkarten, nur für 
die Exkurſionszüge giltig, ſind für 
$1.75 die Berfon zu haben. Die Zü— 
ge, berlaffen den Bahnhof an La= 
Sale und Ban Buren Gtraße, 
um 83 und 83 Uhr. Die Rüd- 
fahrt findet um 7 und 74 Uhr 
Abends ftatt. Die Fahrt dauert drei 
Stunden. Fahrkarten jind an folgen- 
ben Pläßen zu haben: 3%. B. Dalei- 
den, 299 ©. North de; %. X. Liebl, 
255 Cleveland Ape.; Leo Karomsti, 
597 Southport Une; Kohn Fenfterle, 
127 Fry Str.; of. Schwarz, 1524 
MW. 51. Str.; Aug. Ehlebradt, 1537 
©. Leavitt Str.; Peter Kill, 3932 
MWentmworth Ave.; Fred Poft, 59. Str. 
und Princeton Ane.; Alois Mueller, 
6958 ©. May Str., und Adam Jae- 
ger, 294 W. 12. Str. 


Schmidt's Tanzſchule. 

Die Schmidt'ſche Tanzſchule veranſtaltet 
am nächſten Mittwoch in der Nord End Ma— 
fonic Halle, 617 N. Clark Str., ein Mai— 
kränzchen, das zu gleicher Zeit den Beſchluß 
der 11. Saiſon bildet. Ein reichhaltiges Pro— 
gramm iſt vorgeſehen und Freunde der 
Schule ſind für dieſen Abend eingeladen. 
Unter den Programmnummern iſt beſonders 
noch der Preiswalzer hervorzuheben, bei dem 
ſechs goldene Medaillen an die beſten Tänzer 
zur Vertheilung kommen. Zwei beſondere 
Medaillen werden an das im Beſuch der 
Schule fleißigſte Paar vergeben werden. Die 
12. Saifon wird im Oftober im neuen Heim, 
526 N. Clark Str., eröffnet. 


— — — 

— Variante.—, Nun hat Ihr Lehr⸗ 
ling Fritz wohl bald ausgelernt?“ — 
Meiſterin: „Ja, ich lege jetzt nur noch 
die letzte Keile an ſeine Ausbildung.“ 


Eine 


von drei 


Verſonen geſchädigt 
durch Kaffee 


Ihr ſeid 


Bike 


——— 


Feuer, welches durch die Exploſion 
einer Kanne Gaſolin im zweiten Stock 
des Hauſes Nr. 6847 Peoria Straße 
verurſacht wurde, legte geſtern Nach— 
mittag dieſes Gebäude und die beiden 
angrenzenden Holzhäuſer, Nr. 6845 
und 6849 Peoria Str., in Schutt und 
Alche und machte fieben Familien ob- 
dahlos. Die Feuerwehr rettete meh- 
tere Perfonen aus den brennenden 
Häufern. Der Geſammiſchaden be— 
trägt etwa $15,000 und vertheilt fich 
zu gleichen Theilen auf die Gebäude, 
die wie folgt bewohnt waren: 

Nr. 6845 Peoria Str.: 1. Stod, 
Safoh Uncebadh und Familie; 2. Stod, 
Yranf By und Familie, 

Nr. 6847 PBeoria Str.: 1. Stod, 
Robert Allen und Familie; 2. Stod, 
Frau L. Cordroy. 

Nr. 6849 Peoria Str.: 1. Stock, 
J. T. Steeſon; 2. Stock, Wm. Adams; 
3. Stock, Unis Hanſen. 

Frau H. Hauſen, eine Nachbarin, 
reinigte in der Wohnung der Frau L. 
Cordroy Kleidungsſtücke mit Gaſo— 
lin, das ſie einer Kanne entnommen 
hatte, die neben einem brennenden Ga— 
ſolinofen auf einem Stuhle ſtand. 
Plötzlich erfolgte eine Exploſion. Frau 
Hauſen ſah, daß das Gaſolin brannte. 
Sie packte die Kanne und verſuchte, ſie 
aus der Hinterthür auf den Hof zu 
ſchleudern. Die Kanne aber traf das 
Gelände der Veranda, prallte ab und 
rollte die Treppe hinunter, über die 
ſich der brennende Inhalt ergoß. Ein 
Verſuch, den Brand im Keime zu er— 
ſticken, ſchlug fehl. Die Flammen grif— 
fen mit unheimlicher Schnelligfeit um 
fi und theilten fich den beiden an- 
grenzenden Gebäuden mit. Deren 
Bewohner fanden nur noch Zeit, einige 
Merthfachen zu retten. 

Teuermwehrleute waren Allens Kin- 
dern, Lizzie, Nellie, Florence, Robert, 
Richard, Madeline und Emmett, behilf- 
lich, die Straße zu gewinnen. Allens 
Schwiegermutter, Frau Alice Turbit 
bon Galvefton, Teras, eine 70jährige 
Greifin, die befuchsmeife bei ihm meil- 
te, wurde vom Rauch überwältigt. Gie 
wurde faſt bewußtlos hinausgetragen 
und fand liebevolle Aufnahme und 
Pflege bei Nachbarn. Ihr Zuſtand 
gibt zu keinerlei Befürchtungen Ver— 
anlaſſung. 

Die Feuerwehr mußte ſich darauf 
beſchränken, ein Umſichgreifen der 
Flammen auf die übrigen Gebäude der 
Nachbarſchaft zu verhindern. Die 
brennenden Häuſer wurden gänzlich 
zerſtört. 

ni 
Neue hiſtoriſche Geſellſchaft. 


Die Schweden haben geſtern eine ſolche 
gegründet. 

Eine Anzahl bekannter hieſigerBür— 
ger von ſchwediſcher Abkunft hielten 
geſtern Abend im Palmer Houſe eine 
Verſammlung ab, in welcher dieGrün— 


dung einer ſchwediſchen hiſtoriſchen 


Geſellſchaft beſchloſſen wurde. Der 
ſchon vor einiger Zeit gefaßte Plan 
hat unter den Schweden des ganzen 
Landes lebhaften Anklang gefunden, 
und in der geſtrigen Verſammlung 
wurden Briefe aus allen Landesthei— 
len verleſen, in denen die Schreiber 
ihre thatkräftige Unterſtützung des 
neuen Unternehmens in Ausſicht ſtell— 
ten. Selbſt von verſchiedenen Univerſi— 
tätsprofeſſoren nicht-ſchwediſcher Ab— 
funft waren Schreiben eingetröffen, in 
denen fie ihrer Befriedigung darüber 
Ausdrud verleihen, daß eine jolche Ge- 
jelfhaft in’s Leben gerufen merben 
fol. Dr. 2. A. Abramfon, welcher zum 
borläufigen Vorſitzenden auserſehen 
wurde, erhielt den Auftrag, die nöthi— 
gen Schritte zur Erlangung der Kör— 
perſchaftsrechte zu thun. 
Wahnbefangen? 
Lieſe Ritter ſoll ihrer Dienſtherrſchaft Gift 
in die Suppe geſchüttet haben. 
Das 28jährige Dienſtmädchen Lieſe 


Ritter ſoll geſtern ihren Arbeitgebern, 
Wm. Pideſart und Frau, Nr. 8934 


The Strand, die ſie angeblich wahnbe— 


fangen für den Zaren und deſſen Ge— 
mahlin hielt, Gift in die Suppe ge— 
ſchüttet haben. 

Pideſart ſchöpfte Verdacht, veran— 
laßte ſeine Frau, die Suppe nicht zu 
eſſen, und erwirkte die Verhaftung des 
Mädchens. 

Sn ihrer Zelle in der Bezirkswache 
zu South Chicago wurde Lieſe, die 
fein Wort Englifh fpricht, Hyfterifm 
und lodte durch ihr Geſchrei eine grö- 
Bere Menfchenmenge herbei. 

Die Suppe wird hemifch unterfucht 
werden. Die Bolizei ift der Anficht, daß 
ed im Oberftübchen ber Verhafteten 
nicht ganz geheuer ift. Lebtere wird 
morgen dem Richter Callahan vorge— 
führt werben. 


— — 


Relic Soufe. 


Wie jeden Sonntag, jo auch heute, bietet 
das Relic Houje, Nr. 900 N. Clark Str., jeis 
nen Bejuchern ausgewählte Programme, jo= 
wohl am Nachmittag, wie am Abend. Jn 
dem erjten Konzert wird eine Auswahl aus 
Verdis „Aida“ zu Gehör gebracht, ferner 
ein Violin-Solo, Hayes’ Walzer „Spirit of 
the Foreft“ und Gounods PBal- d’Enfants. 
Auf dem Abendprogramm ftehen unter Ans 
derem der Strauß’sche Walzer „1001 Nacht«, 
einige Nummern aus „SKafoozelum“, Bel= 
linghiS „Träumerei* und Eilenbergs „Klein 
Kobold“. 


Fiel unter die Räder. 


F. K. Haddon, Nr. 106 AdamsStr., 
ein Fuhrmann der Employers Teaming 
Company, fiel geſtern Nachmittag an 
Oak Str. und Lake Shore Drive von 
ſeinem Wagen unter deſſen Räder und 
wurde überfahren. Der Verunglückte 
der innerlich ſchwer verletzt wurde, 
fand Aufnahme im St. Elifabeth = Ho= 

ERITE 


ſpital. | 
—* 
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‚Sie: 


daß die Um ſich 
bewaffnet haben. Geſtern drangen 
Einbrecher in die Kurzwaarenhand⸗ 
lung von Kaufmann Bro3., 3621 Hal⸗ 
fted Str., und entlamen mit Beute im 
Werthe von $1000, Außerdem mur= 
den in jener Nachbarſchaft in den letz⸗ 
ten Tagen noch Einbrüche in folgende 
Geſchäfte verübt: Apotheke von Fre— 
derick Neubert, 3601 Halſted Straße; 
Stallung der Illinois Brewing Co.; 
Stallung des Grocers John Santon, 


che allein wurden in der Nähe der 35. 
und Halſted Str. ſechs Perſonen von 
Straßenräubern überfallen und aus— 
geraubt. 


Das Netz gab nach. 


Während der Brandſchauſtellung in 
der White Cith verunglückte 
Abend einer der Mitwirkenden, Na— 
mens Eugene Dexter. Er hatte aus 
einem Fenſter des zweiten Stockes des 
brennenden Gebäudes zu ſpringen und 
ſollte in einem Netz aufgefangen wer— 
den. Das Netz verfehlte er nicht, doch 
gab es nach und er ſauſte auf den Erd— 
ihn bewußtlos 


geſtern 


boden. Man ſchaffte 
handelt wird. Er hat ziemlich ſchwere 
Quetſchungen und ſonſtige Verletzun— 
gen erlitten. 


Zu empfindlid. 


Nach einem Streite mit feinen El-, 
tern tranf geftern Abend John Reazie 
bor der Thür der elterlichen Wohnung, 
Nr. 6032 AberdeenStr., Karboljäure. 
Er wurde wenige Minuten fpäter be- 
mwußtlos aufgefunden und in einer 
Ambulanz nad dem County = Hojpi- 
tal gefchafft, wo er zur Zeit zmifchen 
Leben und Tod jchmebt. Seine El: 
tern erflärten, daß der Streit faum 
der Rede mwerth gemwefen jei und fie 
nie geglaubt hätten, ihr Sohn würde 
einer folchen Kleinigkeit wegen einen 
Gelbjtmorbverfuch machen, 

— |)... 
Betam Siche. 


Frant €. Helm, 29Yahre alt, wohn: 
haft Nr. 1619 Roscoe Str., geriet 
gejtern Abend an Adams und Dear: 
born Str. mit mehreren Männern, 
die ihm begegneten, in Streit. Eine 
Holzerei war die Folge. Helm befam 
Hiebe, wurde gewurzelt und erlitt, wie 
befürchtet wird, einen Schäbdelbrud). 
Man fchaffte ihn nach dem Samariter- 
Hofpital. Die Polizei fahndet auf 
feine‘ Gegner, 

Darf vielleiht nicht auftreten. 

Miltesbarre, Pa., 28. Mai. Das 
Florodora-Chormädchen Nan Batter- 
fon, befanntlich in New Norf dreimal 
ergebnißlos unter Mordflage proge]> 
firt, wird den Weg zur Bühne ıwenig- 
iten3 ir unferer Stabt ſehr dornig 
finden. Es mar angefünbdigt worden, 
dat fie am Dienftag Nachmittag und 
Abend hier in einer Mufittomödie auf- 
treten werde; aber Solches wird ihr 
faum erlaubt werden, da die öffentliche 
Stimmung, namentlih unter den 
Frauen, zu ftarf dagegen if. Schon 
mindeftens ein Halbhundert Frauen 
bat mündlich oder telephoniich beim 
Bürgermeifter eindringlich verlangt, 
das Auftreten der Nan Patterfon zu 
verhindern. Sie erhielten die Ver- 
figerung, daß, wenn die Stabtbehör- 
den eine Möglichkeit fänden, die VBor- 
ftellungen zu verhindern, fie dies je- 
denfalls thun würden. 

Will ſich ſelbſt hinrichten. 

Lincoln, Nebr., 28. Mai. Frank 
Barker, welcher der Ermordung ſeines 
Bruders Daniel und der Schweſter 
desſelben überführt wurde und jetzt im 
Nebraska'er Staatszuchthaus der Hin— 
richtung entgegenſieht, ſoll ſein eigener 
Scharfrichter werden. 

Die Hinrichtung iſt auf den 16. Juni 
anberaumt. (Freitag nach Pfingſten.) 
Dem Nebraskaer Geſetz zufolge ſollen 
alle Hinrichtungen in dieſem Staat un— 
ter Leitung des Wärters im Staats— 
zuchthauſe ſtattfinden. Da aber der 
Wärter Beemer ſehr abgeneigt iſt, das 
Fallbrett in Bewegung zu ſetzen, ſo hat 
ſich der Verurtheilte erboten, dies ſel— 
ber zu beſorgen; das ſoll mittels eines 
elektriſchen Apparates geſchehen, indem 
Barker auf einenKnopf drückt, wodurch 
das Fallbrett los wird. Er wird zu 
dieſem Behuf natürlich den freien Ge— 
brauch der Finger haben müſſen. 


Die Japauer und die Seilkunſt. 

Aus London wird berichtet: Bei 
dem Jahreseſſen der Japaniſchen Ge— 
ſellſchaft, das unter dem Vorſitz des 
japaniſchen Geſandten Mittwoch hier 
ſtattfand, äußerte ſich Sir Frederick 
Treves in höchſt lobender Weiſe über 
die japaniſchen Aerzte. Nichts habe 
ihn bei ſeinem Beſuche in Japan mehr 
in Staunen verſetzt, als die Gründ— 
lichkeit, mit der die japaniſchen Aerzte 
die mediziniſchen Kenntniſſe des We— 
ſtens ſich zu eigen gemacht, und die 
erſtaunlichen Fortſchritte, die ſie auf 
dieſem Gebiete erzielt haben. Als die 
engliſchen. Truppen in Südafrika 
Krieg führten, habe man eine Kran— 
kenliſte von 10 Prozent als ſelbſtver— 
ſtändlich angenommen und ſich in die— 
ſer Beziehung auch nicht getäuſcht. 
Den Japanern ſei es gelungen, in dem 
jetzigen Kriege die Zahl der Kranken 
auf die erſtaunlich geringe Ziffer von 
einem Prozent herabzumindern. Der 
japaniſche Arzt eigne ſich vor allen 
Dingen zum Chirurgen. Er beſitze eine 
ungemein große Geduld und Zartheit. 
Einen freundlicheren Arzt als den Ja— 
paner könne man ſich nicht denken. 
Dazu komme, daß der japaniſche Arzt 
abſolut keine Nerven zu beſitzen ſcheine. 
Sir Frederick Treves ſchloß ſeinen 
Vortrag mit folgender interefjanter, 
Prophezeiung: „IH bin überzeugt ba- 


ei 


3602 Halſted Str. In der letzten Wo— 


nach MeCoys Hotel, wo er ärztlich 
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Die eine Tperfa Marinella fach | 


eines qualvollen Todes. 


Eiferne Ratur. 


8. Quinette legt mit gebrodhenem Genid 
anderthalb Meilen zu Su zurüd und lebt 
nod. — Srau Annie Mizman und Söhn- 
hen erlitten fhwere Brandwunden. 


Die Kleider der 18 Monate alten 
Therefa Marinella geriethen geftern in 
der elterlichen Wohnung, Nr. 75 Veb- 
der Str, am Küchenherd in Brand. 
Therefa erlitt bei diefer Gelegenheit 
Brandiwunden, denen fie bald darauf 
erlag. Jhre Mutter war ausgegangen, 
um eine Kleinigfeit au3 einem benad)- 
barten Laden zu holen. Das Mädchen 
war allein geblieben. Als Frau Ma= 
rinella heimfehrte, wand fich die Klei- 
ne in entfeglihben Qualen auf den 
Dielen. Yhre Hände und das Geficht 
waren fchwer verbrannt, ihre Kleider 
ftanden in Flammen. Diefe wurden 
bon Frau Marinella gelöjcht, die dann 
fofort einen Arzt holte. Deffen Be- 
mübungen, da3 Leben des Kindes zu 
retten, verliefen fruchtlos. Die Koro- 
ner3jurh, welche den Anqueft über den 
Tod der Kleinen abhielt, gab den 
MWahrfprud ab, daß fie einem Unfalle 
erlag. 

Nachdem er geitern Nachmittag bon 
einem Gerüft am Gebäude Nr. 79 ®. 
Adams Str. abgejtürzt war und das 
Genid gebrochen Hatte, legte der An= 
ftreiher Benjamin QDuinette den an= 
verthalb Meilen langen Weg nad) jei- 
ner Wohnung ohne fremde Hilfe zu 
Fuß zurüd. WS er abgeftürzt war, 
prangen ihm feine Genoffen bei und 
balfen ihm auf die Beine. Er beitand 
darauf, die Arbeit wieder aufzuneh- 
men, entfhloß fich aber doch nad) fur= 
zem Berfuche, heimzugehen. Er lehnte 


jede Begleitung ab. Zu Haufe ange: | 


langt, verfehlimmerte fich fein Zuftand. 
Seine Frau benadrichtigte die Be- 


I 
| 


bom O 
etwa zivei ‚geht es 
Ihür unferes Bürgermeifterö Rei 
ziemlich lebhaft zu, und man fieh 
Erjheinungen, die in den heiligen: 
len bes Rothen Haufes jonft ni 
erbliden find. Es find bie 
jungfrauen, die fih dem Bürge 
fter zur freundlichen Berüdfichtig 
für den Einzug der zufünftigen Kt 
prinzeffin präjentiren. Als die: 
Nachricht von der Aufftellung der’ Ei 
renjungfrauen in bie 'ichteit 
gelangte, da regte fi in gar bi 
Mädchenherzen der Wunfd, au 
den Reihen berjenigen zu ftehen, 
der jungen Herzogin-Braut bie, 
digung darbringen wollen. Dem} 


ger: 


tifchen Bürgermeifter wurbe bon ber. # 


Felttommiffion die Aufgabe zuertheilt, 

die Chrenjungfrauen auszumählen. 
Doc die Wahl ward zur Dual. 

alle fühlen fich berufen, menige aber 

find ausermwählt. Ob VBürgermeifier 
Reide freudig:ı Herzens das Amt des 

Schönheitsrichter3 übernahm? Baris 
hatte nur mit drei rauen zu thun, 

von denen er nur eine zu wählen hat- 

te; Dr. Reide fol — wenn e3 nod 

bei der eriten Beitimmung bleibt — 

etwa hundert unter all ven Schönen 

auswählen, eine Aufgabe, bie beim 

Dichter ebenfo jhiwer fallen bürfte wie: 
dem in amtlicher Eigenfchaft Prüfen- 


den. Und ihm wird nicht einmal eine 


Helena verheißen. — So Tamen fie 


denn in hellen Schaaren: braune und 
fchwarze und blonde. Große, weniger - 


große und fleine — alle meinten, daß 
fie fhön und jung genug jeien, um 
im Reigen der den Willlomm Bieten 
den zu glänzen. 


68 ift bißher nicht verrathen wor 
den, nach welchen Gefichtspuntten bie 


Mahl getroffen wird. Ym allgemei- 


nen heit es: Nicht zu groß und nigt 


zu Klein, nicht zu fehlant und nicht zur 
üppig. Aber mer fann fich auf eine 

fo objeftiven Stanbpunft ftellen, um 
hier ganz unbefangen zu fein? Wirb 
nicht immer das perfönliche Empfin= 


den den Ausfchlag geben? Ad, ber 
Bürgermeifter hat e8 am Ende ‚do 2 
fchwerer als der Dichter! Und bie Ar 


zirfsmahe an W. Chicago Une., und | tergrenze? Nun, jede rau ift gmar 


der Verunglücte wurde in einer Am= 
bulanz nad) dem County=Hofpitale ge- 
fchafft. Dort ergab die ärztliche Un- 
terfuchung, daß der fünfte Halswir- 


bel des PVatienten gebrochen war. Die | 


Aerzte wollten Quinette anfänglich gar 
nicht glauben, daß er den Weg bon ber 
Unfallsftätte nad feiner Wohnung zu 
Fu zurücgelegt hatte. Befragt, ob 
ihm der Weg nicht fchier gefallen fei, 
erflärte der Patient, daß er genöthigt 
geweſen fei, zumeilen mit feinen Hän- 
den den Kopf zu ftügen. Die Aerzte 
halten feinen Zuftand für hoffnungs- 
lo3. 

Snfolge der Erplofion einer Flajche 
flüffiger Ofenpolitur erlitten geſtern 
Nachmittag Frau Annie Nizman, Nr. 
275 N. Center Ape., und ihr at Mo- 
nate altes Söhnen George Tehmwere 
Brandwunden. Der Kleine fand Auf- 
nahme im St. Elifabeth-Hofpital, wo 
fein Zuftand als beforgnißerregend be- 
zeichnet wird. Frau Nizman pußte 
den Küchenherd, als der Publappen 
in Brand gerieth. Sie ließ ihn auf 
die Flafche fallen, welche die Politur 
enthielt. Die Flafche erplodirte und 
der brennende Inhalt jprigte nach al— 
len Richtungen. Die Kleider der Frau 
und die Betten in der Wiege, in ber 
das Kind lag, geriethen in Brand. Die 
Frau padte ihr Kind und verfuchte die 
Flammen zu erftiden, mas aber erjt 
Nachbarn gelang, melche dur die 
Hilferufe der rau herbeigelodt mor- 
den waren. Frau Nizman hatte fchive- 
re Brandwunden am Kopf und an den 
Armen erlitten; ihr Kind wurde jo 


[Hlimm zugerichtet, daß die Aerzte | fache ift für bie Vefchaffung bngienifch 


an feinem Auflommen zweifeln. 

Dem im Gütetboden der Michigan 
Zentral-:Bahn befhäftigten Fred En- 
gelhardt, Nr. 4907 State Str., fiel 
geftern eine vom Dache eines Güter- 
magens gerutfchte Bohle auf den Kopf. 
Der Berunglüdte fand Aufnahme im 
St. Lufas-Hofpital. Er mwirb bor= 
ausfichtlich genefen. 


— —— — 
HZueſſen⸗Kongzert. 


Das von Gerhardt Hueſſen zurFeier 
ſeines 50jährigen Sänger-Jubiläums 
veranſtaltete Konzert ging geſtern 
Abend vor einer auserwählten, wenn 
auch kleinen Schaar von Muſikliebha— 


bern von ſtatten. DerJubliar hatte ſich MWaffer vertheilt hat. Die Koftem bi j 


die Mitwirkung ausgezeichneter Kräfte 
gefichert, melche denn auch einen würbi- 
gen Rahmen zu feiner eigenen Num- 
mer bildeten. Herr Hueffen hatte fich 
das Tenor-Solo „Auf der Wacht“ aus 
Tauberts „Landsknecht“ ausgeſucht 
und ſang daſſelbe mit einer Kraft und 
einem jugendlichen Feuer, die man in 
einem Siebzigjährigen nicht erwariet. 
Das Publikum drückte ſeine ſtau— 
nende Bewunderung durch anhaltenden 
Beifall aus. Herr Shapiro ſpielte 
Chopins Polonaiſe in vollendeter 
Weiſe, die Herren Boeppler und 
Maas trugen Weber Jubel-Ouver⸗ 
türe al3 Piano-Duett vor, Herr Abolf 
Gil fang das Gebet aus „Rienzi“ und 
Frl. Elfie Meyenſchein zeigte in ihren 
beiden Soli, daß fie feit ihrem ledten 
Auftreten große Fortichritte gemacht 
hat. 

Die übrigen Nummern de Pro= 
grammes beitanden aus Vorträgen bes 
Gejangvereins „Frobfinn“ und des 
„Germania Klubs“. Der erftere errang 
grehen Beifall mit feiner Wiedergabe 
bon Koellners „Waldmorgen“,und der 
legtere fchloß das Programm mit dem 
Gebet aus Brambadhs „Columbus“. 
Dad Konzert war ber würbige Ab- 
fhluß der Laufbahn eine® Sängers, 
der in befcheivenem Kreije feine Kräfte 
mit Luft und 2 ‚der . eblen 
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| fannten Stoff hin, der ſchon in 
d — 


heißt ea im 


fo alt, wie fie fich fühlt, 
der Sprache der Galanterie; aber läßt 
fih dies aud auf Ehrenjungfrauen 
anwenden? Prüft hier erft die Amis 
perfon, und muß fie als folche vernei=" 
nen, fo tritt dann der Poet in Aktion, ‘ 
um die Ablehnung jehmerzlofer zu ges 
ftalten. Zwar diejes Dilemma ift dem 
Bürgermeifter erfpart geblieben, dem 
alle Ehrenjungfrauen, bie ſich vor⸗ 
ſtellten, waren jung und ſchön, ‚und 
alle, die nicht gemählt murben, mögen 
fich mit der Gewißheit tröften, daß fie 
überzählig waren. 
— — — — 
Das Kupfer als Baszillenträger 


An unferer unter bem Zeichen ber 
Bazilfenfurcht ftehenden Zeit find Die” 
Gelehrten unabläffig auf der Sue 
nah- Mitteln, melche die gefährliche 


a: 
iR 


Brut, der Bazillen und ihrer Stame 


mesgenoffen vernichten. Diele, ; 
leicht die meiften von biefen teimtöb- 
tenden Mitteln find im Haushalt des 
täglichen Lebens leider nicht ae 
bar, meil fie dem Menjchen fe 
ſchädlich ſind. Nun weiſt ein ameri- 
kaniſcher Forſcher, Dr. Moore 
Waſhington, auf einen ſchon lange be— 


| ringften Mengen bazillentöbten 
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ohne dem Menfchen irgend einen Na 
theil zu bringen. 3 ift dies ein Ki 
pferfalz, das fogenannte Bitriol. Sept 
man einem Waffer ganz weni 

pitriol, einenTheil auf 100,000: Zherle 
Waffer, zu, fo fterben die etwa bor- 
handenen Keime rafch ab. Diefe That 


einwandäfreien Irintwafferd von 
Berordentlicher Bedeutung. | 


Moore hat nah einem Bericht des 


| „Prometheus“ gefunden, daß der Yu 
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fat einer geringen Menge von F 

alle Krantheitsfeime töbtet, ohne 

die Verwendbarkeit des Waflers zu 
Genußzmweden irgenbiwie zu 
fen. Gerade für große Gemeinwei 
dürfte fich die Beihaffung einmanb- 


freien Irinfwafferd nad dem pam 


Moore angegebenen Verfahren über“ 
aus einfach) und billig geftalten. Man 
brauchte nur mit Kupferbitriol He 
Säde fo lange im Wafferzefi 

bin- und berziehen, bis fi bas 2 
triol vollftändig aufgelöft und üı 
trugen bei den bisher angeftellten 
fuhen nur 4 Eents für eine t 
Liter Waffer. E3 werden nad Moores 
Angaben nit nur Algen, — 
auch Cholera- und Typhuskeime 


die ja vorzugsweiſe durch das Waſſer 


verbreitet werden — ſicher Fe ödt 
die leßteren binnen vier bis“ 
Stunden in einer Vitriollöfung von 
zu 100,000; eine foldhe Löfung ift 
den menfchlichen Körper mi 
unfhädlich, da erft 44 Liter Wa 
ein Hunbertftel Gramm Er 
halten würden. Daß Kupfer fehr 
terienfeindlih ift, Täbt Jon 
aleihfals im „Prometheus“ verö 
lichte Mittheilung über U u 
von Gelbmünzen erfennen, bei 
Gold-, Silber- und Nidelftüde 
mit Keimen bebedt ermwiefen, mä 
Kupfermünzen frei davon 
waren. 

> Unfhuld vom Lande, 
der neue Gutävermwalter, Liedchen 
babe von Dir Be —— 
gehört.“ — ‚Macht nix, Herr Q 
ter, das wird ſich ſchon geben 

— Gut beurtheilt. — Fr! 
ga (zu ihrem Zufünftigen > 
hat dir dad Diner gejhm 
dir bereitet Habe? — Verehr 
gezeichnet — befonders ber 

— Geplagter Einlogirer. - 





und Wirkung jo leicht von einanber zu 


2 Die Urfade und was als 


© Straßen wegen Tonnte 
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Landpoft and Intelligenz. 


Man findet e3 nicht felten unver- 
e Händli und unglaublih, wenn man 
© Hört, wie gemiffe Leute für Urfache 
Halten, mas boch „offenfichtlih” nur 
Mirkung ift und umgefehrt. Denn man 
hat doc) jo das Gefühl, daß Urfadhe 


unterjcheiben jein miüjjen, imie die 
ne vom Ei oder zum menigften bie 
ama vom Töchterhen. Das ift aber 
in Wirklichkeit gar nicht immer ber 

ol und mitunter —* — 
jemlich ſchwer, feſtzuſtellen, was a 
En en die Wirkung 
anzufprechen ift. 

Sp murbe vor Kurzem bon einem 
„Bachmann“ unter Anziehung von 
Zabien mitgetheilt, die ländliche ‚Des 
pölferung des Staates Jllinois zeichne 
fi) vor der aller anderen 44 Staaten 
durch ihren großen Zefeeifer aus; es 
twürbe hier in Jlinoi3 „auf dem Lans 
be“ mehr gelefen als in irgend einem 
anderen Staate, und zwar verhältniß⸗ 
mäßig jo gut wie abfolut. Die Jlinot> 
fer Farmer fauften mehr Zeitungen, 
mehr Monatshefte und mehr Bücher 
als irgendwelche andere; ihnen zunächſt 
fümen die Obioer, dann die von Jowa, 
die Indianaer folgten an vierter Stelle 
u.f.m. Demzufolge fei der durchſchnitt⸗ 
liche Illinoiſer Farmer mit den großen 
politiſchen, wirthſchaftlichen und ſozia⸗ 
len Fragen undErſcheinungen vertrau⸗ 
ter als alle andern Landbewohner, und 
inan bürfe fagen ber intelligentefte und 
— nun fommt der Punkt, der Hier bes 
leuchtet werben foll—das jei der Land⸗ 
poſt zu danken! Weil dieſe Zeitungen 
u. J. w. täglich und regelmäßig ablie⸗ 

feri, ohne den Farmern beſondere Ko— 
ften zu machen, beeilten dieſe ſich, wo— 
bin fie käme, Zeitungen u. j. m. zu 
heitellen, und imeil Jllinois mehr 
Zanbpoftrouten bejite al3 irgend ein 
anderer Staat,. würde in linois ar 
dem Lande mehr gelefen ala fonftie®. 
Dana ift alfo die. Landpoft die Ur- 
fache und die Lefefreude, am lebten 
Ende die bohe Intelligenz unferer ber= 
zeitigen Ländlichen Bevölkerung bie 
Wirkung. 

Zur Begründung mwurben u. A. bie 
Zahlen aus dem jüngjten Sahresbericht 
des Superintendenten des Landpoſtwe⸗ 
ſens hetangezogen und es will faſt 
ſcheinen, als ob dieſelben der Aus—⸗ 
gangspunkt der ganzenBetrachtung ge⸗ 
weſen ſeien und den Anſtoß dazu gege⸗ 
ben hatten. Denn ſie zeigen hinſichtlich 
der Zahl der Landpoſtrouten genau 
die obige Reihenfolge: an der Spitze 
fteht Jlinois, dann fommt Ohio, 
dann Kotva, Indiana u. |. m. Damals 
hieß e8 aber, mei! die, Sllinoifer 
Farmer fo intelligent und lejefteubig 
feien, hätten fie jo allgemein um bie 
Errihtung von Poftrouten nachgefagt. 
Dana wäre alfo Hier Wirkung, was 
dort al3 Urfache Hingeftellt ift. 

Mas ift nun das Nichtige? Der 
Staat3pateiotismus verlangt, 
man fich für die letere Anjhauung 
erkläre, für die fich ja aud) font Manz 
ches jagen läßt. Befonders das, daß bie 
Grundlage aller Bildung doch ſchon 
porhanden gewejen fein, daß man jhon 
der Lefetunft mächtig gemwejen fein 
muß, ala die freie Landpoft fam und 
die Lefeln ft wedte. Man möchte ja- 
gen, e3 ift zweifellos, daß bie herbor» 
tagenbe Sntelligenz unferer ländlichen 
Benölterung die Urfache ift, aber Das 
Mort will nicht fo recht 'raus. Es 
regen ſich dabei Bedenken. Das Gewiſ⸗ 
ſen warnt und ruft: Denkſt Du daran? 
San die vielen Beweiſe einer bedauer⸗ 
lichen Intelligenzloſigkeit, die ſchon 
vom Illnoiſer „Lande“ kamen? Es 
Yäßt fich nicht leugnen: e8 gejchah Jchon 
jo Manche, was nicht jehr intelligent 
ausjah. Die Haltung eines großen 
Theil der Jllinoifer Yarmer in ber 
Landſtraßenfrage iſt beiſpielsweiſe al⸗ 
le andere eher als intelligent; man 
ſollle meinen, jeder Schuljunge könne 
e8 einjehen und ausrechnen, daß 
hlechte Straßen eine ungeheure Bela- 
Kun find und eine heillofe Gelbe, 

aterial-e und Kraftverfeäwenbung 
= pebeuten, aber die Jlinoifer Yarmer 
-  Helämpften zum guten Theil mit Häns 
den und Fühen noch jeven Vorfchlag, 
= der ihnen gute Straßen bringen follte, 
2 pbgleich fie fonft gar nicht fo ver⸗ 
7 Fwenderiih find. Der miferablen 
bielen Geſu⸗ 
> ben um Einrihtung don Poftrouten 
nicht ſtattgegeben werden und die Pojt- 
perwaltung nahm feinen Anjtand, den 
rund befannt zu geben und anzubeu= 

ten, baß bie Poftrouten bewilligt wer⸗ 
ben würben, jobald die Straßen nur 
halbwegs fahrbar gemacht wären; aber 
die intelligenten armer unterbrüdten 
we Zefeluft u. j. w. und blieben bei 
atundlofen und theuern Wegen. 
 Ürfache und Wirkung? — Es iſt 
mitunter wirklich recht fchwer, zu fa: 
gen, “which is which?” Die große 
e, ob erit die Henne da war ober 
8 Ei, ift ja auch noch nicht end» 
‚beantwortet. Vielleicht ift’3 ‚mit 
Sntelligenz und ber Zanbpoft ähn- 
inie mit den Huhn und bem 
‚Nehmen wir an, bie‘ntelligenz 
3 — war die Mutter der 
1 Berbreitung ber Landpoft, — 
urfp: inglich jene dDiellrfache, :biefe 
Wirkung. Dann wird’8 aber wohl 
richtig fein, da. Die Zandpo 
ſchon ebenſo gut Urfadhe: ift wie 
3 — das Töchterlein imirb: 


« 


ama — unb das immer mehr 


ima — un Ba immer mehr 
— mehr eface, wak miße 


| figenz. Yon der erfieren wiffen mir’s, ] 
bon ber Iehteren wollen mir’s Hofz |; 


en. ee ae ie af 
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„Marktwerth — unbezahlbar““. 


Alles, was iſt, hat ſeinen Zweck und 
Nutzen und ſomit ſeinen Werth; und 
in unſerer fortgeſchrittenen Zeit hat ſo 
ziemlich Alles, was iſt, ſeinen mehr 
ober weniger beſtimmten Marktwerth. 
Die Lumpen, die auch der Bettler nicht 
mehr tragen mag, finden zu ſoundſo— 
viel das Pfund jederzeit Abnahme, um 
zu feinen reinwollenen Stoffen verar- 
beitet zu werben. Die alten Konferven- 
und fonftigen Blechfannen, Die ehe- 
mals höchitens eine Ziegenfpeife waren, 
werben heutzutage gefammelt uno ver= 
fauft und eingefchmolgen zu „Fenfter- 
gewichten” u. j. m. Vom Rind, Schaf 
und Schwein, vom Pferd. und Ejel 
geht nichts, durchaus nichts verloren. 
Horn und Knochen werden jo gut ver= 
arbeitet, wie Haar und Eingemweide und 
haben einen gewijfen Marktwerth, ſo 
gut wie Diamanten und Perlen, Ma- 
jchinen, Häufer und Grundjtüde. Ei- 
nen gewijien Marftwerth haben aud) 
Küchenabfäle und GStraßenfehricht 
und andere jchöne Dinge, die zur 
„Seele der Landwirthſchaft“ verarbei— 
tet werden konnen, ſobald ſie nur in 
der richtigen Form und Verpackung, 
fozufagen, angeboten werben,und mur= 
ben Fliegen, Flöhe- und — man ber= 
zeihe das harte Wort — Wanzenleichen 
haben, wenn’ das gejchähe in fommer- 
zielen Mengen. Mehr noh—einen ge> 
wiſſen Marktwerth hat jedes äußere 
Glied und jeder Knochen des Menfchen, 
tie ich aus den Tabellen und fonjti- 
gen Ausmeifen der Unfallverfiche- 
rungsgejellihaften entnehmen läßt; ja 
felbit dem Kopf fehlt der „Marft- 
merth“ nicht ganz, wenn ber Betrag 
auch „nich! immer“ eingetrieben mer 
den fann: ein Unfall, der den „Kopf 
foftete”, fol in Nem York gejehlich mit 
$10,000, anberämo mit $5000 bezahlt 
werben. 

So hat Alles doch menigjtens 
einen gemwifjen Geldmwerth, auch jeder 
Theil des menfchlihen Körpers. Für 
eine muthmillig zerbrochene Rippe fann 
man Doch jederzeit wenigſtens etiwa ei= 
nen Quarter, für eine etwa hinterliftig 
gejtoblene Niere fünnte man ganz ge= 
wiß allemal einen Dollar befommen— 
nur dem Herzen, dem unitreitig 
edeliten und beiten Theile des Men 
Shen, fehlt der Marktmwerth ganz. 

Nicht, daß man’3 nit jehon ver=- 
fucht hätte, den Werth des menjchlichen 
Herzens feitzuftellen. Der Berfucd 
wurde jchon oft gemacht, jehr oft, und 
zwar handelte e3 jich dabei nidi um 
minderwerthige männliche Herzen, 
fondern um die feinfte und ebelite 
Sorte, um meibliche, denn gerade fol- 
che werben ja fo vielfach gejtohlen und 
muthmillig gebroden. Man gab fi 
dabei auch rebliche Mühe, aber ohne je- 
den Erfolg, oder vielmehr mit dem 
negativen: ed wurde bargethan,, 
daß das föftliche weibliche Herz, das 
Beite, was e3 auf Erben gibt, 
Marktwertt nicht hat und darin der 
älteften Hofe nachjteht.: Dver läßt 
fich’3 ander3 deuten, wenn eine „Jury“ 
bon zwölf guten und getzeuen Män- 
nern einem Menfchen, der fich nicht 
Thämte, einer 25jähr. Schönen ihr fü- 
Bes Herzchen zu ftehlen, nur jechs 
Gent3 zufpricht, während ein Anderer, 
der ein in jchon etwas abaegriffener 
Verpackung ſitzendes Wittwenherz 


daß | ftahl oder brach, $6000 zahlen muß? 


wenn heute eine rau, bie ihr Herz 
felber nur auf $25,000 jchäßte, ganze 
520,000 erhält und morgen eine an= 
dere, die Gelbftahhjtung genug bejaß, 
$30,000 zu verlangen, nur $579.50 
befommt, und eine dritte, die ihr Herz 
auf $100,000 bemerthete, ganz leer 
ausgehen muß, mad au jchon da 
mar? 

Kaum. Einen Markftmerth be- 
fitt da8 meiblie Herz nicht, das 
darf man als fejtgeftellt erachten, aber 
e3 ıjt thöricht oder nieberträchtig, fich, 
wie's von gemiffer Seite gefchieht, auf 
Grund diefer Thatfache in [pöttifchen 
und bämifchen Bemerkungen zu erge- 
ben; ftatt vom Marktmerth einfach 
bom „Werth“ zu jprechen und zu ſa— 
gen, da fürzlih in Pittsburg einem 
Mädchen, das $50,000 verlangt hatte, 
$13,950 zugefprocdden wurden und jeßt, 
da eine New Morferin 250,000 
verlangt von dem Manne, ber 
ihr Herzchen ſtahl, ſei Ausſicht 
vorhanden, den Werth des weib— 
lichen Herzens ſo ungefähr feſtge— 
ſtellt zu ſehen. Denn das iſt Unſinn. 
Das kann auf dieſe Weiſe niemals ge— 
ſchehen. Um den „Werth des Herzens“ 
handelt es ſich bei ſolchen Prozeſſen 
wegen Bruchs des Eheverſprechens ja 
gar nicht, auch nicht um die Liebe oder 
ihren Werth. 

Das Herz und die Liebe haben mit 
ſolchen Klagen und Forderungen 
ſchlechterdings gar nichts zu thun, und 
es wäre endlich an der Zeit, daß man 
ſie dabei ganz aus dem Spiele ließe, 
denn dadurch, daß man ſie dabei an— 
ruft, macht man ſolche Prozeſſe in den 
Augen vernünftiger und anſtändig 
denkender Leute nur lächerlich und 
berächtlich. Der Mann, der ein Mäd— 
chen (oder eine Wittwe) zu dem Glau⸗ 
ben bringt, daß er ſie heirathen wolle 
und ſich mit ihr verlobt, um dann 
ohne triftigen Grund zurückzutreten, 
begeht ein —3* Unrecht. Er bringt 
das Mädchen in eine ſchiefe Stellung 
in ihrer Geſellſchaft und mag alle ihre 
Lebensausſichten zerſtören. Je länger 
die Verlobung dauerte, deſto größer 
das Unrecht; um ſo weniger Ausſichten 
hat das Mädchen, einen Andern zu 
finden. Um ſo größeren geldlichen 
Schadenerſatz mag die „Verlaſſene“ 
verlangen. Aber ſie ſoll dann das Herz 
und die Liebe aus dem Spiel laſſen, 
denn ſie fordert ja Geld und nicht Lie- 
be, und darin liegt ja ſchon das Ein⸗ 
geſtändniß ei Erklärung, daf 
ſich s um eine Entſchädigung die 
—— 


einen 


wieſen; der Verdacht, daß es alle⸗ 
m al ber Fall iſt, wo ein Zurücktreten 
des „Bräutigams“ zu einer Schaden⸗ 
erſatzklage führt, iſt weit verbreitet 
und ſehr berechtigt. Wir wiſſen aber, 
daß die erdrückende Mehrzahl unſerer 
Frauen anders denken, daß für ſie die 
wirthſchaftlichen Vortheile, die eine 
Ehe etwa für ſie mit ſich bringt, ganz 
nebenſächlich ſind und gar nicht in Be— 
tracht kommen; daß die Liebe allein, 
die Sehnſucht, uns Gutes thun und 
mit ihrer nie ermüdenden Fürſorge 
umgeben, uns pflegen und hegen, für 
uns ſorgen und uns erziehen und ver— 
'ebeln zu tünnen, fie ung in bie Arme 
treibt oder finfen läßt. 

Mir mwiflen das. Wir miffen, daß 
das die wahre Liebe ift und das mah- 
re meibliche Herz fo liebt, und wir 
protejtiren deshalb fehr energifch gegen 
den Mißbrauch derBezeichnungen Herz 
und Liebe, der in den Schabenerfaß- 
prozefjen wegen Cheverfprechen? ge= 
trieben wird. Wir miffen ferner, daß 
folche Herzen und Liebe, wie unfere 
Frauen fie haben, einfach unbezahlbar 
find und daher und felbjtverftändlich 
feinen Marktmwerth haben können; und 
wir protejtiren deshalb nahdrüdlichit 
gegen das Gerede und Gefchreibe vom 
Geldmwerthe des mweiblichenHerzend und 
ber Liebe. So mas gibt’3 ja gar nicht. 

Höchftens fünnte man in der Preis- 
liſte ſagen: „Marktwerth unbe— 
zahlbar“, 


Zrinfrehnung. 


Eine unferer faufmännifchen Yad- 
Ihriften, der „American Grocer“, 
macht jich da8 befonbere Vergnügen, 
dem amerifanifchen Volte alljährlich 
ſeine ſündhafte Trinkrechnung aufzu— 
ſtellen und ihm vorzuhalten, was für 
eine ſchwere Menge Geld es ſparen 
könnte, wenn es nur endlich ſich dran 
gewöhnen wollte, ſtatt mit theurem 
Schnaps, Wein und Bier, ſeinen Durſt 
gleich dem lieben Viehzeug bejcheident- 
ih mit Waffer zu ftillen. Aber wer 
nicht dayauf hört, ift das felbige ame- 
rifanifche Boll. Mehr und mehr 
Ichlägt es, troß aller Anti-Saloon- 
Ligad, MWomen’3 Temperance Unionz 
und ähnlicher Geſellſchaften dem 
Stammovater Noah nad. Das Waffer 
Ichmedt ihm gar nicht mehr. Und die 
nationale TIrinfrechfnung mird bon 
Sahr zu Yahr größer, jtatt abzuneh- 
men. 

Snögefammt find laut der vorliegen- 
den Gtatiftif im legten (am 30. Juni 
1904 abagefchloffenen) Rechnungsjahre 
in den Ver. Staaten $1,498,622,715, 
alfo nahezu anderthalb Milliarden 
Dollars, für „ftimulirende Getränke” 
berausgabt worden. &3 ift dag nahe- 
zu doppelt fo viel, al3 die jümmtlichen 
„ahresausgaben unferer befanntlich 
auch nicht? meniger al3 fparfamen 
Bundesregierung betragen. 3 ift volle 
fünfzig Prozent mehr, als die Summe 
der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung 
an Deutſchland, deren Bezahlung ſei— 
nerzeit und, mit Recht ala eine finan= 
zielle Kraftleiftung erjten Ranges an- 
gejtaunt worden ift. 

freilich hat, um auf diefe Summe 
zu fommen, das genannte Blatt nicht 
blos Bier, Wein und Branntmein, 
fondern auch die milderen Stimulan- 
tia, al3 da find Kaffee, Thee und Ka 
fao, in feine Rechnung einbezogen, 
Doch entfällt auf diefe letteren Ge- 
tränfe nicht viel mehr al3 ein Gieben- 
tel des Gefammtbetrageds. Die Ge- 
Jammtausgabe beläuft jich auf $18.33 
für jeden Kopf der Bevölkerung. Auf 
die milderen Getränte fommen davon 
$2.70 per Kopf, auf die eigentlichen 
Altoholifa oder beraufchenden Ge- 
tränte $15.63 per Kopf (Männer, 
Frauen und Kinder zufammengerech- 
net). Wird jede vierte Berfon als ein 
Trinker alkoholiſcher Getränke gerech— 
net, ſo ergeben ſich 862.52 auf den 
Kopf. 

Im Vergleich zum Vorjahr iſt eine 
beträchtliche Zunahme zu verzeichnen, 
bei den milderen ſowohl wie bei den 
ſtärkeren Getränken. Für letztere allein 
ſtellt ſich die Jahresausgabe auf rund 
$1,273,000,000, gegen $1,172,000,- 
000 im vorhergegangenen Jahre. Der 
Gefammtbetrag, für mildere und 
ftärfere Getränfe hat in den lebten fie- 
ben Jahren folgende Veränderungen 
erfahren: 1898 $1,177,661,336; 1899 
$1,146,897,822; 1900 $1,228,674,- 
925; 1901 $1,273,212,386: 1902 
$1,369,098,276; 1903 $1,451,633,- 
379; 1904 $1,498,622,715. 

Das genannte Blatt gibt in diefen 
Zahlen die Koften, mie fie der Ver— 
braud® und nicht mie fie der Händler 
zahlt. E83 rechnet nicht nach Fälfern, 
Gallonen oder Flafchen, fondern nach 
„Arinks“, mobei jelbftverftändlich auf 
genaue Richtigkeit fein Anfpruch erho- 
ben werben fann. Wenn man jebod 
hört, daß beifpielaweife bie Gallone 
MWhisty auf 60 „Irünfe“, und jeber 
Trunt im Durchfchnitt auf 7% Cents 
geſchätzt iſt, ſo kann die Rechnung ſicher—⸗ 
lich nicht für übertrieben gelten. 

Im umgefehrten Verhältnig zu ben 
Koften fteht die Menge der verbraud;- 
ten Getränfe. So ift, nad) der vorlie- 
genden Berechnung, ber SKaffeever- 
brauch um 200,000,000 Gallonen arö- 
Ber ald der Vierberbraud, und ber 
Theeverbrauch ift ungefähr dreimal fo 
groß ie der Verbraud) von Wein 
und Branntiwein zufammengenommen. 

Das Auffallendfte an der norliegen- 
ven Zahlenzufammenftellung jedoch ift, 
daß fie durchaus der Ianbläufigen An- 
nahme mwiberfpricht, monadh der Ge- 
nuß ber ftarfberaufchenden Getränte 
mehr und: mehr abnimmt im Vergleich 
zum Genuß der minberberaufchenben. 
Diefe Annahme ftimmt mit den amt- 
lihen GStatiftifen für das Halbjahr- 


hundert 1840—1890 überein. C3 ift | 


“ —* a a a 
n den Vereinigten 


0.29 auf 0.46, und ber 2 
und Jahr: Schnapsverbraud; fiel 
meiter bi3 1896 auf 1.01 Gallonen. 
Geither jebocdh tft er geftiegen auf 1.48 
Gallonen oder um 464 Prozent, wäh- 
rend in ben jelben acht Jahren ber 
Bierverbraueh nur eine Zunahme um 
18 455 Prozent zeigt, und der Wein- 
verbraud) für 1904 mit 0,53 Gallonen 
nur um ungefähr 15 Prozent größer 
ift, al3 er im Jahre 1890 mar. 
* 


Kommt man nun zu der Frage, was 
dieſe Entwicklung bedeutet und was 
ihre Urſachen ſind, ſo iſt man auf das 
Gebiet der Vermuthungen angewieſen. 
In einem engliſchen Blatte wird her— 
vorgehoben, daß die Zunahme der Un— 
mäßigkeit, auf die die große Vermeh— 
rung des Schnapsverbrauches deutet, 
ſtattgefunden hat, tro tz dem im glei— 
chen Zeitraume die geſetzliche Unter— 
drückung des Getränkehandels Fort— 
ſchritte gemacht hat; denn wenn auch 
in zwei Staaten (Nem Hampfhire und 
Vermont) die ftaatlihe Prohibition 
aufgegeben worden fei, jo jei doch die- 
fer Verluft mehr ald ausgeglichen 
durch die große Zunahme der Local 
DOption-Gebiete. Wird in diefer Be- 
trahtung für daß „troßbem“ das 
Wort „weil“ gejegt, fo ift auf die 
Yrage nad) dem Warum eine durchaus 
einleuchtende Erklärung gegeben. Un 
terdbrüdung des Getränfehandels, fei 
ed durch jtaatliche oder durch örtliche 
Prohibition, bedeutet allemal und al- 
lerwegen nur Unterdrückung des öf— 
fentlichen Handels. Und da man bis 
jetzt noch immer vergeſſen hat, ein Ge— 
ſetz zu machen, das den Durſt unter— 
drückt, ſo iſt es nur natürlich, daß 
Hand in Hand mit der Unterdrückung 
des öffentlichen Getränkehandels eine 
Zunahme des geheimen Handels geht, 
und Hand in Hand mit dem ein zuneh— 
mender Verbrauch des Getränks, das 
am beſten geeignet iſt zu ſolchem Han— 
del; alfo Abnahme des Bier- und Zus 
nahme des Schnapsgenuffes. 

Abgefehen von dem Allen ijt es un- 
verkennbare Thatſache, daß, ſelbſt 
wenn wirklich der Schnapsgenuß im 
Allgemeinen ſo zugenommen hat, wie 
es nach den vorliegenden Zahlen der 
Fall ſein ſoll, trotz alledem ein Ueber— 
handnehmen der Unmäßigkeit nicht 
ſtattgefunden hat. Es mag mehr ge— 
trunken werden als früher, aber es 
wird auch verſtändiger getrunken. Die 
zunehmende Popularität der „High 
Balls“ 3. B. und fonftiger Verbünn= 
ungen bes Branntmweins tft ein Beweis 
dafür. Auch darf mit Sicherheit 
angenommen werden, wenn jich’3 auch) 
mathematifh nicht nachmeifen läßt, 
dag — Alles in Allem genommen — 
die Zunahme im Verbraud geijtiger 
Getränfe hier nicht daher fommt, daß 
der Einzelne mehr trinft al3 früher, 
fondern daher, daß mehr Einzelne 
trinfen. 3 gibt mehr Trinfer, aber 
e3 gibt verhältnigmäßig weniger. Säu- 
fer als früher. 

Und ma3 die Koften betrifft? Daß 
da ein wunder Buntt berührt mird, 
ift nicht abzuleugnen. nn unzähligen 
allen fünnte das Geld, das jegt für 
Bier, Wein und Schnaps dahin geht, 
ungmeifelhaft fehr viel beſſere Ver— 
mendung finden. Aber ob es jie wirk- 
lich finden würde, und ob wir — al3 
Bolt, im Großen und Ganzen genom= 
men — wirklich beffer daran fein wür= 
den, wenn Bier, Wein und Schnaps 
nicht in der Welt wären — das ilt 
denn noch jehr die Frage, und eine 
fehr große Frage. E3 gibt der Wege 
mehr als einen, unnüß Geld Ioszumer- 
den. Man tennt die Gejchichte bon 
dem Qemperenzler, der einem Andern 
borrechnete, daß er (der Andere) be= 
reit3 ein Haus haben fünnte, wenn er 
all das Geld, das er in feinem Leben 
verraucht und vertrunfen hat, aufge= 
fpart hätte, und der verftummen muß 
auf die Frage de andern: Wo er denn 
fein Haus habe? Und ift das Trin- 
fen ein LZajter, jo ijt e nicht das ein- 
zige Lafter und nicht das jchlimmite 
Rafter. Wo man den Schnap3- und 
MWeinraufh nicht Ffennt, find ber 
Dpium- und Hafdhifhraufh zu Haufe. 
E3 ift auf der ganzen Erbe fein 
„nichttrintendes“ Volk zu finden, das 
an Kraft und Gejundheit, an Tüch- 
tigfeit und GSittlichfeit den Vergleich 
aushielte mit Völkern mie das deutfche, 
das englifche oder das amerifanifche 
Volt, die allefammt befannt find als 
trinffefte Völker. Wenn einmal der 
Türke dem Deutfchen, der Inder dem 
Briten, der Chinefe dem Amerikaner 
überlegen fein wird, dann mag es Zeit 
fein, und die Nichttrinfer gu Muftern 
und Vorbildern zu nehmen. 


Lokalbericht. 


(Kür die „Scnntagpof.”) 


Bie Wodje im Grundeigenthuns- 
markt, 


Falls eS den ftreifenden Yyuhrleuten und 
deren freunden wirklih gelingt, die Mit: 
glieder der Baugewerkichaften ebenfalls zum 
Streil zu beiwegen, wird e3 natürlich mit 
dem guten Örundeigentgums = Geichäft zu 
Ende jein. Ob jih die Mitglieder der fon- 
jervativen Gemwerkichaften zu Diejem Schritt 
verftehen, ift fraglich, allein noch nicht mehr 
fo ungewiß wie zu Anfang des Streits. Vor: 
läufig allerdings ift von einem nachtheiligen 
Einflufje wenig oder gar nichts zu bemer- 
ten. Die Zahl der täglich regiftrirten Ueber: 
tragungen hält ji) noch immer auf durd: 
hnittlich 100, eine bemerfenswerthe Anzahl 
elbft in „guten“ Zeiten. Der Gejammtbe- 
trag freilih fängt an abzunehmen, ein Zei⸗ 
chen, dak große Verkäufe jeltener werden. 

Nun hat es, wie jhon oft betont, mit der 
Abnahme großer Verkäufe an und für fi 
nicht jo jehe viel auf ji, fo lange Heinere 
Verkäufe in genü gest abgeichlofjen 
werben. Yeder, der mit Grumdeigenthums: 
Geſchäften auch 
weh, dab 100 
mittleren 


fhaften bedeutend mehr zu 
delt es ſich 


—— * 


verbrauch 


—*— 


nur — — jãhr 


der einzelne Käufer, welcher eine Million an⸗ 
legt, ſchafft ſich die Sorge einer Kapitalanla⸗ 
ge vom Halfe. Die Ann daß von de 
100 Heinen Käufern die Mehrzahl ihren 
Freunden anräth, das Gleiche zu thun, ift 
natürlich darauf bafirt, daß die Käufer mit 
ihrem ‚Handel zufrieden find, und in dieſer 

eziehung follte gefagt werden, daß die Baus 
fpefulanten, melde Häufer zu Hunderten 
bauen, lange nicht jo gewifjenlos find, wie 
vielfach angenommen wird. Die Zeit der 
Baumwuth mit ihren feidht gebauten Käufern 
ift eigentlich mit der Weltausftellung vor: 
über gegangen, und heute fann ganz mohl 
gefagt- werden, daß der Durchjichnittliche Baus 
ipetulant eben jo gut auf feinen Ruf hält, 
wie der duckhichnittlihe Gejhäftsmann in 
anderen Branchen. 

* * * 

Zudem ift aud) au8 dem Baufpefulanten 
mit der Zeit ein Grundeigenthums:Händler 
geworden, auf alle fälle ein Mann, der mit 
Landwerthen mehr oder weniger vertraut 
fein muß, wenn er jein Gejchäft mit Erfolg 
betreiben will. Indem Handel mit Wohn: 
häufern oder Flats geringeren Grades fpielt 
nämlic) nocdy immer daß Element de3 Tau: 
fches eine große Rolle. Wenn der Baufpeku=- 
lant jich in dem Erwerb von eingetaujchten 
Liegenjchaften vollftändig oder au nur zum 
größten Theil auf fremde Leute verlaffen 
muß, dann wird er mit feiner geihäftlichen 
Laufbahn bald am Ende jein. Aus diejem 
Grunde ift der Baujpefulant einer der Fat: 
toren, welchen das MWahsthum der Stadt in 
erfter Linie zuzufchreiben ift. 

Dem Käufer liegt e8 natürlich ob, jich in 
Bezug auf Land» und Bauwerthe in ähnlis 
cher MWeije zu informiren. Mit Heinen Lies 
genjhaften ift Dies nicht gar jo jchivierig, wie 
es auf den erften Blid ausfehen mag. Die 
Werthe in Nachbarjchaften, in denen derarti- 
ge Liegenfhaften im Markte jind, fann Yes 
der, dem daran liegt, jeher Leicht erfahren, 
entweder von Nachbarn in dem betreffenden 
Tiftrifte oder von Belannten, die jelbft ge: 
fauft haben. Der Baumwerth ift allerdings 
ihon etivas jehiwieriger zu erfahren, aber doc 
auch ſchließlich kein Kunſtſtück. 

Das hier Geſagte bezieht ſich beſonders auf 
Grundſtücke, die im Preife von $3,500 bis 
39,000 rangiren, entweder Käufer oder 
Vlats, und ed mag dem Uneingemweihten fons 
derbar erfcheinen, daß derartige Liegenfcaf: 
ten, fertig gelauft, durch) die Bank billiger zu 
taufen jind, als jie von dem Einzelnen jelbft 
gebaut werden fünnen. Eine der Hauptfachen 
im Kaufe eines fertigen Haujes ijt, daß der 
Käufer genau weiß, wie hoch ihm das Haus 
zu ftehen fommt, während beim Bau eines 
Haufes jeitens des Einzelnen, die „Extras“ 
vielfach einen bedeutenden Prozentjag der ge: 
jfammten Baufojten ausmadhen. €3 fann in 
der That gejagt werden, daß kaum ein ein 
zelner Fall eriftirt, in dem der Voranſchlag 
nicht überjchritten wurde. 

Der durhfchnittliche Menfjch, darunter be= 
ſonders der Deutjche, ift nun einmal darnach 
angelegt, ein Stüdhen Land mit einem 
Häuschen darauf jein eigen zu nennen, und 
diefem lobenswerthen Bedürfniß hilft der 
Bauſpekulant in bereiter Weife ab. Wesiwes 
gen ihm aus diefem Gejhäft ein Vorwurf ge- 
macht werden folle, ift nicht recht erjichtlich, 
auf alle Fälle nicht mehr, al8 daß man in je- 
dem Ellenwaaren-Händler einen Mann er: 
bliden follte, der anftatt einer Yard nur 30 
Zoll geben würde. 

* 

Der Wochenausweis über Zahl und Ber 
trag der regiftrirten Verkäufe ftellt jich mie 
folgt: 

Lehte Woche 
Vorhergehende 
1904 


} Woch 
X 


Das fürzlih von Owen %. Aldis gekaufte 
Pahtreht auf die Liegenichaft 273-275 
Dearborn Str., ift von ihm an Lucius ©. 
Tilcher wieder verfauft worden, und der 
Käufer beabjichtigt, das Grundftüd feinem 
befannten Fiiher:Blod als 1Aftödigen Ans 
bau anzujchließen, ein Unternehmen, welches 
weitere $300,000 erfordern wird. Dießrund- 
pacht läuft vom 1. Mai d8. 3. für 99 Yahre 
au $7,500 per Jahr. 

Die für die Flottenftation an der North 
Shore erworbenen Ländereien, 172 Xcres, 
die etwa $150,000 getoftet haben, jollen dem: 
nädhjft an.die National-Regierung übertragen 
werden, nachdem der Bejiktitel fjomweit im 
Graeme Steivart ruhte. Für die Bautoften 
find joweit freilich erjt $250,000 vom Kon 
grejfe bewilligt worden, allein man hofft zu= 
verläjfig auf eine weitere Bewilligung in der 
nächiten Sigung. Die ganze Anlage, die im 
Style von Fort Sheridan aufgeführt wer: 
den joll, wird etwa $2,500,000 koften. 

Sojeph Domwney kaufte das frühere Keller: 
Houfe an der —— von Franklin 
und Waſhington Str., feiner Zeit ein bejon- 
ders bei Tiheaterleuten beliebtes Hotel, von 
Walter H. Wilfon für einen noch nicht be= 
fannt gegebenen Preis. Der Steuerwerth 
beträgt $197,600. Das gegenwärtig als Yas 
brit benußte Gebäude ergibt einen Brutto: 
ertrag von $11,000 Miethe.per Jahr. Als 
Theilzahlung überjchrieb Herr Domwney das 
neue Apartmenthaus mit 100 bei 125 Fuß an 
der Nordoft:Cde von Roscoe Str. und 
Glaine Vlace, für $75,000. 

Das feit über 50 Jahren im Befik der 
Shreve Yamilie von Sentudy befindliche 
Grundftüd an der Nordweit-Ede von Clark 
und Late Str., 20 bei 90 Fuß Mit vierftödi- 
gem Merchants-Hotel, wurde für einen nos 
minellen Betrag an Xohn G. Garibaldi 
überjchrieben, es ift einer Belaftung von $35,: 
000 unterworfen. “Die Liegenfchaft hat einen 
Steuerwerth von $152,265. 

Die während der Woche abgejchlofjenen 
größeren Flatz und Wpartment-Berkäufe 
ichlojien ein: Dreiftödiges Gebäude mit 125 
bei 126 Fuß an der Nordweſt-Ecke von Jack⸗ 
fon Ave. und 61. Str., $100,000; dreiftödi= 
ges Flat mit 27 bei 150 Fuß an der Süpdofts 
Ede von Rhodes Ave. und 33. Str., 40,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 161 Fuk an 
Michigan Ave., jüdlid von Garfield Bilvd., 
$28,000; dreiftödiges Gebäude mit 98 bei 109 
Fuß an der Südoft:Ede von Cottage Grove 
Ave. und 65. Str., $20,000; dreiftödiges Ge- 
bäude mit 50 bei 150 Fuß an der N. Clart 
Str., nördlidh von Belmont Ave., $20,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 150 Fuß an 
Minthrop Upe,, nördlih von Yinslie Str. 
323,500. ü s 


Der Wocenausweis über Zahl und Betrag 
der regiftrirten Pfandbriefe ftellt ji wie 
folgt: 


Die finanzielle Angelegenheit des Nectors 
Gebäudes an der Südoft:Ede der Elarf und 
Monroe Str., wurde während der Woche bes 
endet, nachdem jchon früher die auf dem Ge: 
bäude jelbft eingetragene Belaftung regiftrirt 
war. Als zuzügliche Sicherheit wurde wäh: 
rend der Woche eine Belaftung von $120,000 
auf das Grundftüd an der Nordiweft:Ede von 
State und 22. Str. eingetragen. Diefer Be: 
trag ift am 1. IJanuar 1908 fällig und trägt 
6 Bengent Zinſen. 

Der projektirte Neubau an der Sübmeft: 
Ede der State Str. und Jadjon Blod., 38 
bei 100 Fuß mit jiebenftödigem Gejchäfts: 
haus; wurde während der Node ebenfalls 
finanziell ins Reine gebradt, und zwar dur 
eine Privat:HHpot bant. Das betreffen- 
—— — 

iche en von je ‚zu 
——— 
e 
don $100,000 zu 5 er auf 100 bei 87 
Fuß und angrenzende 50 bei 200 Fuß an 


te zu 55 Prozent auf 50 bei 150 a an 
Südoft:Ede von Winthrop Ave. und Wi: 
nona Str., mit — Apartmenthaus. 
Die Northweſtern Mutual machte eine 
lombinirte Hypothet von 8090 000 fur fünf 
Jahre zu 4 Prozent auf die Äpartment⸗Lie 
genſchaften, bei 180 Fuß an der Nord: 
weſt· Ede von Prairie Ave. und 31. Str. und 
100 bei 160 Fuß an der Südwelt-Ede von 
Indiana pe. und derfelden Straße. 
Andere größere Hypotheten der Warhe wa⸗ 
ren: $27,000 auf 27 bei 150 Fuß Hub an 
der Südoft:Ede von Rhodes Ave. und 33. 
Str., Theil Kaufgeld von $40,000; von dem 
Kapital ift $22,000 in drei Jahren zu 5 
Proz. fällig und der Reft in einem Jahr zu 
5 Proz.; 824,000 für fünf AYahre zu 44 
Proz. auf das tatholijche Kircheneigentgum, 
125 bei 125 $uß, an 50. Place, weitlich don 
Pioria Str., mit neuem Schulgebäude; $30,- 
000 für fünf Jahre zu 44 Proz. auf 41 ber 
100 Yub an der Nordweft-E de von Cottage 
Grode Ane. und 41. Str., mit vierftödigem 
Store: und Tylatgebäude; 815,000 für fünf 
Sahre zu 43 Proz. auf 71 bei 127 Fuß an 
der Nordoft:Ede von Weft Monroe "Str. 
und Kedzie Ave., mit Tylatgebäude; $13,000 
für fünf Jahre zu 53 Bros. auf 50 bei 17V 
vuß an Ellis Ave, nördlih von 61. Str., 
mit latgebäude; $16,000 für fünf Jahre zu 
5 Prozent auf 50 bei 125 Fuß an der Nord 
mwejt:Ede von Turner Ave. und 19. Str., 
mit Fabrikgebäude; $14,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz. auf 60 bei 126 uk, 6019-21 
Madijon Ave., mit Apartmenthaus. 
* = * 


Zahl und Betrag der während der Woche 
ausgeſtellten Bauerlaubnißſcheine waren nach 
Stadttheilen: 

Südſeite 
Südweſtſeite 
Nordfeite 


Größere Geihäfts: und Yabrifbauten, für 
welche während der verfloflenen Woche die 
Baufontrakte vergeben wurden, jchließen ein: 
Siebenftödiges Lagerhaus, 100 bei 120 Fuß, 
an Ohio, nahe Kingsbury Str., für Brads 
ner, Smith & Co., $160,000; zweiftödiges 
Gebäude, 72 bei 176 Fuß, an Weit LateStrf, 
nahe Kedzie Ane., für die Shriver Laundry 
Eo., $20,000; jechsitödiges Lagerhaus an 
Weit VBangBuren Str., nahe Halfte, für 
Simon Steuniger und 3. Stransty, $100,- 
000; Anbau an das Lagerhaus des 3. C.®. 
Freer Nachlaſſes, Nordoſt-Ecke von Waſhing-⸗ 
ton und Marfet Str., zehnjtödig, 20 bei 180 
Fuß, $75,000; bdreiftödiges Store:, Hallen- 
und Officegebäude, 100 bei 75 uk, 40. 
Ave. und Weit Madifon Str., für Lambert 
Tree, $60,000; fünfftödiges Lagerhaus, 60 
bei 80 Fuß, Franklin Str. und Couch Place, 
für 3. 9. Bradihatw, 855,000. ; 

Für den Bau einer Parochialihule für die 
tatholifche Gemeinde St. Mary don Ezens 
ftohen, in Hawthorne, wurden während der 
Woche die Kontralte vergeben. Das Ge: 
bäude wird zweiftödig, 103 bei 68 Fuß, und 
50,000 foften. 

Die katholifhe Vifitation-Gemeinde läßt 
an 55. und Peoria Str. ein dreiftödiges Klo- 
ftergebäude, 35 bei 90 Fuß, erbauen, welches 
835,000 koften fol. 

Auf dem Waldheim Friedhof foll ein ein- 
ftödiges Gebäude errichtet werden, welches die 
Betriebsräumlichteiten, 43 bei 30 Fuß, War: 
tegimmer, 28 bei 52 Buß, und Treibhaus, 
14 bei 62 Fuß, enthalten joll. Die Baulo: 
ften werden fich auf $20,000 belaufen. 

—— — — — 
Todes⸗Apseige. 

reunden und Belannten die traurige Nach⸗ 

richt, daß mein 
F. 2. PFrenfe 


am 27. Mai plöglich geitorben ift. Beerdigung 
findet ftatt am Dienitag, den 30. Mai, Nahmit- 
tags 1 Uhr, vom Trauerhaufe, 1516 Wolfram 
Eir., nah ©t. Lules-Friedhof. Um ftille Theil- 
nahme bittet die trauernde Gattin 

Louiſa Frenke. 


Dankſagung. 
Für die liebevolle Theilnahme beim Begräb— 
niß unferes lieben Cotten und Vaters 
Otto Weber 


ſagen wir allen unſeren Freunden und Nad- 

batr fowie den Mitgliedern der Schiller Loge 

Nr. 15 8. 0. ®., America Loge Anigbt3 and 

Ladied of, Honor und dem Gegenfeitigen Unter» 

—— Bavaria unſeren er zlichſten 
anl. 


Marie Weber, Gattin. 
Xen Weber, Eohn. 


' 2 2 2 2 
a ettanı: Die Sittlichkeitöverbredhen 
Bon Quanter. 427 ©. ill. Br. geb. $4, 40c Porto 
KOELLING & KLAPPENBACH. 
— mmn — und Schreibmaterialien⸗Geſchäft. 
100—102 NRandolph Str. Tel. Main 2116. 
BZweig-Geihäft 145 Wabajh Ave. 


Eden Friedhof 


Evangeliſcher Gottesacker. 
An Irving Zai Boule vard, nahe Kolze⸗Station. 
320 Meilen weſtlich von Dunning. 
Aus te Lotten Lei 28. Für 6 
rn er Eingelre Gräber ST. 5 u.095.00 
Preis: Grhöhung ia ci 
am 1. Yuauft 1905, bi3 dahin aber zu alten 
Preifen. Man kaufe fogleih. Bahlung monatlid. 
2 5 du B 
Eiſenbahn s —— — hi 
Bisconfin Central R, R. Depot an Michigan 
Abe. unb 12. Str. Büge 8.35 Morgens und 
1.30 Nadmittags. 
Berbi bi Ina. Sonntags 9 
Bus- und 11 übe Trargens und 1.30 Nadhe 
mittags. Montagd 1.30 Nahmittagd, andere 
Zage 10 en⸗ und. 1,30 Radmiitags. 
Rundfahrt 10 Cents. 
Ghicags-Dffice: 
W. H. Giesecke & Bros,., 


2393 Milwanfce Ave, Zei. Weit 1438, 
11mai,bojonbi,imo 


Waldheim. 


= 
naig cher I: ionslof: bon 
Ei a r m. Shetropoinan-yodsahn fr, 8 zu 
ert u so be Bi n diefem 
uf Ubi nen u has 

3 — 

acob 


ei 1g 
— 
seoßes PIR- FÜR und Erkurfion 
nad 


Santa Fe Park 
Sonntag, den 4. Juni 1905, gegeben von 


HOFFNUNG LOGE 60, 0. M. P, 
—— Bo Der erite 


ted . um 10 
an fo genhen Statio 
und tern Abe, 


* 
., nahe 


Lessing Loge 
are 


Großes Pit-Rit 


— 


Großes Maifef, 


Der _ Hain präcdtiger Schatı 
tenbäume al3 willfommene Zugabe zu einem 
eritiinifigen Bergnügungsreiort im mittleren 

Weiten. Ein ice für Bastei Bir 
nicd. Acred ihöner ‚ brifante 
. Heise azierwege, lan. 


Jeden Nachmittag und Abend 
Augenblidlicher Erfolg 
Der Berühmte beutiche Kapellmeifter 


52 - und feine berüfmte Kapelle -52 | 
(Garde-FJäger : Kapelle.) 


Eine Unmenge von Spaß u. Erheiterntg. 


DOWN THE PIKE 


Biele großartige Attraktionen. 


Befte Reflaurations- Bedienung ingBicago 
Bollftändiges Cafe und tüchtiger Chef. 


Eintritt 10c zu jeder Zeit. 


beranftaltet bon be’ 


Vereinigien Plaltdälfchen 


Gilden von N, A, 


unter Leitung bon be 


Plattdütsche Grot-Gilde 


affholen an 


Sünndag, Den 16. Zuli, 
Mondag, den 17. Zuli, 


— in — 


Brandt’s Park, 


Eliton und Belmont Ave, 
ets 


25 @ Berion. 
ap30,mai10,28,in9,24 19,15 


Sommer 2[usflug 


nn DEE un 


Ver. Männerdöre u. Chicago 


— nach — 


Palos Park, 


— am — 
Sonntag, den 18. Iunt 
Abfahrt 9.30 (Spezialgug), Dearborn und Bolt 


Etr. Depot. Tidets für Nundfahrt incl. Bart 


50 Gentd, Kinder unter 12 Jahren 25c. 
mai28,in4,11,17 


Turn⸗ u. Schüler-Fef 


Bereine des Chicago 
Burn-Beicks 


am Sonntag, den 11. Juni 1905, 


— 


GARDNER'S PARK 


Keniingten, IU., Michigan Ave, u. 123. Etr, 
Breis-Wett-Turnen der te 
Singen, — Anfang 11 Uhr —— 
mai21,28,in10 


1. großes Stiftungsfeſt! 


mit Konzert und Ball, veranftaltet vom 


Südſeile Männerchor 


2 den 28. Mini 1905, in der Südſeite 
Turnhalle (große Halle), 3143—3147 ©. Etaie 
Str. Anfang Nam. 3 Uhr. Tidets u Bi 


imifafon 


Sommergarlen-Eröffnung 


und @inweifung mteine® neuen Palmgatrten, 
am Sonntag, den 28. Mai 1905. Für gute Deus 
fit mit Erfrifchuingen ift beiten geforgt. Alle 
Sreunde u. Belannten find berzlichit eingeladen, 


John Ackermann, Eigenthümer. 


844 S. Desplaines Ave,, Harlem, 
fafon gegenüber Waldheim Friedhof. 


Wie Hama es bakle 
PIPER’S 


MAMA I 


Mai-Wein. 


Motto: „Brüfe genau und behalte das Befte,* 

Um bie Ba und Liebha eines guten 
Slaje3 Mai-Wein an bie richtig: 

en, empfeblen die linterzeichneten ß 

aus — importirtem deutſ Baldme iſter 
hergeſtellten Nai⸗Sein; ebenſo ihre biefigen 
und importirien Veine, Whislies und Lilore 
und laden zum Befuche ei 


CHARLES HARDTMANN JULIUS 


North 1106 Mifwantee Ave 
m. —* mai19,20,21,26,27,28 


* Schielende Augen 





Neunter Mufilabend des Chicago Lehrerord.— 
Eine neue herborragende Kraft in dem flandi- 
nabifen Geiger Brederidfen für das Chicago 
Mufical Kollege getvonnen. — Die Wagner-Auf- 
führungen im Londoner Eovent Garden ein 
durhihlagender Erfolg. — Ein Japaner über 
die neue franzöftihe Romanliteratur. — Der 
literarifhe Nachlak von Jules Verne. — Bivet 
neue Dramen bon Karl Hauptmann. — Aller- 
lei Sntereffantes aus dem Kunftleben der al- 
ten Welt. 

Der unter der Leitung bon Herrn 
Hans Biedermann ftehende, rühmlichit 
befannte Chicago Lehrerhor wird am 
fommenden Freitag Abend in der Or- 
efter-Halle feinen 9. Mufilabend ver: 
anftalten, für mwelche Gelegenheit Frl. 
Mary Lam, Violine, Hr. Allen Spen- 
cer, Piano, und Herr E. Ruppredit, 
Drgel, ald Soliften gewonnen worden 
find. Der Lehrerchor wird ſich in 
Kuntes „Mutterfprache”, in dem ge- 
mifchten Chor „Der. Yeuerreiter” von 
Hugo Wolf, „Sonnenaufgang“ von 
E. Hermes, „Walbesraufchen” von 
Schulg, „Der Frühling it der Herr 
der Welt“ von Attenhofen undFromms 
„Heinrich der Vogler“ hören laſſen. 
Den Schluß des Konzerts bildet 
Bruchs gemiſchter Chor „Heil'ge Ord⸗ 
nung“ aus dem „Lied von der Glocke“. 

* * * 


Der bekannte ſtandinaviſche Geiger 
Frederik Frederikſen iſt vom „Chicago 
Muſical Eollege“ als Lehrer gewonnen 
worden und wird im September hier 
eintreffen. Frederikſen, der ſich nicht 
nur als Virkuoſe, ſondern auch als 
Lehrer einen Namen in ganz Europa 
gemacht hat, ſtudirte anfänglich unter 
Hans Sitt, Hermann und Jadasſohn 
am Leipziger Konſervatorium, dann 
unter Marſick in Naris, und vollendete 
feine Zehrjahre unter ber Leitun« bon 
Emile Sauret, der jebt befanntlic 
au zum Lehrförper de3 „Chicago 
Mufical College”. gehört und aroße 
Stüde auf feinen ehemaligen Schüler 
hält. 

* * x 

Die unter Leitung von Yof. Vilim 
ftehende „American Biolin School“ 
wird, al3 Schluß des Studienjahres, 
am Wbend des 5. uni ein großes 
Konzert, verbunden mit Abgangäfeier 
ber betr. Schüler, m ber Kimball Hall 
veranitalten. Auf dem Programm 
ftehen Kompofitionen von Paganini, 
Joachim, Ondricek, Bad, Ernitand 
und PVieurtemps, an der Ausführung 
werben fih Frl. Ebna Erum, *ulius 
Brandt, Rihard BVilim, Wr. Lloyd, 
Melvin Martinfon, Graff Clarke und 
GE. U. Richards betheiligen. Ein aus 
50 Köpfen beftehendes Streichorcheiter 
wird Roffinis Tell-Dupvertüre fpielen, 
bie Klapierbegleitung hat Mar Vilim 
übernonmen, 

* * * 

Fortſetzung und Schluß des erſten 
diesjährigen „Ring“⸗Zyklus im Lon—⸗ 
doner Cobent-Garden entſprachen dem 
mit dem Rheingold gemachten glän— 
zenden Anfang. Die drei weiteren 
Abende fügten ſich zu einer künſtleri— 
ſchen Klimax, die in der Götterdämme— 
rung mit einer Aufführung, wie ſie in 
dieſer Vollendung dort noch nicht er— 
lebt worden iſt, ihren Höhepunkt er— 
reichte. Das Hauptverdienſt gebührte 
neben Hans Richters über jedes Lob 
erhabenen Orcheſterleitung Frl. Wit⸗ 
tich aus Dresden, deren Londoner De— 
büt alsBrünnhilde einen widerſpruchs— 
loſen Triumph bedeutete, und Ernſt 
Kraus, der ſich im vorigen Jahre 
ſchmerzlich hatte vermiſſen laſſen, den 
man ſich aber diesmal zum Glück wie— 
der als Siegfried geſichert hatte. In 
den übrigen Rollen bewährten ſich 
vornehmlich Frl. Reinl als Fricka, 
Frau Knüpfer-Egli als Rheintochter, 
Norne und Gutrune, Herr Whitehill, 
ein Bayreuther Wolfram, als Wotan, 
und in Ienorpartien die Herren Bur- 
tian, Reiß und? Wildbrunn. Befons 
bereö Zob gebührt auch ber verftänb- 
nißvollen Regiefübrung des Herrn 
Wirk aus München, der mit dem herz 
tömmlihen Schlendrian von Covent— 
Garten nahdrüdiihG aufzuräumen 
berftanden hat. Danf der Vorzüalichs 
feit der Gejammtleiftung ift die An- 
ziehungsfraft der Wagnerabende auf 
das englifche Publitum ftärter ala je 
zubor, dad Haus war mit feinen 4000 
Plätzen an allen vieren ausverkauft, 
pkwohl der Vorftelungsbeginn um 5 
Uhr, bei der „Götterdammerung“ fo« 
gar jchon um 45 Uhr Nachmittags, 
den Zondonern einen radikalen Bruch 
mit ihrer üblichen gefellichaftlichen 
Tagesordnung zumuthet. Es ſollen 
deshalb an Stelle der geplant gemeje- 
nen zivei Zyklen brei ftattfinden. 

* * * 


Ein japaniſcher Schriftſteller ſprach 
ſich jüngſt einem franzöſiſchen Litera— 
ten gegenüber in folgender Weiſe über 
den franzöſiſchen Roman und Frank⸗ 
reichs dramatiſcheLiteratur aus: Wa⸗ 
rum findet man in Euren Romanen 
dieſe Liebe, immer dieſe Liebe? ure 
Heldinnen ſind immer Frauen, die 
ein Recht auf die Liebe haben, die „ih—⸗ 
ren Liebesantheil haben wollen“, und 
die, da ſie dieſen Liebesantheil in der 
Ehe nicht finden, ihn im Ehebruch ſu⸗ 
chen; oder junge Mädchen, die auf der 
Suche nach einem Manne ſind, den ſie 
doch bald betrügen werden, weil e? ih⸗ 
nen unmöglich ſein wird, „im Zuſam⸗ 
menleben mit ihm ihren Liebesantheil 
zu erlangen“. Das alles iſt doch entſetz⸗ 
lich öde und langweilig. Ich frage 
mich immer, wo denn eigentlich Eure 
Romandichter und Eure Dramatiker 
ihre Modelle im Leben ſuchen und fin⸗ 
den. ... Das Leben erzählt bocı nicht 
Liebesdramen, ſondern Gelddramen!“ 

„Recht hat der Japaner!“ bemerlkt 
ber befannte franzöfifche Literat Har- 
buin im Barifer „Matin“ dazu. „Uns 
fere wichtigfte Angelegenheit ift ber 
| Kampf ums Dafein, der fich zufam- 
| menfeßt aus der Jagd nach dem Gelbe, 
I aus dem Streben nah Macht und 


— — —— — — — 
— — — — — 


—— nn — — — — — 
— —— innen — 


e8 nicht; fie bemlißen: fieh 


Troubadours zu verkleiden, die unauf- 


börlich auf dem Liebeafluffe umhergon- 
bein, eine Guitarre am Bandelier. Aus 
Tradition fehen fid nicht3 anderes und 
mollen fie nicht3 anderes fehen, als bie 
Liebe und in ber Liebe den Ejebtud), 
fo daß der Ausländer, der ung nur aus 
unferer Literatur fennt, die Frangofen 
als ganz unmoralifche Wefen. betrach- 
tet und ihre Frauen ald. wahre Stta- 
Benbirnen. Gott weiß jedod, af wir 
ein Volk find, das mit ernfter Dingen 
bollauf befchäftiet :ft und fieberhaft 
arbeitet — Thatfachen beiweifen eg —, 
und mas für eine Yamilienmutter die 
frangöfifche Frau ift, der m.n höd)- 
ftend das vormwerfen kann, daß fie in 
einem viel zu hoben Grabe bie befsrgte 
Liebe der Henne für ihre Küchlein an 
den Tag legt. Aber das thut nichts, 
die Herren Romandicdhter und Drama: 
tifer präfentiren und als Leute, bie 
nur Dummbeiten und Liebesgefchich- 
ten im Kopfe haben. Und der jchlimm- 
fte von allen ift der „pfychologifche Ro- 
mandichter” für bie 
denn er ijt der unaugftehlichite und der 
dümmſte. Der pfychologifche Ro’ :an- 
dichter reicht uns zuderfüße Milch, bis 
wir vor Efel nicht mehr trinken fün- 
nen. Uber große Leferkreife fchluden 
das hinunter, ohne fich auch nur einen 
Augenblid zu jagen, wie abgejfhmadt 
diefe Literatur ift und mie grell fie v=n 
ber Wirklichkeit abfticht.“ 
* * * 


Karl Hauptmann, der Verfaſſer der 
mit dem Volksſchillerpreiſe bedachten 
„Bergſchmiede“, die von ihm ſeinerzeit 
im Giordano-Bruno-Bund zu Berlin 
vorgeleſen und hierauf im Münchener 
Hoftheater ohne beſonderen Erfolg 
aufgeführt wurde, hat neuerdings 
zwei Versdramen erſcheinen laſſen: 
„Die Königsharfe“ und „Die Austrei— 
bung.“ Dem erſten Stücke merkt man 
es, wie man aus Berlin meldet, ähnlich 
wie der „Bergſchmiede“, noch an, daß 
Karl Hauptmann Metaphyſiker war, 
bevor er ſich aufs Dichten verlegte. 
Aus philoſophiſchen Anſchauungen 
geboren, verdichtet ſich das Werk in 
keinem Akte zu einem echten Drama; 
es enthält auch nicht eine einzige kon— 
krete, greifbare Geſtalt, ſondern erin— 
nert an ein Schattenſpiel, in dem der 
Dichter Rezitator iſt. Auch befrem— 
det die „Königsharfe“ durch weitge— 
hende Erinnerungen an Maeterlinck. 
Insbeſondere das Vorſpiel mit der 
Königin-Wöchnerin und den drei 
grauen Müttern lehnt ſich zum Theil 
an „Pelleas und Meliſande“, zum 
Theil an den „Tod des Tintagoles“ 
an. Der Inhalt dieſes ſeltſamen Dra— 
mas, in dem ſelbſt Ammen wie Philo— 
ſophen ſprechen, iſt zu kraus, als daß 
er in knappem Rahmen wiedergegeben 
werden könnte. 

Ein Werk von ganz anderer Art iſt 
„Die Austreibung“, ein „tragiſches 
Schauſpiel“, wie es Karl Hauptmann 
nennt. Es iſt zweifellos die künſtleriſch 
reifſte Gabe des Dichters. Wir haben 
es hier nicht mehr, wie in ſeinen frü— 
heren Versdramen, mit muſikaliſchen 
Sprachphantaſien zu thun, ſondern 
mit einem bühnenmäßig geſchauten, 
gut gebauten Stück und mit plaſtiſch 
gezeichneten Gejtalten. „Die Austrei- 
bung“ Spielt, wie die meisten Dramen 
Karl Hauptmanns, im Riefengebirge. 
Zudmilla, eine vorzüglich charakteri- 
firte Dorffofette, die den gutmüthigen 
Eteyer geheirathet hat, hintergeht ihn 
mit feinem Nachbar Lauer. 
frieben damit, mill jie Steyer zum 
Derfauf feines in den Bergen gelegenen 
Yamilienanmwefens bewegen, um ihrer 
Gefallfucht noch mehr zu fröhnen. 

Mie fie dann den in fie vernarrten 
Mann troß des Widerftandes feiner 
greifen Eltern zu diefem Entichluffe 
bringt, ift in fo lebendiger, pfycholo- 
giſch ſo feſſelnder MWeife durchgeführt, 
daß dieſes Stück zweifellos auf der 
Bühne Erfolg haben würde. Intereſ⸗ 
ſant iſt es, daß Karl Hauptmann das 
dem Milieu und der Handlung nach 
durchaus realiſtiſche Werk in Verſen 
verfaßt hat. Allerdings iſt die Be— 
handlung des Verſes, wie der Verfaſ⸗ 
fer in einem kurzen theoretiſchen Vor— 
wort andeutet, eine freie und natürli— 


Man kann dieſe Technik des Ver— | 


ſes entſchieden als willkommenenFort⸗ 
ſchritt bezeichnen. 
* * * 

Ueber den Luxus der Theatertoilet⸗ 
ten plaudert der bekannte Parifer 
Feuilletoniſt Erneſt Blum in ſeinem 
letzten „Journal d'un Vaudevilliſte.“ 
Ganz im Gegenſatze zu feinen früheren 
Feuilletons ſchlägt er über dieſes auch 
unfere Theaterwelt intereſſirende The⸗ 
ma einen ziemlich ernſten Ton an. Er 
erwähnt, daß in Paris die „Comsédie 
Françaiſe“ und andere große Bühnen 
der franzöſiſchen Hauptſtadt ihren 
Künſtlerinnen die Toiletten bezahlen 
oder doch zum mindeften einen hazi= 


haften Beitrag liefern, weil die Schau: | 


jpielerinnen jelbft bei fehr hoben Ga- 
gen nicht imftanbe find, die Koften für 
die Koftüme allein aufzubringen. Be- 
zeichnend ift denn auch die Thatfache, 
daß die Parifer Schaufpielerin De3- 
clee, die „Froufrou“ freirte, ihre ge= 
fammte Gage von 24,000 Franfen 
jährlich für ihre Theatertoiletien aus- 
geben mußte. 

Um die heitere Note bei feiner Blau- 
berei nicht ganz außer acht zu laffen, 
erzählt Blum aus feinem Leben mie 
er einft einer kleinen Schauſpielerin 
über ihre Toilettenſorgen hinwegge⸗ 
bolfen bat. Blum Hatte ein Baube 
pille gefchrieben, in dem eine Herzogin 
vorfam. Die für diefe Rolle in Aus⸗ 
fit genommene Schaufpielerin hatte 
zwar Talent, aber kein entſprechendes 
Koftüm. Auf ihren Wunj, machte 
run Blum aus ber Herzogin eine Kom- 
teffe, imeil die Schaufpielerin der An- 
ficht war, daß fie ald Komitefje doc 
nicht eine gar fo toftbare Robe zu tra- 
gen brauche. Doc) nicht 
mußte fich überge: | 


amt 
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bornehme Welt, i 


Nicht zu. 


lange, und fie 
ang 


Stüdes aber, er hinzu, be 
ter diefer Aenderung nicht F leiden. 
Zum — erwähni Blum, daß 

eines Tages eine Schauſpielerin in 
Paris große Senſation hervorrief, 
weil ſie in einem neuen Stücke in einer 
Robe aus—Schlangenhaut auftrat! 
Dieſes Prunkſtück verdankte die Tragö— 
din der Freigiebigkeit eines ihrer Ver⸗ 
ehrer, der ſich die Mittel dazu in der 
Weiſe verſchafft hatte, daß er ſinen 
Chef beſtahl und dafür mehrere Jahre 
in das Gefängniß wandern mußte. 
* * * 


Der geſammte dichteriſche Nachlaß 
des vor einigen Wochen verſtorbenen 
Jules Verne iſt, wie man aus Paris 
| meldet, nunmehr gefichtet und georb- 
net ivorden, und Berne? Sohn Michel, 
| dem ba3 bei ber Yülle des Materials 
; ungeheuer fchwierige Werk oblag, gibt 
: jet befannt, mas demnädft al3 litera= 
! rifches Erbe der Nachwelt überantmor- 
‚tet werden foll. In dem kleinen Stu⸗ 
dirſtübchen des Verſtorbenen zu Amiens 
hat ſich noch mehr gefunden, als man 
ahnen konnte. Michel Verne hat ſei— 
nes Amtes mit peinlicher Sorgfalt ge— 
waltet, und ſo kann er den geſammten 
Nachlaß heute ſchon in künſtleriſcher 
und hiſtoriſcher Ordnung vor uns 
ausbreiten. Danach zerfällt die Hin- 
terlaſſenſchaft in drei verſchiedene 
Theile. Der erſte enthält nicht weniger 
als neun Versſtücke für das Theater 
| und fieben Profabramen, ferner drei 
| Novellen, einen noch unbetitelten Ro= 
| man und zwei Gefchichtäbilder. Diefe 
ı ganze Literatur ftammt aus ber Pe: 
ı riode, bie vor ben „ünf Wochen im 
| Ballon” Tiegt. Der zweite Theil ent» 
| hält zwei Werke, die vor ben „Voyages 
; ertraordinaires" gefchrieben find und 
| eine Urt Einführung in diefe zu be: 
| deuten fcheinen. Das eine heikt „Reife 
| dur England und Schottland“, das 
| andere „Paris im zwanzigſten Jahr: 
hundert”. Der dritte Theil des BVer- 
ı nefhen Nachlaffes find Erzählungen, 
| die zu den „VBoyages Ertraordinaires” 
gehören, elf Werfe, darunter ein No- 
pellenband, jech3 einbändige und zmei 
zmweibändige Romane, unter biefen 
| „L’Agence Thomſon & Eo.“, „Le 
Secret de Wilhelm GStorif“ und 
ſchließlich die „Studienreiſe“, ein of- 
fenbar proviſoriſcher Titel für das 
einzige von Verne unvollendet hinter— 
laſſene Werk; es iſt mit Bleiſtift ge— 
ſchrieben und in den Anfängen nur mit 
Tinte überzogen — das war berannt— 
lich die von Verne geübte originelle 
Art, ſein Manuſkript „in Reinſchrift“ 

zu machen. 

* * * 


Die komiſche Alte des Berliner 
Theaters Frau Klara Wenck iſt kürz— 
lich nach längerem Leiden in Tegelort 
geſtorben. Berlinerin von Geburt und 
eine Schülerin der Frieb-Blumauer, 
hat fie faſt nur an Verliner 
Bühnen gewirkt. Ihre ſchauſpieleri— 
ſche Laufbahn begann ſie als jugendli— 
che Liebhaberin am Wallner-Theater, 
um aber bald wieder nach Berlin zu— 
rückzukehren. Sie kam an das Theater 
des Weſtens und trat, als Praſch 
das Berliner Theater übernahm, in 
den Verband dieſer Bühne, der ſie un— 
ter den wechſelnden Direktionen treu 
geblieben iſt. Ein Nierenleiden hatte 
vor zwei Monaten einen ſo ernſten 

Charakter angenommen, daß Klara 
Wenck nicht mehr zu ſpielen vermochte. 
Der Ruhe zu pflegen, ſiedelte ſie nach 
Zegelort über, und bort ift fie, 53 
Sabre alt, entfchlafen. Sie mar uns 
permäblt. Nur eine GStieffchmeiter 
| war um fie, und biefer wurde, ba fie 
felbft fchwer leidend ift, mit der Kinft- 
lerin die einzige Stübe entriffen. In 
ı Klara Wend bat bie deutjche Bühne 
| eine Vertreterin im Fache der fomifchen 
| Alten verloren, wie fie heutzuige im» 
| mer feltener werben. Db Boffe, Zujft- 
oder Schaufpiel, überall mußte fie den 
| rechten Ton zu treffen und jeber ©i- 
tuation ihren trodenen, urmiüchligen 
ı Humor anzupaffen. Aber auch im Fa- 
ce der weiblichen Charafterrgllen hat 
die leider zu früh Verftorbene Vor— 
| trefflicheö geleiftet. 
* * 


internationalen Wettbewerb 
für Kompoſitionen für Mandoline ver⸗ 
anſtaltet die liguriſche Vereinigung von 
Genua. Die Arbeiten müſſen für Man— 
doline mit Guitarre- oder Klavierbe⸗ 
gleitung beſtimmt ſein. Als Preiſe 
werden goldene, ſilberne und bronzene 
Medaillen fowie tünſtleriſch ausge⸗ 
führte Diplome vergeben werden. 
„Der hebe den erften Stein auf“ ift 
. ber Titel eines neuen fozialen Dra=- 
| maß von Arel Delmar, dem Oberregij- 
feur des Hoftheaters in Kaffel. 
| ‚ Diefer Tage wurde in Guben, der 
 Heimathftabt von Korona Schröter, ein 
: Denfmal der von Goethe gefeierten er» 
‚ fen und vollendeten Darftellerin feiner 
ı Sphigenie enthüllt. Das Denkmal 
bon Karl Donnerborf ift entitanden 
durch ein Komite, dem Pringeffin 
‚Neuß, geb. Brinzeffin von Sadfen- 
ı Weimar, ald Proteftorin vorfteht, und 
| umter Mithilfe der Gpethe-Ge)-Nichaft 
ı fomwie burch Beiträge deutſcher und 
| außlänbifcher Fürften und einheimi- 
fher und Ausländiſcher Verehrer 
Goethes. . - 


„In vino veritas“, ein neuer, brei- 
aftioer Schwanf von Leon Treptom, 
‚ ber fürzlid im Ihalia-Theater in 
ı Hamburg erfolgreich die Uraufführung 
' erlebte und dann au am Deutfchen 
| Theater in Hamburg eine beifällige 
Aufnahme fand, foll zu Beginn ber 
nädhjten Spielzeit au in Berlin zur 
; Aufführung gelangen. Die Verhand- 
lungen mit ber betreffenben Bühne find 
dem Abjhluß nahe. : 
Sarmen Sylbas Oper „Mariora”, 
Mufit von Gasmopici und —— 


| Einen 


| 
au 


genheiten bereitete, bie Mbficht bat, 
gleih feinem Vorgänger Anthes dort 
tontraftbrüchig zu werden. Obgleich 
ihn PBublitum und Preffe außerge- 
mwöhnlihd warm aufgenommen: Hatten, 
und auch die Generaldireftion alles 
that, um feine Anfprüche zu befriedi- 
gen — bei Vertragserneuerung wurde 
die Gage auf 32,000 Mark erhöht — 
Bat er den ihm für fein Londoner Gaft- 
fpiel ertheilten Urlaub aus eigener 
Machtvolltommenheit überfchritten und 
ift auch bis jegt nicht nad) Dredden zu- 
rüdgefehrt. 

Zu Ehren Felir Weingartners Fand 
bei Gelegenheit des von ihm birigirten 
Beethovenfefies in Paris ein Feſtmahl 
ftatt, Edouard Eolonne und Madame 
Eheramy feierten den Künftler in be- 
geifterter Weife. Weingartner dantte 
in längeren Ausführungen. Unter den 
zahlreichen Anmefenden find Cetulle 
Mendes, Erneft van Dyd, Gabriel 
Taure, Alfred Bruneau, Lalo und 
EChenillard hervorzuheben. 

Telir Weingartner wirb im Juni in 
Amfterdam, Haaa und Rotterdam fünf 
Konzerte dirigiren. 

Zum Intendanten des Hoftheaters 
in Gotha ift Rammerherr v. Ebart- 
Gote auserfehen dvorben. Er hatte be- 
reits unter Herzog Ernft IL diefen Po- 


ften inne. 
— — ——— — 


Die engliſche Bühne. 


Studebafer— Die Aufführung 
bon Diwen Wifters „Ihe Virginian”, 
in der Dramatifirung des vor Kurzem 
verftorbenen Kirte La Shelle wird hier 
nur noch in diefer Woche fortgefet, ob- 
gleich die Zugkraft de3 Stüdes ſich noch 
faum vermindert hat. Die Direktion 
muß aber einer fontraftlich eingegan= 
genen Verpflichtung gemäß am 5. Juni 
mit der Sommerfaifon beginnen, für 
melche eine neue mufifalifche Burlesfe 
auf vem&pielplane fteht: „Ihe Mayor 
of Tokio“, von Richard Carle. Der 
Verfaffer, dem EChicagoer Publikum 
mohlbefannt und feiner prächtigen 
Komik wegen beliebt, wirb bie Zitel- 
rolle fpielen. 

Pomwers’,—Eine zweite Auflage 
von „The ale of Bong Bong“, jhon 
feit 11 Wochen mit großem Erfolg in 
einem ber fleineren hiefigen Theater 
gegeben, nun aber auf’3 Prädhtigite 
ausgeftattet, wird von Montag an hier 
zur Darbietung gelangen. Erweiſt es 
fi ald fo zugfraftig wie die Unter- 
nehmer e3 vorausfagen, fo wird e3 den 
ganzen Sommer hindurd in dieſem 
Theater gegeben werben. 

Garrid,— Unternehmer Whitney 
bat in der Befegung einiger Hauptpar= 
tien des Iuftigen Singfpiel® „PBiff, 
Paff, Puff“, das hier Schon feit meh- 
teren Moden ununterbrochen volle 
Häufer zieht, einige Aenderungen ein- 
treten laffen. Der gemandte Tänzer 
und tüchtige Komiler Dan Bafer über- 
nimmt bie Partie de „Maccaroni 
Paffle" und Sadie Martinot die der 
feichen Wittib „Montague”, Am Dien- 
ftag findet Nachmittags eine Ertrapor- 
ftellung zu berabgefegten Breifen ftatt. 

Sllinois.—Hier wird Montag 
mit ber Aufführung von George M, 
Cohans unterhaltendem Singfpiel 
„Little Johnnz Kones“ begonnen, und 
zwar in der Hauptfache mit- derjelben 
guten Befetung, in welcher das Stüd 
bier fehon bei einigen früheren Auffüh- 
rungen im Winter fo qut gefallen hat. 
Un Stelle von N. Bernard Dyliyn 
wird Herr Charles Bachmann den dhi- 
nefifchen Zeitungsmann Ging Song 
ſpielen. 

GrandOperaHouſe. — „St 
Happened in Nordland“ lautet der Ti⸗ 
tel einer Verquickung von muſikaliſcher 
Burleske und Ausſtattungsſtück, welche 
in New York 200 Aufführungen erlebt 
hat und es nun hier auf mindeſtens de— 
ren 100 bringen ſoll. Die Inſzenirung 
dieſes neuen, von Glen MeDonough 
und Victor Herbert verfaßten Stückes 
iſt von Julian Mitchell beſorgt wor— 
den, der dieſelbe Arbeit mit ſo großem 
Erfolg au für „Ihe Wizard of Oz” I 
und „Babes in Zopland” geihan hat. 
Es wirken in dem GStüde gegen 200 
Perjonen mit, darunter als erjter Zu- 
ftigmacher Lew Fields. 

Hyde & Behman’3. — Eine 
urkomiſche muſikaliſche Burleske, von 
Allen Lowe verfaßt und „Kafoozelum“ 
betitelt, wird hier dem Publikum dar⸗ 
geboten. Es werden darin dieAbenteuer 
eines weiblichen Berichterſtatters ge= 
ſchildert, der oder die durch einen lecken 
Grubenfhadt in’3 unterirbifcheftönig- 
reich Turdianna ftürzt, dort mit ©r. 
Majeftät Kafoozelum ‚anbändelt, den= | 
jelden zu einem Ausfluge nad) Chicago 
verleitet und ihn dadurch in große 
Ehivierigfeiten bringt, ihn aber mie- 
ber flott macht durch bie Kapitalifi- 
tung eines Rabium-Lagers, daß fie in | 
feinem Reiche entbedt. Den König | 
Kafoozelum fpielt der Gefangstomiter | 
Dane Lewis, die Soubretten- Partie ; 
ber Berichterftatterin liegt in den Hänz | 
ben von Elfie Fay. 

Bufb Temple. — „Alt-Heibels | 
berg“, das in Deutfchland auf faft al- 
Ien Bühnen wieder und wieder gege- 
bene Märchendrama au der Prinzen» 
und Stubentenwelt, da3 auch von der 
Wachsner'ſchen Geſellſchaft zwei Mal 
in Powers' und ſpäter von Richard 
Mansfield wochenlang mit beſtem Er⸗ 
(ae im Grand Opera Houfe cufge- 

brt worden, wird jet von ber ftän- 

Geſell dieſes Theaters ge⸗ 


a Eee 
Ju 
— 


Homward’3. — Ein aufregendes 
Melodrama: „Saved from Ihe Sea“ 
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Warum Mar Baumann fih in St. 
Louis ins Zimmer einfchlof;. 


„Du bift ein Unglänbiger!‘‘ 


— — 


Tragikomiſche Erlebniſſe eines Ehemannes. 
— Die weibliche Uundſchaft des Uranken⸗ 
pflegers oder: Der Uuß als Geſchaftskniff. 

tröſtete ſich mit einem Andern. 


nd 
— „Sie 


Mar Baumann, 1444 44. Avenue, 
hatte, ehe er gejtern endlich durch Rich- 
ter Ravanagh von feiner Dora gejchie- 
den wurde, Erfahrungen gemacht, bei 
benen einem meniger ftarten Manne 


| fich die Haare gefträubt hätten, und ein 


Grufeln überlief wohl manden ber 
Zuhörer. Mar hatte feine Gattin vor 
elf Jahren in New York geheirathet. 
Vier Yahre jpäter verließ ihn feine 
Frau, wie Baumann fagte, eines Ans» 
bern wegen, „eines größeren Mannes 
megen, als ich bin“. Der Kläger be- 
fchrieb, wie er jeine Frau in St. Louis 
wieder getroffen und daß fie ihn zu der 
Hochzeit mit dem „großen Manne” ein- 
geladen habe. 

„Sagte fie Yhnen, daß fie gejchieben 
fei?“ fragte nun der Richter. 

„Ja, fie fagte, der Rabbi habe un- 
fere Ehe gelöft,“ antwortete der Beuge. 

„Was thaten Sie dann?” 

„Sch ging ebenfalls zu dem Rabbi 
und verlangte auch die Scheidung. Er 
aber fagte: „Sie find ein Ungläubi- 
ger,“ und jagte mid) vor die Thür.” 

Baumann erklärte ferner, feine 
rau habe ihm auch gejagt, als fie ihn 
verließ, fie wolle fett werden, und ala 
er fie wieder traf, hatte fie um etwa 
zehn Pfund zugenommen. 

„Als der Rabbi mir vorgemorfen 
hatte, ich jet ein Ungläubiger,” fuhr er 
fort, „fuchte ich meine Tyrau wieder 
auf. Gie ließ einige Freunde holen, 
e3 waren Poliziften. Diefe fagten mir, 
fie würde mich in den Four Eourt3 
(dem Hauptpolizeigebäubde) treffen, und 
ich jollte fie begleiten. ch that e8 aud), 
und erft jpäter fah ich, als ich einge» 
fperrt wurde, daß fie mich hatte ber- 
haften lafjen. Zmei Yage mußte ich 
figen, dann fam fie und erklärte, fie 
molle nicht3 mehr von mir mwiffen. ch 
gab ihr $500, und fie gab mir bie 
Schriftliche Zuficherung, daß fie nichts 
mehr mit mir zu thbun haben molle. 
Einmal famen meine Schwiegermut- 
ter und meine Schwägerin in meine 
Wohnung in St. Louis. Sie hatten 
ein Seil bei fich und wollten mich Iyn= 
hen, Ach Ichloß mid) in ein Schlaf- 
zimmer ein und fam nicht eher ber- 
aus, als bis fie fort waren,” 

„Sie wollten nicht gelyncht wer⸗ 
den?“ fragte der Richter. 

„Nicht mit einem Strid,” betheuerte 
der Kläger, 

Nachdem er noch verfichert Hatte, er 
würde wieber heirathen, wenn er ein 
nettes Mädchen fände, gewährte ihm 
der Richter fein Scheidungsgeſuch. 

Frau Kathryn Michelfon, 267 Mis 
chigan Ave., wurde geftern von ihrem 
Gatten, der, wie fie, von Beruf Kran- 
fenpfleger ift und eine Gefchäftsftelle 
im Zimmer 1312 Champlaingebäube 
hat, geſchieden. Sie heiratheten vor 
vier Jahren, geriethen aber bald in 
Streit, weil die Frau gern Nachkom— 
men gehabt hätte,.der Gatte angeblid) 
aber nicht. Am lekten März trennten 
fie fich, nachdem Frau Michelfon an- 
geblich entdedt Hatte, ba eine andere 
Krantenmärterin ihren Play im Her⸗ 
zen des Gatten einnahm. Einmal ha⸗ 
be eine auf der Südſeite wohnende 
Frau bei ihrem Gatten telephoniſch ei⸗ 
nen männlichen Wärter beftellt, fagte 
Frau Michelfon geftern bei Berhand- 
lung der Klage vor Richter Ravanagh 
auf dem Zeugenftande aus, und er fei 
felbft dem Aufe gefolgt. Die 5* 
will ſpäter ermitlelt haben, daß 
Gatte der Frau nur auf Vergnügungs» 
fahrten in bie feinen —— ⸗ 
ten Gejellfehaft zu leiſten hatte. Mi⸗ 
chelſon pflegie, der Zeugin zufolge, 
auch die Diamantringe ſeiner mweibti« 
chen Kunden zu tragen und ſich mit 
den Schmuckſachen vor ſeiner Frau zu 
brüſten. Als dieſe eines Tages in die 
Gefhäftzftelle des Gatten fam, verab⸗ 
ſchiedete I gerade eine hochelegant ges 
tleidete Dame von ihm. Er empfahl 
diefer, ihn ftet3 zu befuchen, mern fie 
in’3 Haupigefchäftsviertel tomme, und 
dann fol er fie gefüht haben. Rachbem 
die Fremde fich entfernt Hatte, bemerk⸗ 
te Ftau Michelſon, wie ſie ſagte, zu ih⸗ 
rem Gallen: „Du ſcheinſt mit Veinen 
weiblichen Kunden ja recht vertraulich 
zu verkehren.“ „Das gehört mit er 
Gejtäft, und außerdem mollte ih Dich 
nur neden,“ foll feine Antivort gelau- 


tet haben. — 
Edith Coone ta n 
—— ui als Richter Kabanagh 
ſie geſtern bei Verhandlung ihres Ge⸗ 
fuches um Scheidung fragte, mann fe 
Mm. 3. Eooney fi Die 
Erinnerung an jene fo glüdliche Zeit, 
—— —— 2 —— 
m a igerma 

—* hatte, erklärte ſie, daß vis 
i Jahren gewejen fei. Ein paar 

laffen. Die Ehe wurde gelöf. 
Frau Maggie NRearbon, 2930 ©. 
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Benn Sodbrennen, faurer Magen, 
Kopfmeh, übler Athem, beiegte Zunge, 
Auffloßen don Magengalen oder irgend 
weiche biefer Vorläufer don Unberbatt- 
lichfeit auftreten, will der alte Dr. Ca» 

earet gleich zur Stelle fein in Eurer Taſche. 

Er wid daB herannahende Beiden Sofort auf- 
alten, ehe e3 noch die Eingeweide gewohndeits 
mäßig berftopft. ; 

Damen, mwelhe dem Dr. Cascarei die Galle 
freundfhaft ihrer Börfen oder Nleidertaichen 
offeriren, werden mit einer feinen Hautfarbe 
und mwohligem Behagen belohnt. 

Dies ift nfzigfache Entſchädigung für den 
lleinen Raum, den er einnimmt und für die 
gehn Gent3 Unloften per Woche, 

ee 

Sr, Enscaret garantirt die hartnädigiten 
Gülle don „eriiopfung und Umberbaulichleit 
ohne Beſchwerden oder Unannehmlicleiten zu 
beilen. 

Seirie Medizin berurfagt lein Kneifen, noch 
führt ſie ab, noch führt ſie zu einer Droguen ⸗ 
Angewohnheit. 

Weil ſie kein Abführmittel noch ein Magen ⸗ 
fäure-Bergender ift, fonbern ein biteltes Etär 
lungsmittel für die Eingeweide-Musteln. 

Sie gibt den Musfeln der Eingeweide und 
Sebärme natürlie Beregung. 

Mangel an Bewegung fhiväcdht die Eingewei ⸗ 
de-Musdleln und macht fie jichlaff, ebenfo mie 
e3 bie Yrm- und Beinmusteln Ichwächt. 

Der alte Dr, Endcatet behandelt diefe Einge 
mweibe-Mußdfeln direit, Er medt fie auf, ebenſo 
wie ein laltes Bad einen trägen Menſchen auf⸗ 
mwedt, 


Tuley löſte die Ehe geftern nad) Ber- 
nehmung ber Yrau und einiger anderer 
Zeugen, aud) die von Anna und Law⸗ 
rence Stone. Diefer war angeblid) ein 
Rauhbein, zweimal tehrte feine Frau, 
auf feine Bethenerungen, fich beifern 
zu wollen, vertrauend zu ihm zurüd; 
aber bald joll ed wieder Prügel geha- 
gelt haben, 

Al Mm, Jones vor fünf Jahren, 
faum daß bie Flitterrnochen vorüber 
waren, Abends nad) Haufe fam, war 
feine „beifere Hälfte“, Sarah, mit dem 
gejammten Mobiliar verfhmunden. Er 
bat fie nie wiebergefehen, unb gejtern 
eriwirkte er bie Scheibung. 

Henry W. Lint, ein —** 
der, Hagte Richter Heard geftern fein 
ebeliches Leid, Danad) fol Yrau Cora 
8. Lint, die Gattin des Klägers, wäh- 
trend bejfen Gefchäftsreifen fie mit ei» 


‚nem Andern getröftet haben, was Lint 


dureh ihren Reihtfum an Kleidern 
heraustüftelte. „Du Haft im Haufe 
4331 Galumet Avenue mit einem an= 
beren Manne unter meinem Namen 
gelebt, warf ich ihr vor,“ fagte ber 
Kläger auf dem Zeugenftande aus. 
„Dann gab fie eö zu und wollte wif- 
fen, woher ich da3 erfahren hatte. Als 
ich fie fpäter einmal traf und fagte, 
ich würde mich fcheiden Taffen, antiwor- 
tete fie, daß fie e& nicht dulden merbe.“ 

Frau Ida M. Bater, 6121 Mabifon 
Avenue, wurde burch Richter Heard 
geftern von Emory &.Bater —— 
den ſie in Armenia, Ill., ahre 
1878 geheirathet hatte, und der ſie bor 
zwei Jahren verließ, weil er nach Aus⸗ 
fage der Frau nicht länger für ſie ſor⸗ 
gen wollte. Das Paar hat einen 24 
Jahre alten Sohn. 

Barbara Schifferl, 2601 Halſted 
Str., hat im Superiorgericht geſtern 
auf Scheidung von ihrem Gatten, dem 
Barbier Louis Schifferl, geklagt, wel⸗ 
cher eine Andere mit Blumen und ſon⸗ 
ſtigen Liebesgaben ft und feiner 
Yrau, als fie ihm bieferhalb Vorſtel⸗ 
lungen madte, erflärt haben fol, er 
fet ihrer — und er werde ſie 


umbringen, falls ſie ihn nicht verlaſſe. 
Richter Brentano erließ, nachdem et, 
bon dem Gefudh unterrichtet war, einen 


—— Ge 
er en wird, ſeine in 
NE un © 
am W. 
am lehten 


männin, Anna mit Vornamen, gehei- 
rathet und fie auch, ala fie Darum bat, 
am 14, April 1903 zum Yeluc 
Eltern nad ber T 


om 


Feör gi8 


Hl 


2558 
hr 


1903 geheitathet und fi) 
tmoch getrennt, 


x wie 


tafhe oder Börfe, fo dat er biele @ 

geweibe-Musteln immer teguliren | inn 

ob gefund ober Trant, — 
Weil foger die ftäckiten Eingemeiber 


Musteln überarbettet werden Lönnen, 
Schwere Dinners, fpäte Ubendeifen, Wpiläke 


ein Dupend anderer täglicher Baheigeinfigpteis: 


ten ermüden die Gingeweide-Mudlen 


In folden Fällen ift ein Heine® Gascaret 
sur_veiten Zeu ſo diel werih. cie 
Dollars werth von Behandlung päuue abe 
das Leiden, die Unannehmlichteit Berluft b 
Gefhäft3-Energie und Berkuft gefelihaftliher 
Vergnägungen in Beirat zu ziehen, : 


* * * 


Der alte Dr. Cascaret, ſtets in Curer EA | 


tafde getragen oder in des Damen Börfe, .i 
die Billigfte Art von Gefundb e 
und Woblbehagens-Förderung die ed ask 


2ünne, Yleine, emaillirte Gascaret-Sadtein, 


bald fo did ald Eure Uhr, mit abgerundeien 


fie nit bemerft. ; ‘ 
Enthält jehs CandyTabled, Wreid 
Eent3 die Schadtel in jeder Mpothefe, 
Seht danas, die editen gu erhalten, nur bom 
der Sterling Remedh Company beegeftelit 
ierben mie Ioofe verfauft. NebeB Mablet 
„EEE“ geitempelt, = 
Große Schachteln von Tablet, um bie To 
fden-Schadtel zu füllen, 50 Cents, —— 
Tragt Candy Cascarets fortwährend in de 
Weſtentaſche oder Börſe. en 


di. = 


ve 


— 


Eden, glatten Kanten und fo geformt, ba Ihe 
BR," ;; 
— 


Eine Probe und daB berühmte Miihlein 
„&lu der Beritopfung“, frei file eben, Ster- 


ling Remedy Company, Ehicago aber — 


Dr. Pusheck,| ö 


192 Walhington & a 
Sewinne ie.» 90, Daianbie 


wieder 
meiner Hilfe. 
ür 
e N a zeit, => 
e na 
bezieh die Unfoften 2 
tert Medizin, und a 
w —*8 lien nur bie 
ft Du 


—Ranı nicht fommten, ke konibe 
Behandele alle atuten und 
chroniſchen Krankheiten. 


Schweizer Sängerfeſt. 


Bundesdirigent Fri Mayer wird Ende der 


Woche na Chicago fommen, 
In der Stabt Hamilton, D,, drei 
Big Heilen nordweſtlich * 
nati an der €. 9. & D.-Bahn, 
demnädjft das fünfte Sängerfeit 
Schmweizer-Sängervereine bes Lan 
ftatt. Bei biefer Gelegenheit gibt bi 
„Voltsftimme und Rational-Zeitung‘ 
der zu brei Bierteln deutfchen € 
eine zeitung Heraus, melde 
fulturbiftorifchen Werth erhalten iı 
daburd, daß die Entwidelung ° 
5 Vereine, und namen! 
der welche fich der Pflege bes heima 
lichen Liebes wibmen, in berfelben 
fchildert wird, mozu bie Mitiirku 
ber Sefretäre der Vereine. erbeten 
Der Bunbesbi Tri Ma 
wirb nun, mit ber Sti L D 
mwaffnet, morgen eine tritiſche 
reife anireten, um mit allen am ® 
theilnehmenben Vereinen eine Genera, 
—— * J a 
onnerftag er nah © 
—— — 
exklub Sängerbund eine veran 
Halten. Dann reift er zu g 
ck nach Milwaukee Tommi ab 
mſtag * und wirb am Ab 
mit dem Grütli-Männerdhor ef 
proben. Etwa fünfzehn‘ Vereine 
ben Mittelftasten haben  fich zu dem 
Sängerfeft. angemeldet. Das Hamil- 
toner Deutfhihum ift ein au jetörben — 
lich gaſtfreundliches, und die eilne 
mer an biefem edlen Wetiſ „8 
nahme finden. — 
Nienzi⸗Konzerte. 
ute Vormittag von 113 bis 1 
findet in dem hübiden Grbolungsfe 
„Rienzie, Gde Diverjep Blind, mb Ei 
Ave. wie allſonntäglich ein rühft — 
Konzert ftatt. Um 34 Uhr beginnt. 
mittagsfonzert, defjen Pr x 
deren. Haifiihen Stüden eine Auß| 
Donizettis „Töchter des Regiments“ 
Wagners „Fliegender Holländer« | 
Barnards „Minnehaha” Flöt 
Rlgrionstie.. Muh be Programme 


Amad— 


— 


Votpourri 


Zampa, Sloans 
und Czibultas Gavotte Fra 


ne en 


incins 


u 
F 


ee 
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* 
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- Briefen geichidt, 
“2 Eents-Marfe tragen,, auch tvenn fie nicht 


> der 
bon der Bedeutung unter „b“. 


. Hray Shumenn-geint in „Die 


; eng Muftie — „Dorothy Bers 
Anois, eher’ „Star Baudeville.⸗ 


barrid. — „Biff, Vaff, Boufe. 
and Op a Bin — Mrs. Wiaees 
o' >. Gabbage Batch*. 

tubebater — „The Pirginian”. 

wardbs, — „Queen of the. Rigbt*. 

engi.. — Kongert jeden Abend und Sonntag 


ag 


— 


Rt 8. 
& Bielps Eolumbian Mufeum—Samftag 
rund Sonntag ift der Eintritt frei. 


h \ Für 


müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


NRäthfel (1905). 
Bon Otto W. Richter, Chicago. 


⸗ 


Die Erſte iſt ein italieniſch Wörtchen, 


Und auch die Zweite iſt ein ähnlich Wort, 
Doch find bekannt fie jedem deutjhen Säns 


: ger; 
Selbſt jedes Schulfind weih den Sinn fofort. 
Nimm nun ein englifh Wörtchen noch als 
Dritte, 
Das ftetS verjagt, was bittend wir erfleh’n, 
&o mirft al& Spiel das Ganze Du ertennen, 
Du Haft e8 jicher felbft jchon oft gefeh'n. 


Räthfel (1906). 

Don Mathias Strata, Chicago. 
Bor dem Fürften das Wort oft fteht, 
Bor dem Meifter manchmal au); 
68 ift in manderlei Gejhäften 
Als fefte Zahl ftetS im Gebraud); 
Bor New York fah ichs Wort oft fteh’n; 
— Der Wal: ift’3 mit dem Riefenbaud) — 
Dor Mutter, Vater ift’3 zu jeh'n;. 
Chicago? — ja, das ift es aud)! 


Räthifel (1907). 
Bin eine prächtige, große Stadt, 
Darin der König Wohnjig hat; 
Zwar liege ich im fremden Yand, 
Doc) bin ich ficher Dir bekannt. 
Rimmft Du das erfte Zeichen mir, 
Dien’ ih als Nafe einem hier, 
Das wohl das größte auf der Welt. 
Nun rath’, wenn Du ein Räthjelheld! 


Quadraträthfel (1908). 
Bon G. Ditel, Elkton, ©. D. 


Bei richtiger Umftellung der Buchftaben 
müſſen die wagerechten und die jenkrechten 
Reihen, von linfs nach rechtS und oben nad) 
unten gelejen, dafjelbe nennen und zwar: 

1. Zuftförmige Körper. 

9, Einen König von Israel. 

3. Eine Art Volkspoeſie. 

4. Ein Hausthier. 


Röſſelſprung (I909). 


Von Henry Langfeldt, Chicago. 


Es werden wieder mindeftens jeh3 Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch) für jede Aufgabe, wobei das 2008 
enticheidet — zur Bertheilung kommen — 

„mehr, wenn befonders viele Löjungen ein= 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verlocs 
fung findet Freitag Morgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müfjen alle Zujen= 
„dungen in Ber der Redaktion fein. Poft- 
farten genügeh, werden die Löjungen aber in 
dann müfjen folche eine 


geſchloſſen find. 
Die Prämien find 
Übendpoft Eo.“ abzuhöfen. 


ir, der „Office der 
Mer eine Prä- 


Y =. inie Durch die Poft- zugejchidt haben till, 


die ign vom Gewinn benachrichtigende 
e und 4 Cents in Briefmarken eins 


Mebenräthſel. 
— 1.Räthiel. 


e = * Eingeſchickt von H. Koörnrumpf. 


Etuſſet gern und iſt galant, 
Sie liefert Wein im Frankenland. 


—rern rrathſel. 
Von Frau Marie Lange, Chicago. 


1 2 


| 

“ Surd 1-2 Hläft der Wind; | 
Mit 14 thuft Du’s geichioind, 
Großer 1-3 ift in 5-2 


En F Frühlings 5—83. 


> 8 TZaufdräthiel 

Es find neun Wörter zu juchen von: der 
‚Bedeutung unter „a“. Bon jedem diefer Wör: 
durch Umtaufch eines Buchftabens an’ 
rt Stelle ein neues Wort zu bilden 
Die neu eins 
en Buchftaben müjjen im Zujfammen: 

ig gelejen, ein großes Land in Amerika 


——— a b 
Grammatifche Bezeihnung— Spielzeug. 
immels lörper —Verbrechen. 

der . —Körpertheil. 

— * 

Schmid. 

> —Rörpertheil. 
—Charakterzeug 
—Rrankheit. i 


PER 


— 
a 


| 


Bleihllang (IM. 
Gefallen. 
Richtig geldft bon 79 Einfendern, 


Kreugräthjel (1902). 
1—2, Urme; 3A, Reihe 
Richtig gelöft von 81 Einfendern. 


Röffelfprueng (1903). 
Drüben blinkt das Landhaus freundlich 
Aus den grünen Rebenranten, 

Aber langjam auf dem Rheine 

Laß ich heim mein Schifflein ſchwanken. 
Flatternd grüßt Dein Tuch vom Fenſter, 
Flatternd grüßet meins vom Kahne, 
Ach, ſo lang wir uns erblicken 
Winket Dein' und meine Fahne! 


Richtig gelöſt von 47 Einſendern. 


Bilderräthſel (1004. 


Heimathlos. 
Richtig gelöſt von 79 Einſendern. 


Löſungen zuden „Aebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


1. Silbenräthfel. — BWeltausftel- 
fung. 

2. Ergänzungsräthfel. — Ara: 
bien, Diamant, Jamaifa, Kaliope, Arje: 
nit. — Mai. 

3. Räthfel. — Hohn, Kohn, Lohn, 
Mohn, Sohn. 


Bidjtige Löfungen 
fandten ein: 


Frau E. Scheffler» (5 Preisaufgaben — 2 
Nebenräthjel); Frau Lydia Sedlmayr, Dan: 
ville, ZU. (4-3); Frau Theo. David (2—2); 
9. Kornrumpf (6—0); Frau Anna Pinnow, 
Maypoood, SU. (5—2); Frau Alwine Wiejen 
(5—3); Frau Marie Weidner (4—2); Henty 
Zangfeldt 3—3); Frau Helene Brodmyer (5 
— 3); yrau Louije Pinger (5—3); Frau Da: 
tie Sieberer (5—1); Frau Karoline Schmid: 
hofer (53); Chas. Herbert (63); Frau 
Bertha Janz (5—0); Frau M. Melsheimer 
(d—2); Francis A. Frintner (5—3); 6. ©. 
Windler (63); Frau Roja Schlogl (6—3); 
Tel. Lilian 3. Paufe d—1); Michael $. 
Schmitt (5—3); Frau Louife Goeg (d—]); 
Frau F. 8., Davenport, Ja. (6-3); E. Doe: 
derlein (5—1); 3. 8. Graf (5-3); Frau 
Minnie Torge (3—0). 

Theo. &. Goebel (3-3); 3. 2. Eichader, 
Homeftead, Ja. (6—0); %. H. Roehler (d— 
3); Frau Sathar. Seeftevt (43); Frau M. 
Ihara (5—2); Henry Peterd (43); Geo. 
Geerdts, Mayiwood, IL. (4-3); Frau M. 
MWieje (5—1); Frau Th. D. (5—2); Frl. El: 
frieda Heeje (4—3); Franz U. Müller (d—2); 
9. Zimmermann (63); Frl. Caecilia Wil: 
tin (43); Guftav Bielet 3—3); Jrau An 
na Huber (5-3); Frau Anna Wilde (3—2); 
G. Michael, Hammond, And. (5—2); Frau 
3. Bielle (5—0); Marie B. Koehler (3—0); 
Fl. Elije Marcus (d—1); PB. S. Naarup 
(5—); Frau €. 2. (5—2); M. Kettering (6 
—3); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, 
Wis. (d—1); Frau Ella Richter (5—B). 

Chas. Manshaupt (53); &. Schmidt (4 
—2); Fri Kichherr (d—2); Mathias Stra= 
fa (6—3); Andy Seifert, South Bend, Ind., 
(4—2); Frau Anna Meiners (63); Frau 
Pauline Gebauer, New York (5-—1); Wm. 
Deubel (4—0); Yrau H. Froehlih (53); 
Frau E. Schmidt (5—2); Ernft U. Baas (3 
2); DO. Breitenbah 3—2); Frau 2. Mül: 
ler (5-3); F. Lahn 3—0); Frau Dora 
Eberhard (63); Frau Käthe Weigand (6— 
3); ©. Kühn (43); Frau Laura Meier (5 


ei Frau Lina Struebig (5—3); Frau He: 


lene Seyl (6—2); DIojeph Meier (33); 
Nudolf Schweiger (6-3); U. ©. Reufchel, 
Elkport, Ja., (4-1); E. W. Schwarz (3—2); 
rl. Alma Brehme (6—3). 

„Mauerblümchen” (6—2); Frau Mary En- 
gel (6—2); Frau Mina Ertl (6—2); Friedr, 
Nuddeihel (2—0); Herman Pape (42); 
Kohn D. Stodfiih (6-3); R. Windler (6— 
3); Frau Agnes Groß (6—2); Gerhard Cars 
ftens (6—3). 


— ——— 


Prämien gewannen: 

Silbenräthjel (1899). — Looje 1— 
45. Fel. Alma Brehme, 301 Hudſon Ave., 
Ghicago; Loos Nr. 37. 

Räthiel (1900). — Looje 1-80. F. 
2. Graf, 5429 Biihop Str., Chicago; Xo08 
Nr. 28. 

Sleihtlang (1901). — Looſe 1—79. 
Frau Lina Struebig, 58 Lewis Str., Chi- 
cago; Loos Nr. 58. 

Kreu räthfel (1902). — Looje 1-81. 
Frau Dora Eberhard, 460 School Str., Chi: 
cago; Xoo8 Nr. 61. 

Nöjjeliprung (19039. — Loofe 1— 
47. Frau Pauline Gebauer, 338 E. 76. Str., 
New York; Xoos Nr. 32. 

Bilderräthjel (1904. — Looje 1— 
79. Frau M. Ihara, 5231 Aſhland Ave., 
Chicago; 2oo8 Nr. 29. 


Küthfel-Brieftonen, 


Otto W. Richter; G. Michael, Hammond, 
And; IH. W., Chicago; Johann Lahn; 9. 
Langfeldt. — Neue Aufgaben erhalten. — 


Dan. 
— — —— — — 


Vorzeitiger Haarausfall. 


Neben der Erblichkeit und gewiſſen 
Erkrankungen der Kopfhaut ſpielt 
zweifellos die unzweckmäßige Be— 
handlung der Kopfhaut ſelbſt oft die 
Hauptrolle bei der Entſtehung des 
vorzeitigen Haarausfalles. Gerade in 
der Abſicht, das Haar beſonders zu 
pflegen und zu ſchonen, werden oft die 
unzweckmäßigſten Methoden ange— 
wandt, die dann das Gegentheil von 
dem erreichen, was beabſichtigt wurde. 
Von großer Wichtigkeit iſt die Bürſte, 
ungeeignete Bürſten können die Haare 
gewaltſam herausreißen, ebenſo iſt der 
unterſchiedsloſe Gebrauch von Franz⸗ 
branntwein und von Haarwäſſern mit 
Spiritus manchmal vom Uebel. Letz⸗ 
tere ſind nur dann am Platze, wenn 
das Haar recht fett iſt, nicht aber bei 
trockenem und ſprödem Haar. Für den 
vorzeitigen Haarausfall iſt manchmal 
die unzweckmäßige Behandlung der 
Kopfhaut im Kindesalter anzuſchul⸗ 
den. Die geſunde Kopfhaut des Kin⸗ 
des ſoll nicht zu häufig, nicht tählich, 
gewaſchen werden, wenn ſie zu wenig 
fett iſt, muß man fie mit Olivenöl. ein- 
reiben. 

Der Haarausfall iſt gewöhnlich mit 
einer übermäßigen Schuppenbildung 
verbunden, und dieſe Schuppen müſſen 
in erſter Linie entfernt werden. Bei 
der Schuppenbildung beſteht gewöhn⸗ 
lich eine zu ſtarke Abſonderung von 
Be eö fann aber auch, worauf: ber 

erliner Dermatologe Saalfeld hin- 
mweift, ber zuerft ſyſtematiſche Fetige⸗ 
halt⸗ Unterſuchungen des Haares vor⸗ 
nahm, bei der Schuppenbildung das 
Haar zu wenig Fett enthalten. 
nach dem Ausfall dieſer Unterſuchung 
Muß dem Haar entweder Feit zuge⸗ 
führt oder das übermäßige Fett befei— 
tigt werden. Ein gutes Mittel zur 


Kr... 


+ Blumenkohl, 


iſt Va⸗ 


mäßigen ga: alla; felbftverftänd 
li muß biefe aladann burd) imı 
Mittel bekämpft werben. — 


t en —— 


, Marktbericht. 


Chicago, den 7. Mai 1005. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 


Getreide und Heu. 
(Baarpreije). 

Winterwetizen, Nr. 2, rotb, $1.08-$1.065 
Nr. 3, rotb, $1.00-—$1.03; Nr. 2, hart Wiac— 
$1.00%; Nr. 3, hart, 95 68. 

Sommermweizen, Nr 1, $1.10-$1.14; Nr. 
2, $1.08—$1.10; Nr. 3, $1.05—$1.08. 

Mais, Nr. 2, 50. —5ilec; Nr. 2, weiß, 50%— 
5Alee; Nr. 2, geld, OM-Siige: Nr. 3, 4 
—ält; No, 3, weiß, O%—öle; Nr. 3, gelb, 5l— 
5l%c; Nr. 4, 4I—H0r. 

Safer, Nr. 2, 04Ile; Nr. 2, weiß, 33a— 

6; Nr. 3, Die; Ne. 3, meik, 314 2; 
Standard, 232%. - 

Mehll. Winter-Patents, $4.10-$4.20 das Wab; 
„StraightE”, $3.90-84.00; Minnejota ard 
Winter-Patents, $4.90—$5.00; befondere Mars 
ten, $6.00—86.20. 

Heu (Verkauf auf den Geleifen)— Beites Timothy, 
$12.50-$13.50; Nr. 1, $11.00—$12.00; Nr. 2, 
$9.00—$10.00; Nr. 3, $7.00—$9.00; beites Prai: 
tie, $10.00—$11.00; ditto, Nr. 1, 83.00-89.00; 
Nr. 2, 87.00-87.50; Nr. 3, 86.00-87.00; Nr. 
4, $6.00—$6.50. 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, Mai, $1.01; Auli, 90%-0%c; Sep: 
tember, E3U—83%; Dezember, &3hac. 

Mais, Mai, 49%c; Juli, alt, 48%c; neu, 48%c 
—4öhec; September, alt, ger; neu, ic. 

Hafer, Mai, 31%e; Juli, 030%; Septen: 
ber, War. 

Proviſionen. 

Schmalz, Mai, 87.15; Juli, 87.25 87. 2724; 

September, 87.45. 


Gepötcltees Shweinefleifdh, Mai, 
$12.35; Juli, $12.42%6; September, $12.67%. 
RNipphen, Mai, $7.07%; Yuli, $7.20-$7.22%; 

September $7.45. 
Del 


ee, A 646 
Verfection, — — 
Headliabt, 175 
Kapble ..-0u00> — — — 
Dieum Spirit! ... 
Gajolin (Dfen) 

do, 72 


........... ............ 


do., gereinigt, per 5 Wa 


Terpentin 
Schlachtvieh. 

Rindpvieh Beite Stiere, 1200-1409 Pfund, 
55.90-86.40 per 100 Pfund; gemöhnliche bis 
mittlere Sorte, per 100. Pfund, $5.00—-$5.75; 
gute bis ausgejuhte Kühe, 84.40-85.35; ge: 
wöhnlicge bis mittlere Kälber, 33.00-85.35; gut: 
bis ausgejuchte Kälber, $5.50—$6.75; Yullen, 
gute bi3 ausgejuchte, $2.65—$4.50. 

Shmweine. Ausgejuhte biß befte (zum Verfandt), 
85.40-85.45 per 100 Pfund; gewöhnlich bis 
ſchwere Schlahthauswaare, $5.35—$5.42% ; 
ihmere gemifchte Waare, 85.355.424; leichte 
ausgefudhte, $5.37%:—$5.45. 

Schafe. Defte jchwere Hammel, per _100 Pfund, 
85.00—$5.10; gute bis ausgefuhte Schafe, $4.50 

—$5.00; gute bis ausgejudhte Jährlinge, $.35— 

2: gute bis ausgejuhte „Lambs“, $5.35— 

6.35. 


während der Woche bierhergebradht 
12,064 Kälber, 146,336 Schweine 
d l Bon hier verfhidt wurden 
23,798 Rinder, 305 Kälber, 44,721 Schweine und 
11,104 Schafe. 


Molkerei⸗Produkte. 
Butter— . 


„Greamery”, ertra, per Pfd 

Nr. 1, per Pfund 

Nr. 2, per Pfund 

„Gooleys*, per Bund 

+ RER — 

Packuaare, friſch, per Pfund 
Käfje— 


Rahınfäje, „Imwins”, das Pfund.. 0.10 —0.10% 

„Daifies“, per Pfund 0.10 —0.10%% 

„Young Americas“, per Pfund.... 0.10-0.10% 

Schtoeizer, neu, per Pfund £ k 

Limburger, neu, per Pfund 

D chen a 

Eier— 

Brifhe Waare, ohne Abzug von 
Berluft, per Dugend“ (Kiften zus 
rüdgejandt) 

Srifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dußend (Kiften ein: 
geſchloſſen) 

Prima, 60 Prozent friſch. ...... 

Er. für den Stabdtverfauf vers 
padt 

Geflügel, File, Kalbileiich. 
Geflügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

Truthühner, -das Pfund... 

Gänfe, daS Dutend Bor. 

Enten, da8 Pfund. .2oocossnnscee 

Geflügel (Kühlipeiher)— 

Hühner, das Pfund 

Gänse, das Pfund 

Truthühner, da3 Pfund... 

Kälber (giidhladtet)— 

20-69 Bid. Gewicht, das Pfund 0.04 

6— 75 Pfd. Gewicht, das Pfund 0. 

85—120 Bid. Gewicht, das Pfund O 

Biihe— 

Weibfiih, Nr. 1, per Pfund... 

Scpwatzer Barfh, per Pfund... 

Weiber Barih, per Pfund. 

BPiderel, per Pfund 

5 * 


Es wurden 
62,806 Rinper, 
und 82,018 Schafe. 


0.14% —0.15 


0.14% —0.15% 
0.16 


Ei, 
3555 


Ta 
wo 


par 
= 


z83 


arpjen, per Pfund...... — 
ech (zugerichtet), per Pfund... 
Lachs, per Pfund 
Schellfiih, per Pfund»... 
Halibut, per Bfund..... — 
lundern, per Pfund............ 
ale, per Pfund ——— 
Hering, per Pfund......... PERS 
Trout, Nr. 1, per Bfund... 
Trout, Nr. 2, der Pfund 
Maderel, per Pfund s 
Kummer (gefoht), per Pfund.... 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, in Carladungen, Faß....S1.50 
Zitronen, Kalifornia, per Kiſte 1.75 
Orangen, Kalifornia Navels, per Kiſte 1.75 
Bananen. „Jumbo“, Bündel 1.65 
Ananas, kubaniſche, per Kiſte........ 2.40 
Rhabarber, per Bündel....... 20 
Rothe Nüben, per Buihel 
Erdbeeren, 24 O 
Kraut, per Faß ....\ 
Kopfialat, per Kiſte.......... ER 0.35 
Blattſalat, hieſiger, per Kiſte. ....... 0.25 
Tomaten, per Kifte 1.25 
Mohrrüben, per Buibel......... an 
Sellerie, per Bündel —P......... anna DON 
Nüben, per Kifte — 
Rettige, per 100 Bündchen 
Gurken, per Kiſte 
Spinat, hieſiger, 
per Kiſte 
Sphargeln, per Kifte.... 
Zwiebeln, ver Buſhel 
Schotenerbſen, per Buſhel..... 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, per Kiſte... 0. 
Trochkene „Beans“, auserleſen, 
J ni... nnnnen —* 
Geringere Sorten 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, in Carladungen, Buibel.. 


— — — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 
AMaende Heiraths-Lizenſen wurden 
Dffice des Eounty-Elerfs ausgeftellt: 


Dscar Roesner, Frieda Eifenbeifer, 25, 19. 
Leiter M. Henfen, Sadie Bufb, 21, 18. 
Teope at, Ci Katarzyna Mihon,”28, 25. 


SFFSFERERES 


—— —9 st 
5 
>= 


SETS 


—1.50 
2.75 
0.15 —0.25 


in der 


eo Jaffe, Etta Coultas, 23, 22. 
—* Rofenberger, Lena Hoffmann, 22, 17. 
John Andzelac, Franzistä Dibet 20 18. 
deonard Alis, Grace Cafber, 23, 22. 
Martin Moriarty, Celia Johns, 25, 27. 
obnFralo, Sarab A. McGowan, 38, 23. 
Zhoma3 Rado, Antonie Lenhart, 28, 19. 
Hans P. EChriftenien, Barbara Stade, 20, 23. 
Thomas Lhons, Nathalie Sezutter, 33, 31. 
Charley Hiriehberg, Julia Madifon, 23, 20. 
Syduey G. Cannady, Therefa Coufins, 25, 18. 
Joſef Chofig, Apolonia ey 21, 19. 
Names igfimmons, Hilda Martin, 28, 25. 
oſeph Bubens, Julia Trhbusensti, 24, 24. 
x *. —8 Aen Yenda, 37, 10.. 
o . ebneh, Sopbie 9. Popp, 31, 37. 
Thomas Gibvons, Jda Martens, 21, 18. 
Emil arg Klara Heuer, 38, 24. \ 
WIM ©. Dıdinfon, Jeffie M. Fifher, 23, 22. 
Freedom W. Dito, Kathrun Yollmann, 27, 19. 
Voiteh Metlida, Bobumila Jistra, 21, 19. 
Andrew eng trom, Bed Nordauift, 60, 48. 
Hench Mint, Marh Tiedemann, 32, 18. 
Jan Reizel, Laura Fifal, 24, 20. 
Heury J. gner, Gertrude Hallgren, 31, 24. 
Dahcet, Pe Opulonla, 40, 40. 
arnutb, Emilie Gufe, 39, 28. 
en ‚ Eleanor Stade, 48, 50. 
Ehrift. Ehriftenfen, Emma Pergande, 21, 22. 
Kralora, Emilie Ales 22, 20. 
&. Radtigal, Marh ibbons, 29, 29. 
Dem ®». ernerg, Maria Unander, 26, 22. 
barleh A. Jobnfon, Jofepbine Dden, 30, 24. 
Michae mwalsti, ena Soda, 22, 20. 
Thomas BI —* — Boll Be *. * 
ma ouzel, e Danboff, 24, 21. 
George K.DOrmond, Margaret 6 26, 22. 
Andrzej Robadi, Helena Gastiewsti, 25, 22. 
George W. David, Kouife €. Wheeler, 51, 42. 
Guftab —— M 3 
ladsty, 


fie en adata, 35 20. 
a Daniels, 23, 20. 


‚ r . 


bau, 6sid ——— 


Edvard I. Bru ——— Frame Cottage, 1818 


W. 61. Str,, 
wu Zoot, 1-ftöd. — Stodwerf - Anbau, 


4 zo ;, iM 0. 
un &, 1:flöd. Brid Bafement, 8856 
8 % Soil & Be am Wohnhaus, 1285 
Winthrop Ade., $3,500. TE 


— —— — 
Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutfchen, iiber deren Tod dem Gefundheit3amt 
Meldung zuging: 

Ridert, Karolina, 63 J.; 1542 W. 103 Str. 

Solling, Charlotte, 8 3.; 9600 Longmood Apde. 

Endler, Guftad, 51 $.; 505 ®W. 15. Str. 

Guß, Wilhelmina, 55 I.; 790 W. 21. Str. 

Megl, State, 67 3.; 4611 Aihland Abe. 

Weiß, Theodor, 49 %.; 343 Waubanfia Abe. 

Detmer, Henty, 68 $.: 4804 Soreftoille Ave. 

Roienthal, Julius, 76 3.; 3247 Wabafh Ave. 

Zabnter, Baby, 10 T.; 925 W. 50. Place. 

Deiß, Alice F., 2 Tage; 1317 R.FranciscoNbe. 

Bruebad, Bertha, 66 3.; 89 Newton Str. 


Kleine Anzeigen 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Fünfundzwanzig 
Fuhrleute 
Müſſen gut ſtadtbekannt ſein. 
Schutz zugeſichert. Zu 


Empfehlungen um 8:30 bis 11 Uhr 


tücht ige 

für dauernde Stellungen. 
— 

Voller 


erfragen mit 


Morgens beim Superintendenten auf 


dem Balkon, 


„Ihe Fair“, 


State, Adams und Dearborn Str. 
% Zimat,* 


ee — 

Verlangt: Gafh Knaben von 14 biS 16 Aahren. 
Zu erfragen mit Schul:Zertififaten um 8:30 Uhr 
Morgens, auf dem jehiten Stodiwert. 


„Ihe Fair“, 
State, Adams und Dearborn Straße. 


frjajo 


Verlangt: Knaben von 16 bis 18 Jahren für 
Stof Clert3 und allgemeine Store:Arbeit. Zu er: 
fragen um 8:30 Montag Morgen auf dem jechiten 
Stodwert. 

he Fair“, 


„T 
State, Adams und Dearborn Straße. 


Verlangt: Porter. $20 den Monat und Board. 


313 Elybourn Ave. 


Berlangt: Porter, der am Tiih aufwarten Tann; 
muß ledig fein. 142 Oft North pe. 


Berlangt: Porter, der am Tiih aufwarten Tann. 
182 Eid Glinton Straße. 

Berlangt: Gijenbahnarbeiter für Company und 
Kontratt:Arbeit, $1.50 bis $1.75 per Tag; freie 
Fahrt. Fyarmarbeiter für Illinois und Wisconjin. 
Beite Söhne. Ro Labor Agency, 117 Sid ‘Canal. 

3mai,110X 


md Rohr 
209 Grand 
ſomodi 


Verlangt: Korbmacher, 
arbeiten. Nachzufragen: 
Ave. 


Verlangt: Zement-Finiſher und Helfer. Zu er— 
fragen: 670 N. Rodwell Straße. 


auf Weiden 
%. Parthier, 


Verlangt: Ein guter Pianofpieler. 2522 Lincoln 
Avenue. 


Verlangt: Zwei ſtarke, geſchichte Männer für 
Shavings zu bündeln. Zu erfragen in der Lumber— 
man's Mill Co., Robey Str., ſüdlich von Blue 
Island Avenue. ſomo 

Verlangt: Heizer oder Maſchiniſt mit langjähriger 
Erfahrung, nur einer, der ſchnell Engineers-Lizens 
haben möchte. Adr.: E. 315 Abendpoſt. Wmi, w 


Verlangt: Junger Mann als Porter. 116 Mon— 
roe Str. 


Verlangt: Ein auter Blackſmith⸗Helfer an Wa— 
genarbeit; ſtetiger Platz für den rechten Mann. — 
24 W. North Ave. 


Verlangt: Painters, welche das Geſchäft gelernt 
baben; tüchtige Leute finden ftetige Arbeit. 5554 
Saflin Str., Paint Store. 


Verlangt: Ein anftändiaerr Mann als Mblieferer 
und RKolleftor. Mai, 146 Wells Str. fomo 


Verlangt: Ehepaar, Porters, Hausmänner, Blad- 
fmiths, Garpenters, Farmarbeiter, 159 Waſhington. 


Verlangt: Gin guter ehrliher Mann als Ber: 
fäufer eines Gilt:Cdge Artikels. Gin Artifel, der 
eroße Gewinne für große und Feine Geldeinleger 
bringen wird. M. D. Reay, 4647 Indiana Abe. 
fafo 

Verlangt: Intelligenter Aunge, der Quft hat, 
Gold: und Silber-Graveur zu werden, fowie Ent: 
werfer uhd Zeihner von Goldfhmud; Anfangs fein 
Kohn; aber nah 6 bis & Monaten nicht weniger wie 
fünf Dollar wöchentlih garantirt, bei beftändiger 
Stellung und Zulage, je nah Fleiß; Lehrgeld ges 
fällig. Näheres: 1104 Henworth Gebäude, Süpdmelt: 
Ede Madifon Str. und Wabaih Ave. 27mai,jajon* 

Stellungen beforgt f. Hotel:, Reftaurant: u. Sa: 
foon:Köche, Kellner, PBorters, Pantrymen, Geſchirr⸗ 
wajcher, Yardmen, euermänner, Päder, 
Bartenders u. Frei! 
(Tel. 391 Harrifon.) Nahzufr.: Warwid fyree Em: 
ployment Bureau, 294 S. Clark, nabe Pan Buren. 

24mai, mifonıo, 21 


PVerlangt: BPreffer an Hofen. 29 Roie Straße, 
nahe Chicago Abe. jajo 


Berlangt: 5 
Nahzufragen bei Chad. Schmoof, North 48. 


Koreit Glen, Chicago. 


"PBerlangt: Nnaben für abrifarbeit, 16 bis 17 
Jahre. Sofort zu_ erfragen bei S. Karpen & Bros., 
2. und Union Straße. fafomo 


Verlangt: Templet Matets, workers, Fitter3 und 


Nideters, an Structural Steel. Nahzufragen bei 
Mr. Robars, 2, Str. und Weftern Abe. fafo 


arm-Wrbeiter, ledig: guter Lodn. 
Abe., 
fafon 


Berlanat: Ein Junge aus guter Familie, nm 
fie im Sfore nüglih zu madhen. 68 YaSalle ——* 
aſon 


Verlangt: Selbſtſtändig arbeitender Fresco-Pain-— 
ter für Country-⸗Arbeit. Adr.: 8. 388, ag 
jajon 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Mort.) 


Berlangt: Mädchen und Knaben, über 16 Jebre. 
für Tabafftrippen und Zigarrenmaden erlernen. — 
22 Qlue Island Avenue. — fafo 


Stellungen fudhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Mubrift 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Lazaretbaebilje fuht Stelle in Hoſpital 
oder bei deutihem Wrzt, au bei einem Seren. — 
Adr.: DO. 60 Abendpoft. . 


—Sefucht: Junger Mann (23), fuht Stelle als 
Porter oder Yundhmann. PBincenz Cohn, 4734 Eii: 
zabeth Straße. 


Gefuht: Erfte Hand Brotbäder püniht Stellung, 
am liebiten allein. Abr.: 383] Bincennes Ave. mdi 


Gejuct: Brot- und Gakes:Bäder juct Arbeit. — 
3533 Union Uvenue. 

Gejuht: Yunger Mann, 2 Yabre, juht irgend 
welche Beihäftigung, deutich bevorzugt, fpridt eng» 
lich und polniih. R. Bid, 447 S. Lincoln Str. 


Gefudht: Ein im Mafchineniweien erfahrener jun: 
ger Deuticher jucht Stelle als Deler oder Praftis 
tant, kann aud zeichnen. 215 24. Place. 


Gejuht: Guter junger Bäder fuht Stelle an 
Brot, Rolls oder Kudhen; jelbitändig oder als 
Zweiter. Wor.: B 437,. Abendpoft. fomon 


Gefuht: Ein junger Mann, mit autem Empfeb: 
lungen, juht Stellung_in einer Bäderei, um das 
Geihäft zu erlernen. Keinrih Richter, & La Salle 
Straße. fafon 

Gefuht: Mann von 40 Xahren, bei fhwacher Ge: 
fundheit, möchte leichten Job in der Country haben 
für den Sommer. Will für die Board arbeiten. 
Adr.: Simon Theato, 66 W. Mapdifon Str., im: 
mer 7. frfafon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

& Mädchen Weiten abzuli 
—— iſt beim nähen zu beiten. 25 
udfon Xbe., Hinterhaus. : 

t: € Räherin für 37 
> outspar! a. 3° Glen. Frau —S 


Str. 


* * a,“ / f} 
von 16 bis 18 en 

” ers®, 

—— —— 

Fair, 

Dearborn Straße, 

frfajo 


d 
d ” Uhr Morgens 


„I h e 
State, Adams und 


Verlangt: Cajh Mädchen von 14 bis 16 Zabeen- 
Zu erfragen mit Schul-Bertififaten um 8:30 Uhr 
Morgens, auf dem jehiten Stodwerf, 


„The Kair«, 
State, Adams und Dearborn Str. 
frjafo 


ünfundzwanzig Mädchen für Fanch 
Lohn während der Lehrzeit. 
3. Straße. jomdmi 


Verlangt: 
edern; auch a 
tetige Arbeit. 69 Oſi 


Berlangt: Mädchen für Factory. Stetige Stüd⸗ 
arbeit. Müjfen Schul:gertifitat haben. DOgden 
Ave., nahe Volt Str., im Store. fajon 


Berlangt: Mädchen in Fabrik zu arbeiten. Eifen: 
dratb Glove Eo., Eliten und Armitage pe. 
27mai,imX 


Berlangt: Mädden von 14 bi8 16 Jahren, in 
Schneiderwerkftätte zu arbeiten. 95 Haddon Ape., 2. 
Floor, NRothgiejer. jafon 


Haußarbkit. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Familie von 2 Ermwacienen; feine Kinder. Feines 
Privatbaus. Großes Mäpchenzimner mit eige: 
nem Bad. Gute Hrimath für Die richtige Berjon. 
Nahzufragen: MI Touby-Are., Rogers Part, — 

omo 


Verlangt: Mädchen oder Frau beim Tag für 
leichte Hausarbeit, muß engliſch ſprechen können. 
Bitte Vormittags vorzufprehen in 627 Dearborn 
Uve., Ede North Ape. 

DVerlangt: Ein tüchtiges Kindermädchen; muß. die 
beiten Stabt-Empfeblungen haben; guter Lohn. 
Schreibt — fpreht nicht vor. Mı3. E. 3. Lehman, 
1840 Wrigbtivood Avenue. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus» 
arbeit; gutes Heim. 445 Garfield Ave., 2. Flat. 


52 


Verlangt: Gutes Mädchen; 
fomo 


Gleveland Upe., 1. Floor. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
946 Lincoln Abe. Zu erfragen im Store. 


guter Lohn. 


Verlangt: NReinlide Frau als Haushälterin bei 
Urbeitsmann, feine feinen Kinder. Antworten er- 
beten bis nächften Samftag. Apdr.: D. 224 Abendpoft. 

jomopdi 


Verlangt: Kindermädchen für 2 Jahre altes Baby 
und bei der Sausarbeit zu helfen. Miss. 9. N. 
Ternbad, 151 Potomac Apve., nahe Hoyne Ave. 

Berlangt: ine anftändige Frau in mittleren 
Jahren al3 Haushälterin bei einem Älteren Mann 
und Sohn. Süddeutihe vorgezogen. Empfehlungen. 
Nahzufragen: 373 Jlinois Str. jomo 


Verlangt: Friich eingewandertes Mädchen für ges 
mwöhnlihe Hausarbeit; gute Stelle. 23345 Lalewood 
Uvenue, Edgemater. 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie ohne Kinder: Zu erfragen: 1462 Gaft Ra: 
venswood Rarf. 


Berlangt: Sch Mädchen zum reinigen von 
Holzwert und Fußböden Montag Morgen um jieben. 
Zu erfragen bei Mr. Hanfon, 168 Michigan Ave. 
Thomas Orchefter Halle. 


Mädchen für allgemeine 


Verlangt: M Hausarbeit; 
zwei in familie. 4730 Calumet Ave., 2. Flat. 


Verlangt: Eine zweite Köchin, die broilen Tann 
und Short Orders _veriteht. Stetiger Pla. Guter 
Lohn. Sofort. 5 S. Clarf Str. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 3 
in Familie; Hausreinigung fertig; $6. 4842 oreft- 
ville Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit.— 
1395 Rofeby Str. jomon 


Berlangt: Mädchen oder Frau bei der Haudar: 
beit zu belfen in einfacher Familie von 4 Perjonen. 
Mıs. Neik, 39296 Grades Place, nahe 32. Str. und 
Cottage Grove Ave. 


Verlangt: Köhinnen für Stadt und PVorftädte; 
auh Diningroom-Mädhen; Zimmermädchen, Yaun: 
drejies, Scheuerfrauen Mädchen für Haus, Wabrif 
u. Küche. Enright & Co., 21 Weit Late Str., oben. 

“ 2lmai,jonmodo,diw 

Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit, 

Kind, 365 Weit Madiion Str. 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit in Heiner 
Hamilie. 1550 Dunning Str. nahe N. — 
aſon 


ein 
ſaſo 


Verlangt: Sofort ein Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; guter Lohn. 339 Dover Str, Ede 
Leland Ape., ein Square öftlih von NR. Elart Sir. 

fafoıno 


— — — — ⸗ — nn — 


Verlangt: Mädchen, bei 
1235 N. Halſted Str. 

Verlangt: Deutſch-katholiſches Mädchen für Haus— 
arbeit und fochen. 2306 Andiana Une. fajo 


Kindern aufzupafien. 
fafon 


Verlangt: Ein zuverläffiges Mädchen von 15 Nah: 
ten bei zwei Leuten. Gutes Heim. 811 Armitage 
Ape., im Store, z fajo 


Verlangt: "100 Mädchen für Hausarbeit und Ges 
ihäftspläße, böchfter Cohn, friich eingewanderte Füns 
nen auch Pläte befommen. 3121 Wentworth Abe. 
Mis. Sopili. 5mai,X, Im 


—— —ꝰ —— — — ne — — — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Junge Frau ſucht Waſchplätze außer dem 
Hauſe, auch zum reinmachen. Maria, 302 Cornell 
Straße. jomodi 


Gejuht: Alleinftehende Fran wünjcht befiere Stel: 
fung als Haushälterin, Stadt oder Land. Apr.: 
PB. 420, WUbendpoft. fojon 
Weſuct Eine gute Buſineß⸗Lunchlöchin ſucht ſte— 
tigen Pla. Frau Schmidt, 135'W. —— 

tjajo 
namen — — — — — — —— — — 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Cha3. Bender, 1%, 129, 131 Wels Str. 
Phone 1442 Nortb.... 
Kauft Eure Store Firtures von dem berborra> 
gendſten Fixture-Geſchäft. — Vollſtändige Ausftats 
tiungen für Grocery-⸗, Meat Market, Delitateſſen-, 
Zigarren:, Gandy-Läden und Apotheken zu den 
niedrigſten Preiſen. 
Alle Waaren werden koſtenfrei aufgeltellt. 
—Waaren für Baar oder auf —— ——— 
GCha3. Bender, 127, 19, 131 Wells — 
ap 


Gutmann’ Store Firture Eo., 377 u. 379 Wabaih 
Ave., nahe Harrifon Str., Telephon 4931 Harrijon, 
NordfeitersStores: 149-153 Ct Chicago Ane., Tele: 
phon 1521 North. Wllerlei Store Firtures, ganze 
Store-Einrihtungen oder einzelne Stüde. Die 
orößte Auswahl zu den billigften Preiien. Beſich⸗ 
tigt unfer Lager, che Ihr kauft, und ſpart von 
25 bis 50 Prozent, Gap X” 


Zu verfaufen: Sobelbant und ſonſtige Werkzeuge. 
120 Southdort Avenue. 


Zu verkaufen: Billig, ſchöner Herren-Anzug, mitt: 
fere Figur. 525 Sarrabee Str. eine Treppe, ges 
radeaus. ſa ſo 
— — — —— — — — — — 

Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Elegantes neues Piano heſtes Fa— 
brifat. Umftändehalber jpottbillig. 577 Ordard Etr. 


Großer öffentlicher Verkauf von Pianos beginnt 
cm Montag in 157 W. Madiion Str. Pianos von 
815 aufwärts. Sauare Pianos $, $10, $15 umd 
$%90. Leichte Abzahlungen. Abends offen. 157 Weit 
Madifon Etr., zwiichen Halfted und Union, 


85 Taufen ein 8400 Emerſon Piano mit Garan: 
tie, Baar oder Zeit. 629 Larrabee Str. fajo 
Zu verfaufen: Concertina und Zweirad, billig. 811 
N. Rodwell Str., PBajement. ° frfajon 
18 Bianos verſchleudert, von 2 bis 7 Monate ge⸗ 
u $110 bis $155, früberer Werth von 8250 

bis 83H. M. Schulz, 373 Milwaufee Apenue. 
ln, 3mX 


Möbel, Hausgezäthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bort.) 


u verfaufen: Go:GCart, jo gut wie neu, ſehr 
billig. Rr. 1134 Seminary Ave, im Kinterhaufe. 
Am Sonntag Vormittag. fajon 


verfaufen: Wegen PVereinfahung eines Haus: 
halt3, billig, ein großer PBarlor-Dfen, ein en⸗ 
ofen, Bett, Kommode. 623 Larrabee Str., 3. Fee 
afon 


ion:Berfauf von Möbeln, NRugd, Büchern, 
et un 2ädengeiäthjäntien. Beieal 
am Sagerbeus Ey Any field Ave, am POS 
t Borm. 

* — Fostett & Ralph, Auftionatoren. — 


Vferde, Hunde, Wagen, Vögel. 
Angeigen uuter dieſer Rubtit 2 Cents das Wort.) 


ñ ñ— ¶ ⸗ce— 


für | vet, 
Grocerg und Delikatejfen-Geihäft. 


‚ wenn Yhr nicht genug habt. 
Nord: a Si eite. 8 
Candy⸗ und Zigarren⸗G t, 

—— Er Sügente See. ..$275 
arren=, Gandys un iften: 8350 
eftaurant, und Mr —— 5 

——— — ——— Südſeite 
rocemy, Spezta ‚ unbe t 4200 
Blum & Lasker Co., — Se eu Str. 


Wegen fofortiger Wbreife, großer Bargain. Zu 
berfaufen: Butcherftore, Ede, gute Rahbarichaft, 
Täglihe Einnahme 5; muß Sonntag Morgen ver: 
fauft werden für $300, mwerth das Doppelte. Fragt 
Sonntag Morgen bi 10. 58 Gleveland Xpe. 


Zu verkaufen: Saloon. Ede Aſhland, Lincoln 
und Belmont Ave. Zu erfragen im der Beft Brauerei, 
Preis 8650. — 


Zu verfaufen: Saloon, Nordfeite. 
a fondi 


Adr.: KR. 324 Abendpoft. 


Gounteyg BladimithShop, wegen 


Su verkaufen: 
{md 


Krankheit. Thomas Johanfen, Highland, Ind. 


‚Bu vermiethen: Meat:Market, vollftändige Ein— 
tihtung. billige Miethe, für den Anfang keine. — 
482 Eid 48. Avenue. 


$200 Taufen Hufſchmiede; Umſatz 8250 per Mo» 
nat. Adr.: D 204, Abendpoft. fonmo 


Zu verfaufen: Gut eingerichtete Saundry, feine 
Lage. Verlaufsgrund: Anderes Geihäft. 858 W. 
North Abe. = fon 

Zu berfaufen: Gine Laundey mit $200 Geidhäft. 
Adr.: E. 312, Abendpoft. fafon 

Zu verfaufen: Grocery und Market billig. Urfadhe: 
Eigenthümer hat zwei Geihäfte. 295 N. ern; 
field Abe., Ede Huron Str. ſaſo 


Zu vertaufen; Candy-, Z’zarren- und Tabal⸗ 
Store; ſchöne Wohnung; billige Miethe. 658 Armit⸗ 
ane Une. —jonn 

Zu berfaufen: Grocerv, Pferd und Wagen, billig. 
Adr.: 8. 369 Abendpoft. Yıni,ImX 

Zu verfaufen: 16 Kannen Milh:Route, Pferde, 
Wagen, Kannen, alles vollftändig, vier Jahre Lenje, 
Krankheit zwingt mi zu berfaufen. 338 
Str. 

Zu verlaufen: Gin gutgehendes Parbier:Gefhäft, 
fo gut wie neu, billig. 573 Southport Abe. 
Bmai,imt 


Auguftı 
3mai,Im 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrikt 2 Cents das Wort.) 


85000 ſichern Kontroll-Intereſſe in reellem ſehr 
profitablem Manufaktur-Geſchäft. Gebraucht zur 
Vergrößerung des Geichäfte® und PBatentirung 
mwerthuoller praktiicher Erfindung. Keine Schulden, 
50% und mehr jährlichen Reingewinn. Audh ernit: 
meinende,. projpeftive XTheilhaber mit von $200 
aufwärts berüdjichtigt. Adr.: E. 311 Abendpoft. 

Partner gewünjcht für, ein gutgehendes Weftaus 
rant und Bar. 29-31 N. Clart Str. 

Theilhaber für in ein feines Geihäft Domntomn 
geiugt, feine Kenntniife, nur wenig Geld. Näheres 
219 State Str., Zimmer 1. 

Ki re eher engen 
für gutes Geigäft. 


Pırtner verlangt mit IH, 
Adr.: 3. 8 Abendpoft. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu vermiethen: Der fünfte Stod de8 „Abendpoft”s 
Gebäudes, 173—175 Filth Une, Ede Monroe Str. 
Alngefähr 4000 Duadratfup -Bodenflähe. Dampf: 
eizung, Berfonene und Fract:Elevator. Nähere 
lustunft in der Dffice der „Abendpoit“, »2 


Zu vermiethen: Drei nette hintere Zimmer mit 

großer eingededter Por. Apothete, 555 Wells Str. 

jajon 

Zu vermiethen: 4 Zimmer und Bad, heißes Mai: 

fer, neues Haus. 335—337 Roscoe Blod., Ede See: 
ley Ave., Late View, 2. Flat, hinten. tert. 


Zu vermiethen: Großer Store, 0 Fuß lang, 4 
Zimmer und Bad Pafement pafiend für irgend 
ein Gejhäft, am VBelten für Fruit Barlor. B5— 
337 Roscoe ®lod., Ede Seelen Ave., Tate View, 

995 


; Saflin Str., 


Zu vermiethen: 6:.Zimmer:Flat. 225 
fomo 


nahe Taylor Str. 


Zu vermiethen: Drei große Dahzimmer. 272 Bifs 
jel Str. 
—— — — — — — —— 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Boarders oder Roomers. 18 Howe 


Verlangt: 
Nordſeite. 


Str. nahe Larrabee, 


Zu vermietben: Helles } 
Ehepaar, mit Board, nahe Lincoln Bart, 
7 Grilliy Court nahe Eugenie. 


Zu vermiethen: Gin Front-Bettzimmer an ans 
fändige junge Herren; mit oder ohne Frühftüd. — 
962 N. Halited Str., oberes Flat. ; 

Berlangt: VBoarders und Roomers. 367 Larrabee 
Str., nahe Hodhbahn. 26mai, 1w* 


Verlangt: Roomers, wenn gewünſcht auch Board. 
142 Wells Str., Top Floor. frſaſomo 


immer für 2 Herren oder 
Privat. 


Zu vermiethben: Schönes Frontbettzimmer, pajiend 
für Zwei. 175 Genter Str. fafon 


Verlangt: Roomers oder Boarder8 bei beutich- 
ungariiher Familie. 320 Milmaufee Ave, Gde 
Erie Str. ſaſo 

Zu vermiethen; Zwei luftige Frontzimmer, an 
wei oder drei Herren; mit oder ohne Koſt. 

ell3 Ste., Ede Menominee Str., 1. Flat, einen 
Llod vom. Park. fafon 


Zu vermiethen: Schöne belle Zimmer ‚mit ‚guter 
deutiher Koft von $4 aufwärts. 1277 N. Leavitt 
Str., nahe Fullerton Ude. ſaſon 


—— — — — — —h r— — — 
Zu miethen geſucht. 


Io 


Zu. miethen gefuht: Gutes möblirtes Zimmer 
bei ruhigen Leuten, von anftändigem Mädchen, nahe 
North Ave. S. T. 265 Ubendpoft. 

Zu miethen gefucht: Alleinftehender Mann miünjcht 
fofort leeres Bettzimmer, Nordjeite, nahe Halited 
Str.. T. %0 Abendpoft. 


Bu miethen gefuht: Schöne 4:3immer Wohnung, 
oben, nabe Sochbahn oder Gar; gute Leute. Abe: 
D. 633 AUbendpoft. 

— — —— — — — — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Georg Remus 
deutſcher Rechtsanwalt und Notar, 59 Clark Str., 
Suite 55.. Vhone Gentral 4220, empfiehlt fich yur 
Führung irgendwelcher Rehtsjahen in allen &es 
richten; Banferottverfahren, Abitrafte, Vollmachten, 
Erhicaften; Löhne koftenlos kollektirt.. 38 Evergreen 
Une, nabe Milmaufee Ave, von 7 bis 9 Uhr 
Abends. Tel. Dgden 2585. 4mai,dofondi, im 


Huttmann, Butter & Carr, deutide 
Aopotaten. — Allgemeine Rechtspraxis. Konſultation 
frei. — Zimmer 407, 172 Wafhington Straße. — 
Telephon Main 3187. 19jn, jodiro* 


8, Wunderlich, deutfcher 
earborn Etr., Zimmer 714. 
Smai,im,2 


x beodore 
Rechts auwalt, 59 


Adolph Traub, 
deuticher Adpofat, 84 La Salle Str., Zimmer 814. 
Telephon: Main 4762. 16ag,X* 


Rihdard U. Kod, 
deutfcher Anwalt, praktiziert in allen Gerichten. — 
Eprehitunden jeden Sonntag don 10-12, — 9 
Waitington Str., erfter Floor. 416,%* 
—— — — — — — — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Vergebt nicht, daB Ihr die tägliche „Abenppoft« 
fowie die „Sonntagpoft“. faufen fönnt im Sta: 
tionary Store von Henry Sauer, 269 Lincoln Ave. 

mijon 
rau Barth if jeht 448 Larrabee Straße 
wohn haft. 2omi Din, eod 


"Ye Maurerarbeiten beforgt. Frant Kabel u. Eo., 
Kontraftoren, 67 Madijon Str., Harlem, 


Regelmäßige Berfammlung der Badftein- und 
Steinmaurer-Union findet ftatt am Montag Abend, 
den 29. Mai * des Gräberſchmücungs iages am 
Dienſtag. Auf Befehl der Union, frſaſomo 


Bills, Roten, Lohn kolleltirt auf Kommiſſion fein 
Erfolg, keine Bezahlung. Ernft Eläner, 371 Dears 
born, Straße. 13mai,ImX 


in’s Ausland 
art —* J ir de Feilen m... 


t. 
Fi 30 Woher 


Une. Abends 


— Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bort.) 


müffen ſofort verlauft werden. 
Macht Angebot. Wir leihen Euch 


zahlung, Reſt monatlich. 
% ! 


Verkaufe 4 
Prairie, Urk., um Die 8a 
felben meientli; im e ih bie 
merffamfeit der deutihen Farmer auf t 
Ihöne Praitie in der Umgebung der neuen Station 
das Nebengeleife der Gijenbahn, — Zus 
Ienten. Sie lönnen Land in der Nähe der Station, 
Be eine, zivei, drei oder mehrere Meilen ent» 
ernt, erlangen. Die Preife find nur halb fo ba 
wie um Stuttgart herum, die Beichaffenheit des: 
Bodens aber ebenjo gut und die Dramırung befier. 
Um weitere Austunft zu erlangen, wende man jid 
an U. Bopien, 172 ‚Wafhington Str, Chicago. 

Bap,jon* 


‚Wollen Sie Land zur Errihtung einer Farm für 
billiges Geld oder einen „improften“ Piag bill 
faufen im gefündeften Plak_ der Union, wo ber 
Erfolg jicher ift in bite, Wein: oder Geflügel- 
zuht. Gutes Trintwafjer. Ber Ader Land $.50 
bis 38.50. Von 20 Ader an wird verkauft. Fahrt: 
entihädigung beim Kauf von‘ 2) Ader an. Schreiben 
Sie deutfh oder engliih an Wobert U. Sanger, 
Burbanf, Alabama. mi, ind 


. Wistonfin FYarmländer, 

Sübjhe 40 Arre Wistonfin-arm, gutes Haus, 
Stall, 35 Ucres unter Pflug, nur 8600, Theilgah: 
fung 81000 wert. Guardian, 1107 Aihland Biod. 

lodido 

Gehet hin und überzeugt Euch. Ausgezeichnetes 
—— in Safe County, Mid., Er Ye. 

euter Bros., 190 Blue Jsland pe, Mitt 
und Freitag Abend offen. 2ma,l 

Zu verlaufen oder zu vertaufhen: Gut tultibiete 
—— mit ſämmtlichem Inventar und Ernte. — 

immer 82, 119 La Salle Str. 12d3,didofajo,* 


‚gu verlaufen: Billig. 18 Ader Farm innerhalb 
einer Meile von Chicago. Guter Boden. Penny 
Savings Bank, 95 Waihington Straße, fajomo 
Verlangt: Leute auf 40 und 80 Uder Land, mit 
aus. Gutes Heim. Adr.: 3. 207, 115 Dearborn 
tr,, Mühlbach. W3mi,imf 


Nordſeite. 


Zu verkaufen: 18⸗ſtöckige Cottage an 523 Berteau 
Ave., oder zu vertauſchen für Flats. Eigenthümer. 


muß verkaufen: 20ſtöciges Wohnhaus, 
5. Nuedel, 392 Yarrabee Str. 
&mai,Imt 


Zu verfaufen: Lot, an Adifon Ave, nahe Robey 
Str., Preis 8650. Hallmann, 1843 N. Robey an 
ajon 


Zu verfaufen: Billig, Lotten, 30 bei 125, an 
Koyne Ane., nahe Addijon Ane., Breis $825; leichte 
Sahlungen. Hallmann, 1843 N. Robey Str. jaion 


Zu verlaufen: Moderne 7-Bimmer fyrame-Cottage, 
Robey Str., nahe School Str., 27W. SHallmaun, 
1843 N. Robey Str. fajon 


Billig, 
nabe — 


Nordweſtſeite. 

Zu verkaufen: 5-— und 6-Zimmer Cottage, auch 
5: und 6-Zimmer 2: flat Käufer, Brids und Frame 
Bajements, großer Attic, alle neu und jeher modern, 

Fuß Lot, an Springfield und Harding WAveb,, 
nabe Hohbahn und North Une. Car3; leichte Ans 
10mai, Imx 
. BS. Gieiede & Bro., 2393 Milmautee Une. 
Smeigoffice: 1433 Wabanjia, Ede Springfield Une, 

Weit Ravenswood 

Neue Häufer — Neue Bauart — und 6 Minuten 
Gebentfernung zur neuen vorgrichlagenen Hodhbahn. 

5, 6, 7 und 8-Zimmer jedes, Lot 30x125, keine 
beionderen Abgaben vom Käufer verlangt. 2 Plot3 
von Lincoln Ave. Card und mäßige Entfernung 
nah Chicago und Northieitern Depot, HM un) 
aufwärts.. Zahlbedingungen: 10% Caſh, Reſt nach 
Uebereinkunft. 

O. B. Conklin & Co., 1648 Lincoln Abe. 

Zu verkaufen oder vertaufhen: 6agimmer Brids 
Cottage auf der Nordimeftieite, nabe der deutich-fa= 
tholifchen St. WMoyjius:Kirhe. Schuldenfrei. Adr.: 
GE. 319 Abendpoft. 


Süd ſeite. 

Billig zu verkaufen: Ein modernes 6⸗Flat Stein— 
Gebäude in der Nähe der 61. Str. Hochbahnſtation. 
Näheres brieflich oder perſönlich beim Eigenthümer, 
266 N. Green Straße. &mai,jon* 


Südweſtſeite. 

-3u Laufen gefuht: Eine 5- bis 6⸗Zimmer Cot⸗ 
tage in gutem Zuſtande, weſtlich vom Douglas 
Bart, baares Geld. Offerten mit Preisangabe un: 
ter 3. 83 Ubendpoft. ſaſon 


Verſchiedenes. 


Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verkaufen oder ver⸗ 
taufhen wollt, fommt zu und. Ridhard U. Koh & 
&o., 95 Waibington Str. Größtes deutjches Grunds 
eigenthums:Gefhäft. 3ap,X* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bu verfaufen — Folgende erfte Hypotheken: 
2600, Zinjen 5%%, Werth des Gtiundftiides $560 
52200, Zinien 5%, Werth de3 Grunpftüdes $4500 
$2000, 22 ud, Werth des Grumdftüdes 4409 
$1500, Zinien 6 %, Werth des Grundftüdes- $3100 
81200, Zinfen 6 %, Werth des Grumpftüdes 2700 
$ 650, Zinjen 6 %, Werth des Grumpftüdes $1400 
Benny Sapings Bant, 95 Beikunipn Di: u 
ajomodi _ 


Geid zu’verleihen. 

Louis Freudenberg verleiht Vrivatlapitalien von 
4 Brozent an ohne Kommijfion, und bezehlt jämmts 
liche Untoften jekbft. Dreifah fichere Hppotheten zum 
Verlauf ftet3 an Hand, Vormittags: 440 Augufta 
Str., nahe Hoyne Ave. Nahm.: UnitysGebäude, 
Simmer 1614, 79 Dearborn Str. 16jep, X” 


Greenebaum Son, Banker, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
Bauen. Niedriger Finsfuß. E 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentum zu verkaufen. 
83 und 835 Dearborn Straße. Zin,X* 


Sohn PB. Foerfter & Eo, 


145 La Salle Str., machen Anleihen auf bebautes 
Grundeigentum und für Neubauten. Sichere erfte 
Sppothefen zu verlaufen. AmzX* 


Zu leihen gefucht: $3000 auf fünf Jahre zu 5% 
infen auf modernes zwei Flat Brid:Gebäude auf 
höner Süpdfeite-Ede; Lot 40x15 Fub. Adr.: D. 
251 Abendpoft. dofrjajon 


u leihen gefucht: $3000 gegen gute Sicherheit auf 
Geſchäfts-Etabliſſement werth $25,000. Keine Ugen: 
ten. Adr.: 3. 936 Ubenbpoft. dofrjafo 

Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
zu den niedrigften Raten. 
Erfte Hppotheien zu verkaufen. 
Riharv U. Koh & Co, % — 39— 
n, 


” 


Geld bilfig zu verleihen auf a yo auf 
der Rorbiweftjeite; Privatmanın. Adr: K 2 — 
mai,2ın, 


28 auf Grundeigen⸗ 


zum 


Darlehen auf zmeite 
der regulären Raten. — 


tbum prompt peiorgt; 
Henry & Robinjon, 112 &. Clark Str., Zimmer 504, 
13mai, imi 


€. 132 2a Salle Straße. — 
Erfte Sppothelen zu verkaufen. Geld zu verleiben 
zum niedrigften Zinsfuß. 5mai, X, 1] 
— — ——— —— — — — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.| 


Geld zu verleihen 


an 
Ehrliche Arbeitsleute 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder ir⸗ 
gendweiche Sicherheit oder Werth zu den allernied⸗ 
rigſten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
ge wegen, niht um Eure Saden zu erhalten. 
arum lafien wir die Waaren in Eurem Bejig. 
Darlehen von $X bi3 $20 
Spezialität. 
63 werden keine Erlundigungen eingezogen { 


& Bauling, 


unjere 


Euren Nachbarn. Ahr könnt das Darlehen in Eı 
pajienden Abzahlungen bezahlen, oder auf einm 
zufammen zu belichiger Zeit umd aufhören, inf 
zu bezahlen. 

Wenn hr eine Anleihe zır mahen wünjdht m 
ehrlich und teell bedient fein wollt, fpreht vor b 


95 Dearborn Str., —— sone ——— 


Vrivatanleihe auf Mobel und Pianos in zehn mo⸗ 
vatlihen Zahlungen, keine andere Koften. Rabatt 
Br le $4.50% 850 bit 87.00; 875 gahlt $10.00 

zahlt $4.50; 3a «0, . 
$49 zahlt 85.75; $60 zahlt $3.25; $100 zahlt $13.00 

Lang etablirt; fprecht vor. Deffentlicher Notar. 
Otto G. PVoelder, 70 Sa Selle Str., Oman 5 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
— 


— Ulvins— 
das befte und fiher wirkendfte Hausmittel gegen 


SEE ER Eee om 
ündige, erziofe un n n * 
Fer net Schraubianmeilun frei ns Baus u 

ftellungen per Poftlarte an %. Bacher, Wgent, 
3 Mafhington Place, Chicago. Bmei,jodido, Im 


yeebizen. 
Sprehftunden: 


—— 


Brüge furirt mit unferem neuen 
Sie e$ und fpreden Sie bor 


ed Commons 10 8 1 
Dearborn Sir. — — 


Dre Koeffel eutſ 
Bluts, Rernen-, 
ivatfrankheiten. 





.. Baturtunde und Technik, 
Xenes vom Chorium. 

Seinerzeit wurde über die Auffehen 
erregende Angabe des (amerikanijchen) 
Profefjors Basterville berichtet, nach 
ber e3 ihm gelungen wäre, das Ele- 
ment Ihorium in mehrere Theile zu 
zerlegen, die er Berzelium, Ihorium 
und Garolinium nannte. Schon da- 
mals wurde diefe Beobachtung bon 
verfchiedenen Seiten ftarf angezmeifelt. 
Nunmehr Liegt eine neuere Arbeit von 
Dr. Mayer und Gumpert, zwei Berli= 
ner Chemifern, vor, die denfelben Ge- 
genftand betrifft und mit dem interej= 
fanten Ergebnif abjchließt, daß auf 
dem von Basterpille befchriebenen We- 
ge feine Spaltung de3 Ihoriums in 
dem angegebenen Sinne herbeigeführt 
wird, 

Die obigen drei neuen Elemente mas 
ren fämmtlicd) mit dem Element Tho- 
rium ibentifch, was auch die jehr ge— 
naue fpeftrojfopifche Unterfuchung, die 
im aſtrophyſikaliſchen Inſtitut zu 
Potsdam ausgeführt wurde, beſtätigte, 
dagegen halten Mayer und Gumpertz 
es nicht für ausgeſchloſſen, daß auf 
dem von dem Prager Chemiker Profeſ⸗ 
for Brauner on vor etwa acht Jah— 
ren beſchrittenen Wege eine Zerlegung 
des Thoriums möglich wäre. 

Ferner wurde ſchon im vorigen 
Jahre berichtet, daß auf Ceylon ein 
ftarf rabivaftives Mineral, Thoria⸗ 
nit, gefunden worden wäre. Wie nun— 
mehr berichtet wird, hat der bekannte 
Londoner Chemiker Profeſſor Ramſah 
gemeinfam mit den Chemilern Dr. 
Hahn und Dr. Sadur 2500 Kilo— 
gramm diejes Minerals näher unters 
fucht und darin ein neues radioaftives 
Element entdedt, das fich in feinen 
chemiſchen Eigenſchaften auffallend 
dem Thorium nähert, in ſeiner Ema— 
nation ſich dagegen in ſehr charakteri— 
ſtiſcher Weiſe ſowohl von dieſem als 
auch vom Radium unterſcheidet. Die 
weitere Unterſuchung dieſes neuen ra— 
dioaktiven Thoriums, das 250,000 
mal ſo ſtarke Strahlung zeigt als das 
aktive Thorium von Rutherford, iſt 
von böchſtem Intereſſe. 

Ein neuer Saturnmond. 

Auf der Harvard-Sternwarte zu 
Cambridge (Maſſ.) iſt wiederum eine 
höchſt merkwürdige Entdeckung im 
Trabantenſyſtem des Saturns gemacht 
worden. Die Aufnahmen an dem 
großen photographiſchen Teleſkop ha— 
ben das Vorhandenſein eines neuen 
(10.) Saturnmondes enthüllt, der jei- 
nen Umlauf in 21 Tagen vollführt. 
Das feltjamfte hierbei ift, daß diejer 
Mond fich beinahe in derfelben Bahn 
um den Saturn bewegt wie der im 
Jahre 1848 (ebenfalls auf der Har- 
pard-Sternmwarte) entdeckte Saturn— 
mond Hyperion. Dieſe Erſcheinung 
ſteht zu allen bisherigen Erfahrungen 
über die Trabantenbahnen im Sonnen— 
ſyſtem in einem ſolchen Gegenſatz, daß 
der Vorſtand der aſtronomiſchen Zen— 
tralſtelle, Profeſſor H. Kreutz, telegra— 
phiſch in Cambridge anfragte, ob nicht 
möglicherweiſe die Beobachtungen ſich 
auf den Trabanten Hyperion beziehen 
könnten. Die telegraphiſche Rückant— 
wort lautete, daß außer dem neuent⸗ 
deckten Mond ſich auch Hyperion auf 
der nämlichen photographiſchen Platte 
zeige, aber drei Größenklaſſen heller 
fei als der neue Trabant. Sonach hat 
alſo die Himmelsphotographie einen 
neuen und großen Triumph zu ver— 
zeichnen, denn mit dem Auge wäre der 
neue Mond direkt auch mit den größ— 
len Fernrohren nicht gefunden worden. 


Wie die Perlen entſtehen. 


(Neue Forſchungen.) 


Perlen werden — das weiß jeder— 
mann — von Muſcheln erzeugt; ſie 
beſitzen, wie zuerſt Reaumur erkannt 
hat, im weſentlichen die Struktur der 
Schalen, von denen dieſe Thiere ein— 
geſchloſſen ſind. Drei Schichten un— 
terfcheidet man an ihnen, die alle drei 
von dem äußeren Epithel des „Man 
tel3“ ausgefchieden werden, der einen 
Theil des Körpers der Mufchel bildet. 
Bon jenen drei Schichten bejteht bie 
innerjte aus feinen Kalfblättchen; fie 
wird ala Berlmutterfchicht bezeichnet 
und fie ift e3, die der Innenfeite der 
Mufchelihale jenen fchimmernden 
Glanz verleiht, ver unfer Auge er: 
freut. Auch die Perle befigt eine Perl- 
mutterfchicht, nur liegt fie hier zu Au= 
Berft und hüllt die anderen ein, bon 
denen man nur dann etwas zu jehen 
befommt, wenn die Perle durchjchnit: 
ten wird. Daß zwiichen Mufchelfchale 
und Perle ein naher ‚Zufammenhang 
beitehe, war leicht erfichtlih; es Tag 
auch nahe, zu vermuthen, daß jenes 
äußere Mantelepithel, deffen Funktion 
die Abfonderung der Schale ift, eben- 
falls für die Entjtehung der Perlen 
berantiwortlich gemacht werden mülje. 
Man glaubte folgende Erklärung ge- 
ben zu bürfen: kleine Fremdkörper, 
etwa Sandlörner, die zwischen Schale 
und Mantel eingedrungen waren, foll- 
ten den inneren Kern bilden, um den 
fich die Schichten der Perle ablagerten. 
Bei diefer Annahme hat man fich bis 
in die neuefte Zeit beruhigt, obgleich 


die richtige Erklärung fon in ben. 


fünfziger Nahren be3 vorigen Jahr: 
bunbert3 angebahnt worden war. ?F. 
de Silipt hatte damal3 behauptet, c3 
feien gewifje Parafiten, durch melche 
die Bildung freier Perlen in den Mu- 
ſcheln hervorgerufen werde. Diefe Ver⸗ 
muthung hat ſich nun in der neueſten 
Zeit beftätigt. Eine Reihe von Arbei- 
ten ber legten Jahre läßt darüber fei- 
EI aan 
wiſſen ichen Wochenſchrift (Jena, 
G. Fiſcher) gibt Joh. Meifenheimer 
auf Grund jener Publikationen einen 
ausführlicheren Bericht über den ge⸗ 
enwärtigen Stand der Frage, dem 
—* Angaben entnommen ſind 
Mytilus edulis“, die bekannte 
Miesmuſchel, war das bevorzugte Un⸗ 
terſuchungsobjelt. Bei ihr fchmaropt 
ein Heiner Wurm („Leucithodentrium 
materiae”), ber in das Bindgewe 
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Kir 
per de3 MWurmes allmählich völlig ein=- 
bülfen, und indem fi) von ber Ober- 
fläche her neue Schichten amlagern, 
entfteht die Perle. Genauer noch her⸗ 
läuft der Vorgang mie folgt: das 
MWürmcden dringt zmwifchen Schale. 
und Körper der Mufchel ein und liegt 
etwa in einer Kleinen Grube, bie durch 
ein geringes AZurüdtreten der Mantel- 
oberfläche zufjtande fommt. Hier ver- 
ſtärkt ſich nun die Abſcheidung der 
Perlmutterſubſtanz, und indem ſich 
das Epithel des Mantels mehr und 
mehr in das Innere des Muſchelkör— 
pers einſenkt, wird das Würmchen 
ſchließlich ganz von der Oberfläche ab— 
getrennt und in das Bindegewebe ver⸗ 
lagert, wo es in einem durch das los⸗ 
gelöſte Mantelepithel gebildeten Säck— 
chen ruht. Nun iſt ja gerade dieſes 
Epithel die Matrix der Schalenſub— 
ſtanz; es erfüllt denn auch hier ſeine 
Aufgabe und umgibt das eingeſchloſ— 
ſene Würmchen mit einer ſtets wach— 
ſenden Hülle von Perlmutterſubſtanz: 
ſo kommt dann, die Perle zur Ent— 
ſtehung. 

Was für die Miesmuſchel gilt, er— 
wies ſich auch für die Seeperlmuſchel 
(„Apicula margaritifera”) als zutref- 
fend. Sie liefert die foftbarjten, „ech- 
ten” Perlen. Nur ift e8 hier ein anbe- 
rer Wurm, der die Perlenbildung ver- 
anlapt, nämlich) das Larvenftabium ei- 
nes Bandwurms (, Tetrarhynchus 
unionifactor“). Aber ganz zweifellos 
iſt auch hier der paraſitäre Urſprung 
der Perle; ſie iſt, wie ein franzöſiſcher 
Forſcher es ausgedrückt hat, im letzten 
Grunde nichts anderes als der glän— 
zende Sarkophag eines Wurmes. 

Auch eine praktiſche Bedeutung ha— 
ben dieſe Feſtſtellungen. Man hat 
Perlen künſtlich zu erzeugen verſucht, 
indem man Fremdkörper in das In— 
nere der Muſcheln brachte. Eine an— 
dere Methode würde künftig beſſere 
Ausſicht auf Erfolg bieten: man 
müßte die Mufcheln mit jenen Parafi- 
ten zu infiziren verfuchen. 

Wie fieht es im Innern der Erde aus? 


Der irdifche Planet, auf defjen viel- 
gejtalteter Dberfläche der Menfch feit 
Sahrtaufenden dahinlebt, war in ur- 
grauen Zeiten eine feuerflüflige Kugel, 
die erft ganz allmählich in einen feiten 
Zuftand überging. Darwin, SKalpin 
und einige andere Forjcher meinten, 
daß die Erftarrung von der Mitte, 
bom Kern aus zur Dberfäche fortge- 
fchritten jei; fie jehen die Erjtarrung 
der Erde als faft beendet an und füh- 
ren die vulfanifchen Erfcheinungen, 
Kraterausbrüche ufm. auf vereinzelte, 
unbedeutende flüffige Tajchen zurüd, 
melche bei der von innen nach außen 
gehenden Erftarrung übriggeblieben 
find. Ungleih mehr Anhänger bat 
eine zweite Theorie, wmelche das Vor— 
handenfein einer verhältnigmäßig 
dünnen Erdrinde annimmt, die eine 
glühendflüfjige Maffe umhüllt. Das 


Erftarren hat hiernad) an der Ober: ! 


fläche der Erde begonnen und fchreitet 
langfam nach der Mitte fort; e8 wird 
dem vulkaniſchen Durchbruch immer 
größere Widerſtände bieten, die für 
die Erde jetzt noch nicht unüberwind— 
lich ſind. Die Abkühlung muß durch 
ſolche Durchbrüche feuerflüſſiger Maſ— 
ſen naturgemäß ſehr bedeutend ver— 
langſamt werden; aus der Verbrei— 
tung der vulkaniſchen Erſcheinungen 
und dem allgemeinen Steigen ber 
Temperatur beim Eindringen in die 
Tiefe fann man die gegenwärtige Dice 
der feiten Erdrinde auf ungefähr 50 
Kilometer Ichägen. Zmei franzofifche 
Yorjcher, Dr. Loewy und Dr. Bui- 
jeur, glauben aus ihren photographi- 
jhen Mondjtudien und den Bildern 
bon der Oberfläche unferes Trabanten 
den Schluß ziehen zu müffen, daß bie 
Erftarrung bei allen Planeten, alfo 
auch bei der Erde und ihrem Traban— 
ten, dem Monde, wirklich von der 
DOberflähe aus jtattgefunden hat. 
Ein Torafältigg Studium der von 
Loewy und Buifeur aufgenommenen 
Mondphotographien, die in der Na= 
Rundſchau ge— 
nauer beſchrieben werden, weiſt mit 
Sicherheit darauf hin, daß das Zu— 
rückweichen der ſchmelzbar flüſſigen 
Maſſen bis jetzt in fünf großen Perio— 
den erfolgt iſt, und dieſer Erſtar—⸗ 
rungsprozeß wird ſich im Laufe der 
Zeiten ſtetig fortſetzen. Jedenfalls iſt 
nach Anſicht der beiden franzöſiſchen 
Forſcher der Uebergang in den feſten 
Zuſtand beim Mond noch unvollendet 
und für die Erbe noch jehr meit von 
feinem Ende entfernt. 


Erdbeben. 


30,000 Erdbeben jährlich find, fo 
theilt die Deutfche Yagesztg. mit, nad 
der Schätunga von Profeffor Milne, 
einem der größten lebenden Gadper: 
ftändigen der Geismologie, durch— 
Ichnittlich auf unferm Weltförper zu 
berzeichnen. Gelbjtverftändlid fan es 
mit biefer Zahl nicht allzu genau ge= 
nommen imerden, ba bie Erbbebenfor- 
ſchung fich noch nicht genügend auf 
alle Länder verbreitet hat, ala daß je- 
bes Erbbeben zur Beobachtung täme. 
Wenn e3 aber mit diefen 30,000 Erb- 
erſchütterungen im Jahr ungefähr 
feine Richtigkeit hätte, fo würde da- 
durch die Thatjache, auf einem mie 
fichern Theil der Erdoberfläche man in 
Deutſchland lebt, erſt zu voller Klar⸗ 
heit kommen. Wir haben ja einzelne 
Gebiete, die zuweilen von Erdbeben 
heimgeſucht werden, aber einmal ſind 
dieſe niemals von gefährlicher Stärke, 
und außerdem bleibt der größte Theil 
des Deutſchen Reichs von fühlbaren 
Erfhütterungen überhaupt verfchont. 
Allerdings kann niemand, aud) der er= 
fahrenfte Gelehrte nicht, die Gewähr 
dafür geben, daß nicht auch bierin ein» 
mal’Beränderungen eintreten. Man 
iveiß über die Entftehung der Erbbe- 
ben noch immer zu wenig Sicheres, 
Erdbewegungen können aus verf e | 
nen Urfachen eniftehen. Die Wirkung 
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ten Gebirge zu er» 
ologe mit dem Nas 
men Verwerfung bezeichnet. Nun ift 
aber in dem Theil bon Norbengland, 
mo dad lebte Erbbeben (23. il) 
war, das VBorhandenfein folcher Ber- 
werfungen den Geologen nirgenb be» 
fannt, und an die Bethätigung pulfa= 
nifcher Kräfte Darf man mohl nod we- 
niger denfen. Man fann nur bermu= 
then, daß gemwiffe Spalten ich unter 
ber Erbfrufte befinden. Uebrigens 
bat das Iehte größere Erbbeben im 
England im Gebiet von Eolchefter vor 
einigen Jahren den Geologen ganz 
eben folches Kopfzerbrechen verurfacht 
und fie auf diefelbe Vermuthung hin= 
gewiefen, die immerhin ganz. mwillfürs 
lich bleibt, weil niemand wilfen Tann, 
mwa3 noch unter der feiten Erbfrufte 
bor fich geht. 
— — 


„Der Süden buhmt,“ 


ſchreibt W. v. Noſtitz im Louisv. Anz. 
„Sogar Penſacola, das ich vor etlichen 
Sahren mit dem fchlafenden Dornrös- 
hen verglih. Die große Hoffnung al: 
ler Golfftädte, ver Panamafanal, hat 
das gethban. Und noch ein anderes. 
Man munfelt von einer zweiten Bahn, 
die hinüber nach Weiten, nach der 
Handelshohburg am Miffiffippt, füh- 
ren und jo auch den direften Weg von 
und nad dem Weiten erfchließen fol. 
Gemunfelt Hat man allerdings von fol= 
hen Projekten fchon feit zwanzig Jah: 
ren, wie die befannten ältejten Leute 
verfichern, aber diesmal ift e8 ma3 
anderes. Man zahlt au. Und Geld 
macht ftarf im Glauben in gejchäftli- 
hen Dingen. Alte Häufer und 
Grundftüde in Nebenftraßen, die bor 
einem halben Yahre mit $500 zu ha= 
ben waren, find für $2500 verfaufi 
und bezahlt worden. Arme Teufel 
jind über Nacht ganz leidlich mohlha- 
bend geworden. Und das mird der 
neuen Bahn zugefchrieben. 


„Aber auch fonft dehnt und redt fich 
die Stadt. Neue Wohnpiertel entftehen 
auf den norböftlichen Höhen, die von 
neuen Straßenbahn-Linien eingefreijt 
werden, und die Spekulation in Baus 
plägen und ganzen Squareß treibt ihre 
Blüthen. Die Werthe haben fih in 
Kurzem berbreis und berbierfadht. 
Unten allerdings, in der alten Stadt, 
merft man noch wenig. Die Howls 
jind weder zahlreicher, noch beiferinoc 
billiger geworden. Noch fein eigentlich 
gutes Rejtaurant ift entitanden, ma3 
eigentlich erftaunlich ift, wenn man be: 
denkt, daß alljährlih im Frühjahr 
Uncle Sams Gefhmwader hier mehrere 
Monate lang liegen und Taufende von 
Geeleuten und 400 Offiziere für ihre 
leiblichen Genüffe auf das angemiejen 
find, was die Stabt bietet. In etwas 
hilft den Offizieren ja die Gaftfreund- 
fchaft des Dsceola-Klub3 und der an= 
fälligen Yamilien aus, Bei vielen der 
leßteren ift während diefer Zeit offe- 
nes Haus und Penfacola foll immer 
ein jehr Iuftiger Ort fein — aber trot: 
dem ein gute Rejtaurant follte fic) 
rentiren, — — — — 

„Der eigentliche Zimed des Beſuches 
bon Penfacola war aber nicht der, die 
Fortſchritte der ſtädtiſchen Entwicke— 
lung feſtzuſtellen, ſondern zu ſehen, 
wie ſich die deutſchen Anſiedler befän— 
den, die in letzter Zeit ſich in zuneh— 
mender Anzahl dort niedergelaſſen ha— 
ben. Dazu gab die Reiſe des land— 
wirthſchaftlichen Sachverſtändigen der 
deutſchen Regierung, Herrn Dr. Gag— 
zow, den gewünſchten Anlaß. Ich 
habe dabei nur das beſtätigt gefunden, 
was ich vor zwei Jahren nach der Be— 
ſichtigung des damals noch unbeſiedel⸗ 
ten Gebietes ausſprach. Trotzdem war 
ich überraſcht von der Leichtigkeit, mit 
der die Leute über den Anfang hinweg— 
kommen, und der in gar feinem Ber- 
hältniſſe ſteht zu den Schwierigkeiten 
für den Beginn im Norden. Der 
Boden iſt ja wie alle Böden in dieſer 
Lage ziemlich leicht. Aber man ver— 
ſpricht ſich viel von Gründüngung und 
namentlich dem Lupinenbau, der der 
Erde den noch nicht genügend vorhan— 
denen Stidjtoff zuführen joll. ber 
auch fo ftanden Kartoffeln, Zuderrohr 
uf, vielverfprechend. Bohnen und 
Erbfen und die erfte Kartoffel-Ernte 
waren jchon vorüber und hatten gute 
Preife gebradht. Neue Anfiedler wa— 
ren mit der Aufrichtung ihrer Häufer 
befchäftigt, und alles deutet darauf 
hin, daß fich hier die deutfche Anfied- 
lung gebeihlich entwideln und fleißige 
—— ihren reichen Lohn finden 
wird.“ 

— — — 


Undauf iſt der Lohn der Welt. 


Ein bekannter Berliner Millionär 
S. C. hatte im vorigen Sommer die 
Hilfe des Dr. Gellert in Karlsbad in 
Anſpruch genommen. Nach einer un⸗ 
gemein glücklich verlaufenen ſpezialiſti⸗ 
ſchen Behandlung, die drei Wochen in 
Anſpruch nahm, ſandte der Arzt dem 
Kranken eine Rechnung über 500 Kro⸗ 
nen. Der Millionär hielt eine Sum— 
me von 250 Kronen für ausreichend. 
Dr. Gellert erhob nunmehr gegen den 
Patienten die Klage. Ver hieran ſich 
ſchließende Prozeß hat nun laut Karls⸗ 
bader Kurblatt ſeinen Abſchluß gefun⸗ 
den. Zwar konnte der Richter dem 
Kläger nicht mehr als 440 Kronen zu⸗ 
ſprechen, weil der Sachverſtündige dieſe 
Summe als die entſprechende Entloh⸗ 
nung von ſeinem ſubjektiven Stand⸗ 
puntkte aus bezeichnet hatte; indeß ver⸗ 
urtheilte der Richter den Millionär 
zur Tragung fämmtliher Prozepto- 

en, die fich auf etwa 600 Kronen be> 
aufen. 

Intereffant ift die dem Urtheil bei⸗ 

Motivirung, daß der Bes 
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verurtheilen jei, troßbem ein wenn auch 
il der eingellagten Summe 
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Beutfäper Pehrerlag. |*% 


Die Borbereitungen jept thatträftig 
in Angriff genommen. 


2ofalausihuh erganifirt fi. 


Berr George £. Pfeiffer zum Präfidenten 
erwählt. — Die deutfhen £Zehrer hielten 
eine Derfammlung ab, an weldher aud) 
Bundespräfident Abrams theilnahm. 


Zur Vorbereitung des 34. Lehrer- 
tages, der vom 30. Juni bis 3. Juli 
bier abgehalten werben wird, fanden 
geftern in der Schillerhalle zwei Ver— 
jammlungen ftatt. Zu der erjten ivaren 
ſämmtliche deutſche Lehrkräfte der 
Stadt und Bundespräſident B. 
Abrams aus Milwaukee eingeladen. 
Der Beſuch von Seiten der Lehrer 
war über Erwarten groß. Herr Georg 
L. Pfeiffer, der Vorſitzer des Bürger— 
ausſchuſſes, eröffnete die Verſamm— 
lung mit einer Anſprache und ertheilte 
hierauf dem Bundespräſidenten 
Abrams das Wort. Herr Abrams er- 
klärte die Ziele des Lehrerbundes und 
erſuchte die verſammelten Vertreter 
der deutſchen Lehrerſchaft von Chica— 
go zum Gelingen des nächſten Lehrer— 
tages nach Kräften beizutragen. Er 
verlieh ſeiner Freude Ausdruck, Gele— 
genheit zu haben, mit den Damen und 
Herren zuſammenzukommen, die mit 
der Ertheilung des deutſchen Unter— 
richts an den öffentlichen Schulen Chi— 
cagos betraut ſind. Er erinnerte ſich ei⸗ 
ner früheren Verſammlung, die ſich 
durch zahlreiche Betheiligung, harmo— 
niſches Zuſammenwirken und ernſtes 
Streben ausgezeichnet habe. Seit je— 
nem Tage hätten ſich die Verhältniſſe 
in Chicago geändert und nicht zum 
Vortheile bdes deutſchen Sprachunter⸗ 
richtes. Der Redner ermuthigte die 
Chicagoer, treu und unverzagt auszu— 
harren, bis ein neuer, ſchönerer Tag 
leuchte. Das Deutſchthum vonChicago, 
das erſt vor Kurzem eine dreitägige 
herrliche Schillerfeier begangen habe, 
werde ſich doch einmal aufraffen und 
darauf beſtehen, daß der deutſchen 
Sprache ihres Gehaltes, ihres erziehe- 
rifchen Werthes und ihrer reichen Lite- 
ratur wegen der ihr gebührende Plut 
auf dem Lehrplan der Schulen Chica= 
908 eingeräumt werde. Er befürmortete 
mwarın den Anfchluß an den Nationalen 
Deutfch-Amerikanifhen Lehrerbund 
und madere® Eintreten für deffen 
Hauptziel: die Pflege und Ausbreitung 
des deutfchen Unterrichts an den Er— 
ziehungsanitalten unferes Lande. — 
Der nächte Redner, Herr Dr. Hail- 
mann, einer der Gründer des Lehrer: 
bunbes, deutete auf die urfprünglichen 
Ziele des Bundes hin. Er bebauerte, 
daß daß erfte Ziel, die Erhaltung der 
beutfchen Sprade als lnterrichts- 
oegenitand in den öffentlichen Schulen, 
nur jehr mangelhaft erreiht torben 
fei, pries jedoch den Erfolg des Bun- 
bes, ganz Fefonders durch die Thätig- 
feit des deutfch-amerifanifchen Lehrer: 
Seminars, in feinen Beftrebungen, 
den öffentlichen Schulunterricht über: 
haupt nad) dem Vorbilde Peftalozzis, 


Nach einer Kleinen Anfprache 

Heren ©. Rößler legte Herr E. Mann- 
harbt der Berfammlung an’3 Herz, die 
frühere Drganifation ber beutjchen 
Lehrkräfte der Stabt mieber in’s 
Leben zu rufen, und wies barauf hin, 
daß gerade jeßt, wo der deutfche Un=- 
terricht in unferer Stabt fo fehr ver- 
trüppelt murbe, ein inniges Zufam- 
menbalten und ein harmonifches Zu- 
fammenmirfen aller Betheiligten fehr 
zu wünfchen fei. Der Gebante wurde 
einmüthig aufgenommen, und e& murbe 
fogleih zur Organifation gefchritten. 


Als Beamte wurden erwählt: Frau '|' 


bon Diterftedt, Vorfigerin, Herr ©. 
Rößler, Stellvertreter; Frl.’ Bode, 
Schriftführerin; Frl. Heuermann, 
Schatzmeiſterin. 
neuen Lehrervereind in den Lofal- 
ausfhuß für den Lehrertag wurden 
ernannt die Damen Schlottfeld, Mi- 
fulsft und Beder. Eine meitere Agi- 
tationsverfammlunag murde auf fom- 
menden Gamfjtag, 103 Uhr Borm., 
nad dem Klubzimmer des Hotel Bis- 
mard anberaumt, zu der alle veutfchen 
Lehrkräfte der Stabt eingeladen find, 

Des Nachmittags fam der Bürger- 
ausihuß ebenfalls in der Schillerhalle 
zu einer Giung zufammen, in der be- 
richtet wurde, daß die Chicago Turn 
gemeinde ihre Halle dem Lehrerbund 
beim Empfang3- und beim Lieder- 
abend frei zur Verfügung ſtellen 
tmolle; daß der Gefangverein Harmonie 
einen Abend mährend der Tagung 
dur) Vorträge von Liedern auszufül- 
Ien bereit fei; daß der Germania- 
Klub am Empfangsabend mitzumirten 
Tich erbiete; daß ver Schagmeijter $750 
bereit3 folleftirt habe und noch mweitere 
$750 nöthig feien; daß auch Amerifa- 
ner, die der beutfchen Sprache mächtig 
find, zu den Verhandlungen eingela- 
den werden joller. 

Eine permanente Organifation mur= 
de gejhaffen durch die Wahl folgender 
Ausihüfle und Beamten: 

Präfident: Geo. 2. Pfeiffer. 

Dizepräfidenten: Prof. Camillo v. 
Klenge, Prof. W. H. Hailmann, T. J. 
Lefens, Edw. G. Uihlein, Dr. phil. 9. 
Matthei, Fri Baumann, W. %. Zim- 
mermann. 

Schaßmeijter: W. H. Rehm. 

Schriftführer: Martin Schmibho- 
fer, Emil Mannharbt. 

Allgemeines Komite: Die Beamten 
und die Vorfiger der Unterausfchüfle; 
die Herren Fri Ologauer, H. Subder, 
F. H. Hild, W. F. Zimmermann, 
John Kölling. * 

Finanz-Komite: Vorſitzer, W. H. 
Rehm, A. Madlener, Guſtav F. Fi— 
ſcher, Richard E. Schmidt, C. Wohl⸗ 
hüter, Wm. A. Birk, Walter Michae— 
lis, Phil. C. Säpp. 

Hallen-Komite: Emil Höchſter, Fritz 
Goetz. 

Eiſenbahn- und Einquartirungsko— 
mite: Wm. A. Hettich, A. Georg, 
Rich. O. Kandler. 

Komite für den Volksliederabend: 
H. v. Oppen, DO. Kraufe, Wm. Böpp- 
ler, DO. Spohn, H. Suder, Mar Stern, 

Preß - Komite: Ed Selbmann, %. 
E. Deimling, %. Goe und die beiden 
Gefretäre, 


Empfangs-Romite: John H. Weiß, 


Diefterwegs, Dittes und Fröbels zu | m. Legner, Rud, Seifert, Otto €. 


durchgeiftigen. Er hob hervor, daß ber ! 


Deutjch-Amerifaner feine Pflicht dem 
Ubdoptivpaterlande gegenüber nur dann 
ganz erfülle, wenn er nicht in dem 
Amerifanerthum nur aufgehe, jondern 
zu gleicher Zeit im beften Sinne deutfch 
bleibe. Dielen deutfchen Sinn fünne er 
aber nur fich erhalten durch Erhaltung 
der deutjchen Sprache und Pflege der 


deutichen Literatur. Diefes fönne aber | 


bewerfftelligt werden nur durch verein- 
tes Vorgehen, und es erfcheine ihm ala 
die befondere und hohe Aufgabe des 
Lehrerbundes, fi zum Mittelpunft 
einer folchen Einigung zu machen und 
hochdentende und fein empfindenbe 
Frauen und Männer aus allen Kreifen 
für feine Beitrebungen zu begeiftern 
und zur entjcjeidenden That in bereg- 
tem Sinne zu entflammen. 

Hierauf ergriff Prof. Dr. Kern von 
der Univerfität Chicago das Wort. 

Die Gründung eines Ort3pereins 
des Nationalen Deutfchen Lehrerbun- 
des in Chicago feheint Redner etwas 
jo jelbftverftändliches, va er eher nad) 
dem Grunde forfchen möchte, mestwegen 
mir einen foldhen hier noch nicht be= 
figen. Allerdings fei ein Vergleich der 
hiefigen Lehrer und Lehrerinnen des 
Deutfhen mit ihren Sollegen in 
Deutjchland in Anbetracht der aroken 
Vereinsthätigfeit der Ießteren für und 
nicht jehr erhebend, andererfeits berech⸗ 
tigten die großen deutſchen Alaffifer- 
und Schülerporftellungen ber lebten 
Sabre in ber Gtabt und andere ge- 
meinfinnige deutfche Beftrebungen in 
Chicago durchaus nicht zu einer peifi- 
miftifchen Auffaffung. Redner glaubt, 
daß bie deutfche Lehrerfchaft Chicagos 
nur genügend über bie Bejtrebungen 
des Nationalen Deutfchen Lehrerbun- 
bes unterrichtet zu fein braucht, um 
demfelben beizutreten, und dankt: ben 
Herren aus Milmautee dafür, dies ge- 
than zu haben, wie aud für ihr Er- 
ſcheinen. 

Als Vertreter der Norkhweſtern 
Univerfität war Dr. A. Buſſe erſchie— 
nen, der etwa folgendes ſagie: 

„Das deutſche Lehrerthum Amerikas 
tann bei den ſiarken Beziehungen, wie 
ſolche jetzt zwiſchen Deutſchland und 
Amerita angebabnt find, nicht zurüd- 
ftehen. Ameritanifhe Meihoden haben 
in beutichen Schulen, vor Allem au) 
im neufprad Unterricht, Eingang 

k deutſche S 


——— 


Butz, Otto C. Schneider, Dr. O. L. 
Schmidt, F. 5. Hild, Max Eberhardt, 
Wm. Vocke, Rich. O. Kandler, Virgil 
Brand, G. F. Hummel, Alex Klappen⸗ 
bach, Dr. P. O. Kern, Phil. Henne, 
A. Hartmann, Phil. Stein, Sophus 
Dabelſtein, Chr. Meyer, is. Hebel, 
Herm. Hanftein; die Damen Schlott- 
feld, Mitulsfi und Beder. 

Komite für Feltliever: ©. F. 8. 
Gauß, John PB. Arno, 2. Neu: 
mann, %. ®. Dieb. 

Damentomite: Dr. Henriette Beder, 
Frau Minna Feldfamp, Frau Wi. 9. 
Merite, rau Louife Manndharbdt, 
Frau H. U. Kirchhoff, Frau von Dt- 
terftebt, Frau Marie Kabel, Frau 
Marie Sommer, Frau Rofa Lang, Fri. 
Elfa Geiger, Frau Nanzius, Frl, Els— 
beth Ihielepape, Frl. Meta Mann- 
bardt, Frau Rich. DO. Kandler, Frau 
Dr. Gäger, Frau Prof. Oskar 9. 
Kraft. 


Schöner ald Europa. 


Die Kaufmann’fhe Gefellfchaftsreife nad 
Alasfa, Kalifornien und Nellow⸗ 
ftone Parf. 


. Die Glüdlihen, melde die Reife 
Thon gemacht haben, wie ie von Herrn 
Ad. Kaufmann, 1651 Melrofe Str., 
Chicago, für eine fleine Gejellfchaft ge- 
plant wird,erflären, vaf es die fchönfte 
ihres Lebens fei, und daß die großarti- 
gen Schönheiten, weiche die fanabifche 
Alpenmwelt, die-Geftabe und das n- 
nere Alasfas allein bieten, alle land- 
fchaftlihen Schönheiten Europas, von 
Norwegen bi Italien, weit in ben 
Schatten ftelen. Die Reife, welche, je 
nach Wunſch, Zeit und Börſe der Theil⸗ 
nehmer, den Yellowſtone Park, oder 
Kalifornien und das Canyon of Ari» 
zona einjchließt, wird feine Anftrengung 
erfordern, man fann überall in Ruhe 
und Bequemlichkeit die Erhabenheit der 
Natur bewundern, und dabei durch- 
mißt man eine Strede, welche der von 
Chicago oder Gt. Louis bis nah Ita⸗ 
lien und zurüd — von 33 Breiten- 
graden — gleihlommt! Der Preis ijt 
meit geringer alö der anderer Iinter- 
nehmer, tropdem bie Reife viele be- 
zaubernde Puntte einfchließt, wie ben 

bie Reife 
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Die — werden die entiölafe: 
nen Kameraden würdig ehren, 
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Die Borbereitungen beendigt. 


—— 


Öufammenfegung der Gräberibmüdungs- 
tagsparade, an der fich etwa 8000 Perfor 
nen betheiligen werden. — Heute Ge 
dächtnif » Gottesdienft in vielen Kirchen. 


Gejtern Vormittag wurden die leh- 
ten Vorbereitungen für bie Gräber: 
Ihmüdungstags = Parade gun. 
Der Zug jeht jih um 3 Uhr Nahmit- 
tags in Bewegung und marjdirt vom 
Sammelplage, Michigan Boul. und 
21. Str., an Michigan Boul. bis zum 
ZJadjon Boul und diefen in mejtlicher 
Richtung entlang bis zur Market Str., 
imo er fich auflöft. 

An Michigan Boul. und Ban Buren 
Str. werden Oberft Walter T. Dug- 
gan von der Bundesarmee, Befehla- 
baber de3 Departement? der Geen, 
Gouverneur Charl8 S. Deneen, 
Mayor €. %. Dunne, General John 
E. Smith, Kommandeur des Departe- 
ments Illinois der G. A. R. und 
as. D’Donnell, VBorfiger des Arrange- 
ment3-Romites, die Parade in Augen- 
Ichein nehmen. 

Der Zug feht fih wie folgt zufam- 
men: 

Abtheilung berittener Südpark-Poliziſten, Capt. 

B. W. Kellogg. 

Abtheilung Noer Boliziften. 
DOberft Charles ©. Taylor, Chef-Morichall. 
Sperit Elliott Durand, Chef des Stahes. 
Eapt. m. ®. Bright, General-Adjutant umd 
Adiutanten. 
1. Dipvifion. 
Dee u F. Baſſett, Marſchall. 

. E. Beecham, Hilfs-General⸗Adjutant. 
Major 3. B. Sine, Stabschef und Adjutanten. 
George 9. Tbomgs Toften Nr. 5, Dept. NU 

nois, ©. A. R’Kommandene M. 9. — 
We 9. Hazen Bolten Rr. 7, Dept. Jlinois, G. 

A R., Kommandeur €, W. Vead. 

Lvon Moiten Nr, 9, Dept. Illinois, ©. A. R., 

Kommandeur Cuno Ban Gaufıg. 

u. ©. Grant Roften Nr. 28, Dept. JU., ©. N. 

NR., Kommandeur Wm. Gast. 

George U. Euiter Bolten Nr: 40, Dept. IU., 

G. UA. R. Kommandeur J. W. Smith. 

John Brown Poiten Nr. 50, Dept. Ill. G. A. 
_R., Kommandeur John Ampen. 

Abraham Lincoln Voften Rr. 91, Dept. IU., 
A. R, Rommandeur Joiepb Rofenbaum. 
Ambrofe €. Purnfide Roften Rr. 100, Dept. 
au ® 4. R, Kommandeur Charles J. 

Miller, 


Gen... 5. W. Cmeeneh Bolten Air. 275, Dept. 
Nu, ©. A. R., Kommandeur 9. 9. Williams, 
Kilpatrid Roften Nr. 276, Dept. M., ©. A. R., 
Kommandeur G, W. Rich. 
3. U. Mulligan Bojten Wr. 
8. A. R. Kommandeur 8. 3. v 
Gen. 8. Blenfer Bolten Nr. 376, Dept. 
&. A. R., Kommandeur D. ®. Lillis. 
Godfrey Weigel Bolten Nr. ; 
. AU. R,, Kommandeur 3. €. 
George G. Mead Rolten Ar. 4 
SG. a. R., Roftmandeur &. 9. Bal 
Winfield Scott Bolten Nr. 445, ‘ 
A, R., Kommandeur D. E. Marfb. 
89 ‚ Dept. — 


AR, Rom 2 = 
Biue 38 } Nr. 473, Dept. Ill. ®. 
N. R, Kommandeur W. A. ans. 
®. ®. Spencer Roften Nr. 489, Dept. ZU, ©. 
AU. R., Kommandeur %. EC, Bropper. 
Sohn B. Wyman voſten Ar. 521, Dept. IL, 
G. A. R., Kommandeur Bın. 3. Rings. 
Gen. Jepn Y. Logan Roiten Ar. 540, Dept. 
U, &. U. R., Kommandeur Hartwell Os 
born. 
Gen. Silas 
G. A 


Caſey Roften Nr. 555, Dept. Ill., 

Kommandeur F. W. Watlins. 

S. Hancock Voſten Ar, 560, Dept. JU., 

R., Rommandeur %. A. Neivman. 

Waſhington Bolten Nr. 573 Dept. AU, ©. 9. 
R., Rommandeut Thomas T. hirat. 

Sarragut Bolten Nr. 602 Dept. IU., ©. U. R., 


Winfield 
A. 


, Dept. IH., 
. 4. R,, Kommandeur 9. R. Brinferboif. 
Siram Meklintot Roften Nr. 667, Dept. of 
1.,@ MW. R.. Kommandeur CE. ©. Bentleh. 
Wleor Roften Nr. 668, Dept. IU., &. U. R 
Kommandeur, 9. 3. Birch, 
Billiam MeXinlen Roften_ Nr. 701, Dept. ZU, 
. U. R,, Kommandeur Dennis Remington, 
Columbia Bolten Nr. 706, Dept. IU., ©. A. R., 


9. Davis. 
€. Hat Poften Nr. 713, Dept. IU., ©. 
N. R., Kommandeur Zohn 9. Clemen?. 
Harvey Poiten Nr. 724, Dept. Ill, G. A. R., 
Kommandenr Benjamin 3. Pilber. 
Gumberland Poften Rr. 737, Dept. IU., ©. 9. 
R., Kommandeur 2. H. Nennings, 
Gen. Aulius White Noften Nr. 740, Dept. JU., 
®. A. R., Kommandeur Chas. GCarleton. 
Edward VPayſon Pitfin Polten Nr. 743, Dev 
: A. R Wri 


‚A. R., Ko 
James A. Sexton Poſten 
‚A. R., Kommandeur Au 
Gen. Willi Bolten R ‚Di 
A. R., Kommandeur Adolph Steiner. 

Sen. Rilfiam €. Strong Boiten N ‚ Dept. 
IU., © A. R., Kommandeur Ja. E. Adams. 
Zweite Dipifion. 
Suibipenn George G. Gatlen, Artiller ie Korps, 


Kapelle des 27, Bundes-Infanterieregiments. 
2, Bataillon des 27. Bundes-Infant. Reg., Kom- 
mandeurdauptmann Yojepb 2, Gilbratb. 
Kompagnie €. 27. Bundes-Inf. Reg,, Kommans- 
deur 1. Lieutenant Ihaddeus B. Zeigle. 
KRompagnie 3. 27. Bundes-Auf. Reg., 
mandenr 1. Lieut. Artbur R, Brown. 
Kompagırie ©. 27. Yırndes-Inf. Neg., Komman—⸗ 
deur Daniel 5. Keller. 
Kompagnie H. 27. Bundes-Jnf. Neg., Komman- 
deur Hauptmann Nofeph L. Gilbretd. 
14. Batterte, Bundes-jseldartillerie, Nommans 
denr 1. Lieutenant Elarence B. Smith. 


Dritte Dipifiom. 


Brigade-General George M. Moulton, 3. N. 

‚®., Marihall. > 

Maior ofeph H. Barnett, General-Adjutant u. 
z 2 


Stabschef. 

Oberitleutnant & G. PBırrinton, Oberitleutnant 
Stepben R. Ibompfon, Oberitleutnant ©. 

Raul Marauis, Oberitleutnant Charles Alling, 
Maior Charles H. Gilleipie, 1. Leutnant Zar 
muel R. Martin, 4. Leutnant Geo. 9. Elliot, 
Seraeant John 9. Thompioh, eanf Guy 
Y. Moore, Sergeant €. R. Preiber, Cer- 
acant Fred Salzer, Sergeant A. €. Wolf, Ser- 
eont W. NR, Krembs, Mdiutanten. 

here Infanterie-Regiment_I. NR. 
mandenr Oberſt J. 


Kom⸗ 


®.; Roms 
P. Sanborn, Adjutant 
Hauptmann m. I. Sanderfon. 
3meites Anfanterie-NRegiment NR. &: ‚Kom: 
mandeur Oberſt Ja— , Stuart, Adjutant 
Hauptmann Arthur D. Rehm. 
Siebentes Iufanterie-Reaiment I. N. ©.; Nom 
mandeur Dberlt Daniel Moriarty, Adjurgnt 
Hauptmann Alerander 3. Mickan. _ 
Adbtes Infanterie-Regiment 3.-R. GT Kom- 
man Pauptmann Sohn R, Marihall, Ad⸗ 
®._ Rateliffe. 
ie-Regiment I. R. ©.; Aom- 
warb &. Young, Adintant 


Connell. 
Zlingis Naval Referve; Kommandeır Warren 


®gierte Dipifiom. ' 
Major 
tabs 


Major E B. Tolman, Marſchall. 

* 3* General⸗ Adiutant und 

ef. tanten. = 
Kinoi' ig des Bereind der Armee bon 
A Kommandeur Hauptmann 
Amnſon volte. 


— adwick Nr. 2, Dept. I 
en en Hauptmann 9. E 
enzen. 
amp ". Capron Rr. 6, Dept, —4 
— ag a B "E 
En — Kommandeur Keutnant * m 3. 
on. 
Samp Bm. Mefinley Nr. 12, Dept. IU. 2. ©. 
RW, 0, Kommandeur Major Thomas 3. Pier 
. 
€. 9. Liscum Nr. 16, Dept. ZU. U. ©. 
en En Pi 
Trpines” Kommandeur Hugh Pi 
Sünfte Pipifion. 
Oberit zZ. Need, Marihall, Nichard 9. 
Kine, abschef 


Am Dienſtag Vormittag werben 
ſich die dazu andirten Poſte 
wie ſchon früher beri ah 
Hriebhöfen de3 County begeben : 
jedes Soldatengrab mit Blumen ı 
Flaggen fhmüden. Im der Erfüllung 
diefer Ehrenpflicht werben die Beter 
nen ponWRitglievern ded Frauen Hill 
forps unterftüßt werben. Auf jeb 
= — 5— — der € 
egenheit angepabte Anjpra 

Auf dem Mt. Hope: a 
am Vormittag dad nee © 
Dentmal enthüllt werben. Rs 

In vielen Kirchen wird heute a 
bädtnig - Gottesbienit abgehalten“ 
werden. Die Veteranen werben 5 
vollzählig einfinden. Im Sinai-Fem: 
pel werben die Mitglieder de U. 
Grant-Boftens einer Rebe des Rabbir 
ner3 Dr. Hirſch lauſchen; am Rachmi⸗ 
tag werden ſie ſich zur Feier am Gran 
Denkmal im Lincoln Park einfinden 

Veteranen des Grant-Poftens Nr, 
28 werden fi) am Dienftag ittag: 
nach dem Elmmood-FFriebhof - 
und die Gräber der tobten Kameraden 
ſchmücken. — 


Dr. Gunfaulus von der Zentralen 


Unabhängigen Kirche wird im Aubito- 
rium eine Anfprace an die Mitglieber 
des Lincoln-Poftens Nr. 91 halten; 
Dr. Brufhingham in der Erftien Mes 
thodiftiich Episfopalen-Kirhe an bie 
Mitglieder des W. B. Hazen PBoftens; ° 
die Mitglieder des Columbia-Poftens 
Nr. 706 werden fi in der Warren 
Ave.-Rongregationaliften = Kirche eine 
finden, wo Dr. %. E. Smith prebigen 
wird; Paftor Yohnfton Myers wird 
in der Immanuel Baptiften-irdhe eine 
Anfprade halten an die Veteranen 3 
George H. Thomas-Poftend Nr. 15; 
die Mitglieder des George ©. 

PVoftens Nr, 444 werben fi Vormilz 
tags in der Auburn Park Methodiſtiſch 
Episkopalen-Kirche und am Abend in 
der Erſten Baptiſten-Kirche zu — 
wood einfinden; die Mitglieder de 
neral Julius White-Poſtens Ne. 
und die des Farragut-Poftens Nr, 110 
werben ji am Gottesdienft in ber 
California Ave. = Kongregationaliftens 
Kirche betheiligen, mo we €. 
Priejt eine Anfprade an fie ten. 
wird; die Mitglieder des Cufter-Bo- 


©- | fteng werben fich in der Erlöſer⸗Kirche 


Warren Ave. und Roben Str., einfin- 
den; am Gräberfhmüdungstag bei. 5 
ben fie fich nach dem Rofe Hiller = 
hofe, wo Oberjt James D’Donnell eine 
Anfpracdhe halten wird. 


Rivervicw Bart. 


Unter prächtigen Schattenbäumen, 
ziifcheh Blumenbeeten und Rafenfläs 
chen, fänd 'geftern Abend das erfie 
Konzert der Kapelle des Herrn Herold 
im Riberotern . Sharpfhooterd = Bart 
ftatt. Was voriges Jahr ein eimaß ur 
mwüchfiger Wald war, ift Durch Aufwen- 
dung bon großen Mitteln und lanb- 
Ihaftlihder Kunft in einen eleganten 
Park umgefchaffen worben,ber num bie 
Vorzüge echter Natürlichkeit mit denen 
moderner Bequemlichkeit in einem 
höchft anfprechenden Ganzen ——— $ 
Auch in baulicher Hinfiht if X 
gefcheben, um die Behaglichkeit und ben 
fünftlerifhen Eindrud des Parkes zu 
erhöhen, und die Veranftaltungen, bie 
zur Beluftigung von Alt und 
dienen, find um vieles Neue und Ori- 
ginelle bereichert worden, aus benen bie 
Riefenfchaufel, das eleftrijche Luft» 
faruflel, das E3fimo-Dorf, das elel- 
trifche Theater und das Kapenjammer- 
Ihloß erwähnt fein mögen. & 

Als Haupt-Anziehungsfraft erwies 
fi die Gardejäger-Mufitfapelle, weils 
che unter der erprobten Leitung bed 
Herrn Herold die verjchiedenartigfte 
Mufitftüde in vollendetem am⸗ 
menſpiel zu Gehör brachte. Die — 
Muſiker in ihren kleidſamen Uniſe— 
men, dunkelgrün mit rothen 
gen, machen von vornherein einen — 
gefälligen Eindrud, und dad Publ 
fum, melches fich troß der unbeflimm- 
ten Witterung in großen Schasren 
eingefunden hatte, begrüßte fie mit 
fichtlichem Wohliollen, welches nad 
der Nummer des mohlgewählten Pros 
gramm? in erhöhten Mape zum Aus 
drud kam. EEE 

Gegen Abend war die Lufimärme 
beträchtlich geitiegen, jo daß der Hufe 
enthalt im Park ein recht angeneht 
mar, und bie berjchiedenen Geleg 
heiten zum Seitpertreib mwurben 
onzen Abend hindurch voll in Anfpeu 
genommen. Alle waren einig in b 
Urtheil, daß der Plah gegen ber 
Jahr riefige Berbefjerungen au 
mweifen hat, und jet wirklich allen ? 
— auch der Verwöhnteſten 
nügt. 


— Ein Peſſimi — Du 
2 Ki un De le e 
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© Binuntergewanbert mar, 
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xrtroe von Bertdanchren. 


&8 ivor wicht ganz leicht, Karlchens 
NBöriefe zu Iefen. Zu feiner Rechtferti- 
hung jei gejagt, daß er erjt jeit einem 
— die Schule beſuchte. Auch 
> ‚Hatten feine Studien jhon einmal eine 
Störung erfahren, denn als er faum 
eh Wochen lang mit dem neuen 
 Sornifter die Mainzer Kaiferitraße 
mwurbe jein 
Bater nach Stettin verfeht. Nachdem 
num der eifrige Abe⸗Schütze die Heinen 
Buchftaben jämmtlich erlernt Hatte, 
fchrieb er an die Großmutter: 
“ Tibe grosmuter gruß an ale unt imi- 
gebes? ich ge gern in die jchule unt ich 
freumich auf die ferchen wir faren nar 
mistreu (Misdron) unt ich habe on 
ein ſchif unt eine babehos gefriht unt 
der lerer hat ein fint gefricht nun hat 
er hon 2. grus von fatern unt mu= 
tern. farl ernft. 

Befriedigt von jeinerZeiftung brachie 
er das Schriftftüd der Mutter. Gie 
la8 e3 mit ernithafter Miene und 
fragte nur: Sag' mal, Diderchen, 
warum jchreibft du denn „Vatern und 
Muttern?“ 

Gi ‚heißt’3 denn nit jo? fragte ber 
Seine. Hier [prechen die Buben im- 
Mer jo, und — er fiel in der Entrü- 
fung ganz in den Mainzer Dialekt 
Aurüc — fie lache mich aus, wenn ich 
anner8 fpreh. Der Herr Lehrer hat 
ſchon mit ihne gefholvde un hat gejagt, 
ich wär ebe „ein Heſſe un fie wären 
Preußen“. Ein nachdenklicher Aus— 
drud legte ſich auf das friſche, runde 
Geſichtchen. Mutter, was iſt beſſer, 
ein Preuß oder ein Heß? 

Einer iſt ſo gut wie der andere, 
entſchied ſie. Wenn ſie nur gute 
Deutſche ſind. Ich will dir mal eine 
Geſchichte erzählen. 

Ach ja, mei Mudderchen, mei lieb, 
goldig Mudderche. 

Und fie erzählte ihm, wie Frank— 
reich den fchönen deutfchen Nhein be- 
figen wollte und Preußen den Krieg 
erklärte, wie alle deutfchen Stammes3- 
brüber mit dem bedrohten Preußen 
gegen ben Erbfeind in’3 yeld zogen, 
mit ihnen den Sieg erfämpften und 
ein einiges beutfches Waterland be= 
gründeten. 

Bol Sntereffe laufchte der Knabe. 
Dann jagte er: Du bift doch au) aus 
Preußen. Gelt, da mwar’3 Doch gut, 
daß die Preußen und Hefjen befreun- 
bet waren, fonft hätten der Vater und 
ich Dich gewiß gar nit geheirathet! — 

Einige Tage fpäter begannen bie 
erfehnten Ferien. Nun ging’3 hinaus 
aus ber heißen Stabt an den Strand 
der waldumkränzten Oſtſee. Das war 
eine Wonne für den Jungen, als die 
kleine Familie die beſcheiden ausge— 
ſtattete, aber freundliche Wohnung be— 
zog, der die Mutter ſchnell ein behag— 
liches Ausſehen gab, während das 
mitgebrachte Dienſtmädchen in der 
winzigen Küche die erſte Mahlzeit be— 
reitete. Karlchen brauchte nicht, wie 
in Stettin, erſt drei Treppen hinabzu— 
ſteigen, um in einen engen Hof zu ge— 
langen; ſprang er nur ein paar Stu— 
fen hinab, ſo war er ſofort in dem 
hübſchen Garten, in dem rebenum— 
rankt die beiden Häuschen lagen, die 
die „Großmutter“ — ſo hieß das flei— 
Bige alte Frauchen im ganzen Ort — 
zur Sommergzeit an Babegäfte ver- 
miethete. War der Garten auch nicht 
aroß, blühten die Rojen und Nelten 
auf dem jehmalen, an der Hausmwand 
fich binziehenden Beete auch nur fpär= 
lich, hatten die faum erbjengroßen 
Beeren ber Weintrauben auch feine 
Ausficht, hier jemals zur Reife zu ge- 
langen, für die Stabtfinder war bdie- 
e grüne Plägchen fchon ein Para- 

ies. 

Unſer Dickerchen war nämlich nicht 
der einzige kleine Gaſt bei der Groß— 
"mutter. Als er am erſten Abend da— 
mit beſchäftigt war, Waſſer in ſeine 
Mütze zu pumpen und die Blumen da— 
mit zu begießen, ſtand plötzlich ein 
zierliches Mädchen im Unterröckchen 
neben ihm, das die hellblonden Haare 
wohl ſchon zur Nacht zu zwei drolli⸗ 

en, auseinanderſtehenden Zöpfchen 
e hatte. 

Spielſt du Järtner? fragte es zu— 
traulich. 

Die Frage genügte, um die Phan- 
tafie de3 Jungen anzuregen. Nein, 
ich Tpiele Feuerwehr, antmortete er 
wichtig. MUeberall, mo eine Rofe oder 
Nelte fteht, da brennt’3. 

Aber die Feuerwehr hat doch ’nen 
Magen mit Leitern und 'ne Spribe 
und ’nen Schlauch, wandte die Kleine 
ein. 

‚Der Yeuermehrmann mar um bie 
Antwort nicht verlegen. Ei, vom Wage 
i8 ebe ei Rab abagegange, erklärte er, 
un ber Schlaud i3 faput, un bie 

Sprit, die thut’3 .ebe nit. Und er 

lichte mit feiner Miüte melter. 

Dem kleinen Mädel wurde das Zu- 
fchauen langweilig. Es wollte auch 
öſchen. Aber womit? Nach kurzer 
Ueberlegung ſetzte es ſich auf eine der 

‚grünen Bänfe und zog fich einen win- 
igen Schuh aus. seht fühlte ber 
unge fih als der Weberlegene und 

Deritändige. Das darfit bu nit, 
‚Mmabnte er, näher tretend. Du —, mie 

beißt bu denn eigentlich? 

7 Anneliefe, fagte die Kleine, indem 
fie gehorfam den Schuh mieber anzog. 

- Nur am Strande darf man bie 
Schuhe ausziehen, erklärte Karlchen, 
 Anbem er fich neben fie jehte, aber hier 
Te) 

web, gelt, Anneliefe. In Mainz war 

auch eine Anneliefe, fügte er nachbent- 

Yich Hinzu. Die jah faft gerade aus 

Die bu. Sie hatte auch fo ein golbig 

ichiche Nur viel Didere Bein. 
m ich groß Bin, heirath ich) bie 
Tele. 
dt du 00h en Schmeiterken? 
die neue Freundin. 

et Zunge fchüttelte verneinenb 
a Ss mach mir auch) nit be- 
8 viel aus kleine Kinder, er⸗ 
er großartig. immer das Ge- 


net, pet Ges re 


Tom Stord. Ct 18 aber. font fehr 
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und fann aud - fchon - Nur 
mwenn’3 Hunger hat, dann fohreit’8, da 
bat et fo lange jebrüllt, bis fie et 
ufn Arm nahm, | 

Sie fprah) gerade mie Karlchen 
„Hohdeutfh mit Streifen”, nur hat- 
ten bdiefe Streifen eine andere yär- 
bung. Das erregte das nterefje bes 
fleinen Sprachforfchers, und er fragte: 
Moher bift du? Du fprichit jo drollig. 
Bift du au) au8 Preußen? 

Aus Preußen? Anneliefe fchüttelte 
geringſchätzig das blonde Köpfchen 
und fagte ftolz und wichtig: Wir find 
bo Berliner. 

Das find do auch Preußen, meinte 
ber Junge. 


Nein, erklärte die Kleine mit Nad)-. 


drud. Berliner find Berliner. Ein 
plöglicher Einfall gab ihren Gedanten 
eine neue Richtung. Yet Hol ich die 
richtige Feuerfprig! jubelte fie. Flint 
glitt jie von derBanf herunter, hujchte 
hinter das Haus und erfchien ſofort 
wieder mit einem leichten Sportwagen. 
Karlden fand die bee großartig. 
Sie jpannten fich beide al3 Pferde 
bor und nun ging’ im Galopp um 
da3 Haus herum. Klingelingeling! 
Teuer! Feuer! E& brennt, e3 brennt! 
fchrien fie um die Wette. In dem ftil- 
len Garten wurde e3 plößlich lebendig. 
Mit erfhrodenen Mienen erfchienen 
bie Bemohner der beiden Häufer an 
Ihüren und Fenftern. Wo denn, mo? 
tiefen die aufgeregt. Die Kinder hiel- 
ten verbußt im Laufen inne, als die 
Befiterin des Anmejens mit angjtvol- 
lem Geficht vor ihnen jtand und vor 
Schreden fein Wort berborbringen 
fonnte. 

E3 ift doch fein richtiges Teuer, 
Großmutter, fagte Karl, e8 wär nur 
eins, unb da wären mir die yeuer- 
mehr. 

Die Mütter der Kinder waren aud) 
herbeigeeilt, die eine mit der Theefanne 
in der Hand, die andere mit bem 
fchreienden Baby auf dem Arm. Die 
eine fchalt den Buben wegen des Lär- 
men3 und ber nafjfen Müte, die andere 
das Mädel, meil es ihr im Unterröd- 
hen davongelaufen war. Die beiden 
fleinen Miffethäter jentten betrübt bie 
eben noch jo ftrahlenden Gefichtchen. 

Da jagte plöglih eine ſanfte, 
freundlide Stimme: Die braven 
Feuerwehrleute müffen doch auch eine 
Belohnung haben, und als die Kinder 
verwundert auffchauten, jtand eine 
alte Daine vor ihnen, mit einem Klei- 
nen runzligen Gefigt und lieben 
braunen Augen. Sie madte auf 
Karlchen und Anneliefe gleich einen 
äußerft angenehmen Eindrud, da fie 
nicht nur beiden ein Stüd Schokolade 
und zmwei Zuder-Himbeeren fchentte, 
fondern. ihnen auch erlaubte, ihren 
Ihmwarzbraunen Tedel zu ftreicheln. 

Das mar eine Liebe! erklärte Karl- 
chen nachher begeiftert. 

Fortan pflegte er die beiden neuen 
Belanntfchaften. Er ging nidt nur 
mit Anneliefen Hand in Hand zum 
Strand hinunter, um mit ihr im 
Sande zu fpielen, man fonnte ihn 
auh Häufig mit der „Lieben“ und 
ihrem Tedel Männe fehr freundfchaft- 
lich zufammen in ihrem Stübchen auf 
dem Sofa fiten fehen. Das alte 
Fräulein behielt! biefen Namen und 
berbiente ihn aud. Sie beflagte fich 
niemal3, wenn die Kinder unter ihrem 
Tenfter lärmten, jondern ging immer 
freundlich auf ihre findlichen Einfälle 
ein; fie erzählie ihnen munbderfchöne 
Märchen und erzielte bei allen Ver- 
legungen durch) ein Stüdchen Schoko— 
lade großartige Heilerfolge. Auch hatte 
fie manchen Streit zu fchlichten, denn 
zwifchen Karl und Anneliefe ging es 
nicht immer ganz friedlich zu, jo un 
zertrennliche Freunde fie waren. Am 
menigjten vertrugen fie fi), wenn fie 
Vater und Mutter fpielten. Dann be- 
Hagte fich die Hleine Frau bitterlich, 


Ieine Morte können 
die Qualen schildern 


Von juckender und Öfutender Eczema, 
— Schreckliche Schmerzen. — Körper 
und Heficht mit Wunden bedeckt. — 
derzte und Arzneien erfolglos. 


Noch eine wunderbare Heilung 
durch Euticura. 


„Keine Worte können die Qualen fehils 
dern, welche ich fünf Jahre lang durch 
judende und bintende Ecgema erlitt, bi3 
ic durch die Euficura-eilmittel kurirt 
wurde, und ich bin fo —— daß ich 
es aller Welt mittheilen will, denn was 
mir half, wird auch Anderen helfen. Mein 
Körber und Geſicht waren mit Wunden 

eckt. An einem Tage ſchien Beſſerung 
einzutreten, aber ſchon am nächſten er⸗ 
neuerte ſich das Leiden mit entſetzlichem 
Schmerz und Jucken. Ich war bereits 
—* Male krank, aber nie im Leben 
mußte ich ſolch' ee Qualen aus 
Balten, twie bei diefer Ecgema. Ach hatte 
mid nachgerade an den Gedanken ges 
möhnt, ah der Tob nahe fei, unb ich 
ebnte mich nad) der Zeit, mo ich endlich 
ube haben mürde. ch = e biele 
erste und u Sn ohne on ber» 
fucht, al3 meine Mutter mir die Euficura- 
Heilmittel bradite und darauf beftand, 
daf ich fie probire. Mein Zuftand befferte 
ic jchon nad) dem erften Babe mit Eu- 
cura-Geife und nad) einmaliger Einrei- 
bung mit Quticnra-Salbe. feste den 
Gebrauch der Seife und Salbe fort, nahın 
———— — en en ol⸗ 
ent und halte m r genejen. 
rgend Nemand, der A an biejer 
ftaunensmwerthen Heilung duch die Euti> 
a nt ‚ mag an meine 
Adreſſe rei rau ie Etſon, 
Bellebue, Mich.“ 


Zuckende Eczema 


Und alle anderen judenden und ſchuppigen 
Eruptionen dur Enticnra geheilt. 
ge ei ee: De eneen 

wie ema; die ichen 
chuppen, wie bei > der ⸗ 
ie der 

erhei⸗ 


daneben vier 


daß ir Mann | 


Kinder befümmerte und nid 
ein von ben drei Fi n 
und anziehen wollte. Der bige 
ſeiner Würde, ſich auf dieſe Weiſe an 
ber Pflege der Sprößlinge zu betheili- 
gen, während er font nicht abgeneigt 
war, thatkräftig in die Erziehung ein- 
zugreifen. Da aber Annelieje ihre Kin- 
ber nicht prügeln laffen wollte, nahm 
die Ehe meiftend den tragifchen Ver— 
lauf, daß die junge Frau lagen mit 
ihnen zu ihrer Mutter zurüctehrte, 

Bei andern Spielen ärgerte e8 ben 
ungen, daß die Kleine flinfer mar 
ala er. Er fagte zwar verädtlidh: 
Das fommt nur bon deinen bünnen 
Beinen, aber e3 verbroß ihn doc, 
menn jie ihm in dem Augenblid, da er 
fie hafchen wollte, / mit einer rafchen 
Bewegung mieder entjchlüpfte, ihm 
eine lange Nafe machte und fpottete: 
Ya Kuchen! Ja Kuchen! 

Mo ijt denn bier Kuchen? fragte er 
gereizt. 

©o fagen wir in Berlin, belehrte 
ihn Anneliefe, wenn einem etwaß an 
der Nafe porbeigeht. 

3u dumm! erflärte der Junge ber- 
ächtlich. 

Die Kleine jah ihn zornig an. Was 
die Berliner jagen, ift nie bumm. Du 
— du Stettiner Rollmop3! 

Und fie jchwuren einander emige 
Heindfchaft, die im fehlimmiten Fall 
eine Viertelftunde dauerte. — 

Dent dir nur, Mutter, die Tiebe hat 
heute Geburtstag, meldete Karlchen 
eine8 Morgend. 75 Yahre mirb fie 
alt. Sie ift noch älter, als die Groß- 
mutter. Dürfen wir nicht hingehen, 
die Anneliefe und ih? Vielleicht Hat fie 
au einen Kuchen. 

Er war völlig felig, al3 die Mutter 
ihm bei einem vorbeifommenden alten 
Meibchen ein mit Erika gefülltes Bin- 
fenförbehen faufte.e Hand in Hand 
gingen . die Kinder zu ihrer alten 
Freundin. 

Sie kamen bald zurück. Der Kuchen 
iſt noch nicht da, berichteten ſie. Aber 
wir ſollten ſpäter noch einmal wieder— 
kommen. Um elf Uhr kämen auch die 
Verwandten aus dem Strandhotel. 

Als die Mutter furz darauf, wie je 
den Morgen, mit Karlchen an den 
Strand gehen wollte, erklärte er, lieber 
im Garten bleiben zu wollen, da bie 
Liebe ihn doch eingeladen habe, wieder 
zu fommen, wenn der Kuchen da fei. 
Die junge Frau jedoch vermochte un 
begreiflichermeife die Triftigfeit Diefes 
Grundes nicht zu erkennen. Du haft 
doch gehört, daß die Dame ihre Ver- 
wandten ermartet, fagte fie. Dabei 
mären frembefinder nur läftig. Wenn 
fie dir ein Stüdf Kuchen zugedacht hat, 
wird fie’3 dir verwahren. 

Und So viel er fchmeichelte und 
grollte, die Mutter blieb feft. — Noch 
nie hatte da3 Spielen im Sande, da3 
Graben und Bauen für den Jungen 
jo wenig Reiz gehabt, wie heute, noch 
nie war ihm der Vormittag fo lang 
erfchienen. "Als er eben das mitge- 
brachte zweite Frühftüct verzehrt hatte, 
behauptete er, e3 fei nun gewiß Zeit 
zum Mittageffen, denn er habe gräß- 
lichen Hunger. 

Endlih padte die Mutter ihre 
Handarbeit zufammen, und er erhielt 
die Crlaubnik, voranzulaufen. Wie 
fih da die feften, Tonnverbrannten 
Beinchen in Bewegung fetten! Athem- 
los langte der fleine Mann bei ber 
Mohnung der alten Dame an, aber — 
biefe Enttäufhung! — die Thür war 
verſchloſſen. 

Fräulein iſt nicht da, ſagte die 
Großmutter, die im Garten die Wege 
harkte. Das Klopfen nützt dir nix, 
Korling. Fräulein iſt mit die Ver— 
wandten zum Mittageſſen gegangen. 

Männe, der neben der Thür in der 
Sonne lag, machte zu dieſen Worten 
mit dem Schwänzchen die zuſtimmen— 
den Bewegungen. Karlchen ſtreichelte 
ihn zärtlich. Armer Männe, haben ſie 
dich auch hier gelaſſen! Das kommt 
davon, rief er dann der Mutter vor— 
wurfsvoll entgegen, nun iſt ſie fort. 

Gefühllos, wie Mütter zuweilen 
ſind, zeigte ſie keine Spur von Reue 
und Zerknirſchung. Komm nur mit 
herein und waſch dir die Hände, ſagte 
ſie. Vater wird auch vom Bade zu— 
rück ſein. 

Karlchen warf einen ſchmerzlichen 
Blick auf Männe und folgte ihr grol— 
lend. Den ganzen Tag muß man ſich 
die Hände waſchen, knurrte er. Aber, 
das ſag ich dir, wenn ich mal groß 
bin, dann waſch ich mich gar nit mehr. 

Richtig. Vater ſaß ſchon gemüth— 
lich in der Sofaecke, rauchte eine Zi— 
garre und las die Zeitung. Vor ihm 
auf dem Tiſch ſtand ein leerer Teller 
mit einigen rothen Saftſpuren. 

Das Eſſen war noch nicht fertig. 
Karlchen fand es bald langweilig im 
Zimmer. Weeſte, Mutterken, ſagte er, 
ick jeh noch en kleen bisken in'n Jar— 
ten, um mit Männen zu ſpielen. 

Die Mutter lachte. Höre doch nur 
den ſchrecklichen Jungen an, wandte ſie 
ſich an den Vater. Jetzt macht er 
ſchon der Annalieſe das Berlinern 


nach. 

Das ſchadet nichts, meinte dieſer, im 
Gegentheil, es freut mich, daß er ein 
Ohr für Sprachunterſchiede hat. Hof⸗ 
fentlich hat er ſpäter für Latein und 
Griechiſch dasſelbe Intereſſe. 


Das Mädchen kam herein, um den 


Tiſch zu decken. Nun, Karlchen, hat 
der Kuchen gut geſchmeckt? fragte fie, 
indem ſie den leeren Teller fortnahm. 

Ich hab doch keinen Kuchen gehabt, 
antwortete der Kleine. 

Das Mädchen blickte verwundert 
auf den leeren Teller. Aber das alte 
Fräulein hat doch ein Stüd Kirfchtu- 
hen für dich gefchidt, fagte fie. ch 
hab's dir bier auf ben Zifch geftellt 
unb nun ift ber Zeller leer. 

Der Bater ließ die Zeitung finten. 
Den Kirjäfugen, ber bier auf bem 
—— ftand, hab’ 5 gegeffen, Belanne 
er zögernd. Ich hatte Appetit nach 
dem Baben, ne & ihn mät 


Ex 


Ber 
Tamilienvater hielt e3 jeboch für unter | 


4 
"am: trier, 


nt] Die 


Kat 
und 'erftaunter geworben. 
fid fein Mund zum Meinen; 
inen Tollerten ihm über bie 
ngen. Und ich hatte mich 
ben ganzen Morgen auf den Kuchen 
gefreut, fchluchzte er, 

Pfui, jagte der Vater ftreng — er 
hätte ja mer weiß ma3 barum gege- 
ben, wenn er den Kuchen iwieber hätte 
zur Stelle |chaffen können — ein fo 
großer Bub wird doch nicht heulen um 
ein Stüd Kuchen! 

Die Mutter ftrih ihrem Liebling 
tröftend mit der Hand über ben 
Blondlopf. E3 mar nur die erfte 
Enttäufhung, Vater, entfchuldigte fie 
ihn. Gelt, Diderchen, jet freuft du 
dich |chon, daß dem Vater der Kuchen 
fo gut gefchmedt hat. 

Die Zumuthung mar bob etimas 
ftarf für den Sechsjährigen. Ich freu 
mich gar nit, erflärte er entrüjtet. 

Gerade, al3 die Sache anfing, be- 
benflich zu werben, öffnete fih die 
Zhür, und die fleine Berlinerin trip- 
pelte zierlih in’s3 Zimmer. Schnell 
mifchte der Junge fich mit dem Hand- 
rüden bie Thränen aus den Augen. 

Karl, haft du auch Kuchen gekriegt? 
fragte Anneliefe. 

Ya, gekriegt hab ich welchen, mar 
die Antwort, aber — no einmal 
brach ich die Entrüftung Bahn — 
Bater hat mir meinen Kuchen „meg- 
gefreffen“. 

Es lag fo viel urmwüchlige Kraft 
und Komif in dem einen Wort, daß 
der Zorn de3 Vater über die un— 
männlihen Ihränen feines Sohnes 
fi in ein jchallendes Gelächter auf- 
löfte.e Auch Karlchen war befriedigt, 
nun er feinem Herzen mit biefem et- 
mas refpeftlofen, dafür aber um fo 
ftärferen Ausbrud Luft gemacht hatte. 

Er jtemmte die diden Fäuftchen in 
bie Geiten, ftellte fich breitfpurig hin 
und erklärte, indem die Erfenntniß- 
freude des erfolgreichen Fyorfchers aus 
feinen Augen leuchtete: Nu mees id 
doch mwenigjtens, warum die ollen Ber- 
liner fagen: „Ja Kuchen!“ 


Frieſiſche Goldſchmiedekunſt. 


Es iſt bekannt, was für einen hohen 
Werth die alten Oſtfrieſen auf Gold— 
und Silberſchmuck legten. Nach 
glaubhaften Berichten ſollen die Ge— 
wänder wohlhabender Frauen derma— 
Ben mit goldenen und filbernen Span= 
gen, Platten uf. befet gemwejen fein, 
daß man dad Kleid frei hinjtellen 
fonnte. Die noch vorhandenen Ur= 
funden über Vermächtniffe im 12. bis 
15. Jahrhundert erbringen den Nach» 
weis, wie viel Schmud von Ebdelme- 
tal zumBefiß einer reichen oftfrieftfchen 
Yamilie gehörte. Der im Jahre 1509 
vom Dollart verfchlungene Fleden To- 
rum zählte ahtGoldfchmiede. Um 1776 
arbeiteten im damaligen Frleden Leer 
deren zehn, und im Jahre 1806, als 
die oftfriefifche Goldfehmiedefunft den 
Höhepunft [don längſt überſchritten 
hatte, umfaßte die Ember Goldfchmie- 
bezunft immer noch 32 Meifter. Spä- 
ter ift dann die Kunjt lange ziemlich 
unbeachtet geblieben; ganze Haufen ih- 
rer ebeljten Erzeugniffe haben dieGold- 
fchmiede, wie fie erzählen, früher mit 
ae in ven Schmelztiegel gemor= 
en. 

Syn neuerer Zeit aber hat man die 
eigenartige Schönheit und bie fünftle- 
rifche Bedeutung de Schmud3 mieber 
erfannt und in Wort und Bild gemür- 
bigt. Gegenwärtig hat fi) deshalb 
auch der Bojtdireftor ERlinger zu Leer, 
ber eine der größten Sammlungen alt= 
oſtfrieſiſchen Schmuckes befigt, mit 
Unterftügung der Behörden der Auf- 
gabe unterzogen, die Goldfchmiebe- 
merfzeichen des everlandes und in 
ganz Ditfriesland feitzuftellen.. Nach 
den alten Borfchriften waren die Ar- 
beiten der Gold- und Gilberfchmiebe 
mit zwei Maren zu verjehen, von be= 
nen bie eine den Ort der Herftellung, 
die andere den Namen des Meijterd 
angibt, 3. ®. für Leer: *L*, für Nor: 
ben: ***, Bis jebt murden vom An: 
fange de3 vorigen Jahrhundert3 bis 
auf 1509 zurüd nur erft die Namen 
bon etwa 50 Meijtern ermittelt. 

—r — — — 
Preußens Städte, 


Die Gefammtzahl der preußifchen 
Städte beträgt zur Zeit 1281 mit ins» 
gefammt 15,291,918 Einwohnern, d. 
i. 44,4 dv. 9. — alfo erheblich mehr al 
zwei Fünftel — der Gejammtbevölte- 
rung des Staates nad der lebten 
Volkszählung. Die Städte mit über 
3000 bi3 5000 und über 2000 bis 
3000 Einwohnern, die je etwas mehr 
als ein Fünftel der Gefjammtzahl aus: 
machen, find, mie eine Zufammenftel- 
lung in der „Norbd. Allg. Ztg.” ergibt, 
am zahlreichiten; e3 folgen die Grup- 
pen von über 1000 bi3 2000 Einmoh- 
nern mit annähernd einem Fünftel und 
bie von über 5 bi3 10,000 Ein- 
mwohnern mit faft einem Sechjitel. Yn3= 
gefammt umfaflen diefe vier Gruppen 
über drei Viertel aller Städte Preu- 
Bens. Städte mit über 10,000 Ein- 
mohnern find im ganzen 250 — 19,5, 
mit über 100,000 Einwohnern 24 = 
1,9 ooım Hundert aller vorhanden. Der 
bebeutendfte Antheil an der ftäbtifchen 
Einwohner = Gefammtzahl, nämlich 
mehr ala ein Sechltel davon, entfällt 
auf die Gruppe der brei Stäbte mit 
über 300,000 Einwohnern: Berlin, 
Breslau und Köln. Danach fommt die 
von über5000 bis 10,000 Einwohnern 
mit nicht ganz einem Zehntel. Zufam- 
men enthalten die Großjtäbte, alfo bie 
Stäbte mit mehr ala 100,000 Einwoh- 
nern, zwei Yünftel der ganzen ſtädti— 
fchen Benölterung und über ein Sedh- 
ftel der Gefammtbeoölterung desStaa- 
te. In allen Probinzen mit alleini 
Ausnahme von dien, wo bie Stäbte 
ber tuppen en, 
— Wei 


* 
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Prompte Ablieferungen werden jetst nach allen Stadttheilen gemadt. 
Der Laden ift Dienftag, Gräberfhmüdungstag, den ganzen Tag geichloffen. 


9412 Art Rugs, 3.65 


Eine populäre Größe zu einem populären Preiie. Prachtvolle Defignz, in 


einer Auswahl von beliebten Farben. 
9x12 Art Rugs/ für welche wir ge 
möhnlich 4,80 erhalten, zu 


3.05 


Reinwoll. Smyrna Rugs, 1.35, ertra fcdhwere Sorte, 


dauerhafte und hochfeine Partie zur Hälfte 
“ der regulären Preife, Größe 30 bei 60 Zoll, 
fpezieller Preis, morgen zu 


1.35 


Bruſſels Rugs, teguför Fabrit gewoben, hübjhe Ent: 
mwürfe, beliebte jyarben, wie folgt herabgejegt: 


6 bei 9 Rugs, Hetabgefegt von $8 auf nur 6.75 
9 bei 10.5 Rugs, herabgejegt von $13.50 auf 9.95 


Granite Rugs, Bruffels Gewebe, — 
echte Farben, und mwendbar, in einer 
ausgezeichneten Auswahl von 
Muftern, fehr niedr. Preis. 450 
Größe 30 bei 60 Zoll, für 

50c Angrain = Teppich, 
Doppeltes ertra enges Ge— 
twebe, herabgejeßt, Die Yard, 
auf 


350. — 


35c 


ginoleum, importirte und hiefiges 
Fabrikat, effeftreihe Farben, ein- 
fchließlidy blaue und weiße Schattirun= 
gen, pafiend für Badezim- 
mer, 72 Zoll breit, morgen, 390 
per Quadrat=:Yard, 


Ingrain = 


Teppich, Standard = Yabris 
fate, extra juper reine Molle, 
zwei Bly, eine gute Erjparniß, 


die Yard für hbc 


Milton Velvet = Teppiche, Aler. Smiths 


zuverjäfliges Yabrikt, mit und Te 


ohne Border, reguläre 950 
Fiber: 


Sorte, die Yard für 

Chinefifhe Matten, fchmweres 
Warp, hübjche Karrirungen und geitreift, 
Yard 10c. 30c dinejiihe Matten, extra 
gutes Gewebe, immer bdauer= 
haft, jchliht weiß und fanch C 
Karrirungen, Yard, 


Fußboden-Deltudh, alle Breiten bis 3u 2 Yards, per Quadrat » Yard, 19e. 


Grohe Gardinen Räumung 


Battenberg Gardinen in 2 und 3 Paar Partien, in Weiß und Arabian, 
einige davon mit breiten Einfügen und Kanten, zu 50c am Dollar, um 


damit aufzuräumen. 


Partie 1. Feine Ruffled Bat: 
tenberg Gardinen, Battenberg 
Ginfag und Rand, 2 und 3 


Paar Partien — 
per Paar 1 ‚29 


Partie 2. Battenberg Gardi- 
nen, gerade od. Ruffled Rand, 


hübfche Mufter, — 2 49 


gewöhnt. 3.85, per 
Naar zu 


Portieren, 400 Paar in der Partie, 


folide Farben und 2farb. 
Effekte, reg. Preis 3.95, 
“ 
Rouleaur für Apartmenthäufer in 2 


fpez. morgen, Paar 
Partien, befte Wafjerfarben 
in 4 dunflen Farben, 7%. $. C 


lang, morgen, das Stüd zu. 


Partie 3. Battenberg Neb- 
Gardinen, 3 Yd3. lang u. reg. 
Breite, 2 u 3. Paar von einem | 
Mufter, 4.50 und 
4.95 Gardinen— 
au Paar, 

Partie 4. Jrifh Pt.Gardinen 
3 u. 4 
reg. 6.75 u. 7.50 
Sorte — morgen 
per Paar, 

Partie 5. Feine Partie von $10 und $12 Gardinen, 
2 und 3 Paare von einem Mufter, Auswahl, per Paar, 


2 
3.85 57 
Pr. von einem Mufter, 
4.958 
6.95 


Handgemadhte Dpaque Tenfter-Rouleaur, 
auf Hartshorn Rollers, 7 Fuß 
lang, gewöhnt. verkauft zu 75c, Or 
Montag, Auswahl 

Tapeftry Tijch-Deden, 8:4 Größe, auf 
beiden Seiten gleih, 2.75 
Sorte, morgen offeriren wir 
fie zum Berfauf zu 


Sroceries 
11c 


11:c 


Bakers Breakfaft Kakao, Pd. Büchfen 350 
Champion Hunde-GCates, 5 Pd. Padet 29e 
E..& 2. Malz; Effig, per Quart für 18o 
Weifch gebadene Feigen Bars, das Pd. 12e 
C. & B. gemifchte Pidles, Pt. Flajche 23c 
Ehicago- Biscuit Co.’ Datmeal oder Gra- 

ham = Graders, drei Vadete für nur 25c 
Süße Navel Orangen, per Dugend für 30e 
Tancy California Zitronen, das Dub. 12e 
Columbia Gatjup, Pint-Flafhe für L5e 
Eurtis Olivenöl, regulär 50c, Flafche 39e 
Fanch Kopf = Reis, das Pfund für nur 7e 
Wheat Krisp Breaffaft Food, 3 Pad. 250 
Fancy fernloje Rofinen, 1 Pfd.-Padet 10c 
Amber Cream Maine Corn, Bücdhje für 12o 
Solid verpadte Tomatoes, jpeziell Büchje Ye 
Orford Lima Bean, fpeziell, Büchfe für Ye 


23c 
o 370 


rawford Pfirſiche, 3 
20c. 
da3 


Armours Banquet Sped, 
das Pfund für 


Armours Star Schinken, 
das Pfund für 


Mungers feinfte Creamery But 
ter, das Pfund 


9. & €. granulirter Zuder, 
Pfund für 


Yancy California, 
Pd. = Büchje für 
Voller Rahm Hertimer County-Käfe, 
Pfund für 18e., 
YImportirter Schweizerfäfe, das Pfund 270 
Deutjche melirte Seife, 10 Stüde für 3le 
Dpvale Fairy Seife, fpeziell, 10 Stüde 39e 
Santa Glaus-Seife, 10 Stüde für nur 27e 
Leto Cleaning Romwder, große Schachtel Be 
DO. ©. Java und Motka-Kaffee, 33 Pfo. 81 
Fancy Santos:Kaffee, 5 Pfund für nur $1 
Befter Cereal = Kaffee, 8 Pfund für $1 
Fancy Maracaibo Kaffee, 4 Pfd. für $1 
B. F. Yapan Thee, 4 Pfund für nur $1 
Tetleys Thee, deforirte Büchien, Pfd. 49e 
Liptons hochfeiner Geylon-Thee, 3 Pfund: 
Büchſen, Pfund, 490. 
Fancy Thee Staub, das Pfund für Be 
Old Faſhion Japan Thee, das Pfund 370 
Beſter gemiſchter LawnGrasſamen, Pfd. 150 
American Beauty Roſenbüſche, für nur 120 


Kurzwaaren 


Kings oder Broots Maſchinen-Faden, 10 
Clarts Nähnadeln, 3 Papier für nur 50 
Bügeleiſen-Wachs, 2 Stüce für le 
Tubular Schuh-Schnüre, Dutzend für 50 
Unzerbrechl. Pearl Trimming Pins, Cd. Zo 
Schwere vergoldete Haarnadeln, für nur Se 
Großes Papier Nadeln, morgen für 2e 
NRähmafchinen = Nadeln, das Papier für Le 
Gummi gefütterte Schweißblätter, Paar He 
Beldings jchwarze Nähjeide, 3 Spulen. Se 
Glaftice-Strumpfbänder für Damen, zu 7e 


Grasmäher, Screens, Eisichränfe etc. 


Macht Euh diefe bedeutenden Preisherabfegung an Haus und GartensUtenfilien zu Nupe. 


Gras = Behälter, von 


gutem ſtarkem 29 c 


Dud, zu - 


Al Day NRafen-Mäher, mit‘ 103ö11. Rad, 
4 Klingen, garantirt, beide Seiten Geared. 
143011. Najen-Mäher, reduzirt zu $3. 
1631. Rajen-Mäher, reduzirt zu 3.25. 
183ÖU. Rajen-Mäher, reduzirt zu 3.50. 


AU unfere Rajen-Mäher 
find mohlbefannte zu— 


10351. Gridet, war 2.35, 
zu. 1.75. 
Gridet Najen-Mäher, 3 Klingen, jeder 
Theil garantirt. 
123Ölliger, war 2.75, zu 1.95. 
14zölfiger, war 2.95, zu 2.25 
16zölliger, war 3.50, zu 2.65 


Ne.5 | 


Nr. 205 extra gut gemachte Hinterthür, 


1.35 
Nr. 94 Thür, Natural Balz, zu 1.35 


Nr. 5 Sliegenthür, 4 Panele, alle 
Größen, zum Verlauf Montag, 


Geflügel = Neb, unten, alle 
Größen, zu 


Bictor Gasöfen, zwei Brenner, 
gut gemacht, garantirt, 


terBadofen v. plattgejchlagenem 
Eifen, waren 2.45, Verl. Preis 


zu | bertreff 
“Fr Eisſchränke, guest, LI ' 
5} ae * Saus Gis- | gefä 


de 


Jewel Gas-Bacofen, extra groß, doppel⸗ 


1.50 


verläſſige Fabrikate und 
vollſtändig garantirt. 


Echter Philadelphia Raſen-Mäher, Style M, 


6äzöllige Treibräder, 4 Klingen. 
Mit 10zÖlligen Klingen, zu 3.50 
Mit 123Ölligen Klingen, zu 4.50 
Mit 143. Klingen, Style C, 4.95 


Nr. 9 | Nr. 208 | 


Nr. 214 | 
Ne. 213 extra fanch 
Thür, befte Sorte, alle Gr. 1.95 


Nr. 38, ertra fanch folide eichene 


Thür, alle Größen, Mon- 
tag, zu 2.2 


i Br 
El 


No. 54 Eurefa Eisjchränte, erfter 
au, * ana mit Mineral Holz 
ausgelegt, Gichengeftell, reg. ® 
Preis 98.50, peziell, 75 


Zint ausgefät., Yar.Safe 2. 95 


No. — 2* Jeeberg Eistifte, 
reg. Fam ⸗ * 
* Kreis 5.25, tn 3:95 


Baldwins neue verbeſſ. unü ⸗ 
liche Apartment⸗ 


bart! 


* * 


Fliegenthür Hinges, per Paar, 50 


Univerſal Raſen-Mäher, 4 Klingen, ga= 
rantirt beſte im Markt. 
14zölliger, war 3.50, zu 2.75 
163ölliger, war 3.75, zu 3;00 
183Ölliger, war 4.00, zu 3.25 


Rr.38 | Nr. 233 
Draht Sereen Gloth, dopp. Selvage, 100 


Duadratfuß, bei der Rolle, 
zu > 


15€ 


Fliegenfenfter-Rahmen, vollftänd. 
mit Ed-Eifen und Slides, 
Hartholzsfzliegenfenfter, zu 150, 


Corter Gas-Ofen, drei —2 neuer 
verbeſſerter Brenner, waren 3. 2 
fierter Br h 2, 4 > 


Verkaufspreis für Montag 

"Amperial BON, am gr. Sorte, ein 

i d ein dopp. Brenner i 
einfacher und ei pp , 2,50 


reduzirt von $3.75 zu 


% 


Verbeiierte Gasofen:Schläudhe, 
Patent Enden, per Fuß, 





zäufd gemacht werben 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Die beftandene Probe. 


Erzählung von Albert Weiße 


„Er fommt!“ fagte Papa Poftrath, | jchaftigt, jomeit e8 ohne Geräujch an= | 


und reichte die Korrefpondenztarte, die 
er joeben überflogen hatte, feiner rau. 

„Lieber Bruder!“ las die Frau Boit- 
rath laut. „Bin glüdlic in Hamburg 
angefommen und treffe in den nädhiten 
Tagen dort ein! Julius.” 


„Hurrah!“ 
Karl. „Ontel Julius tommt!” 


Emma, Elfa, Anna. 


Paul, von dem allgemeinen „Jubel am 
Frühftücdstifch angeftedt, und langte 


fommando der Gnäbdigen — felbit der 
Herr Poftratd war von ihr in den 
Dienst gepreßt, indem er die Garten 
wege fegen mußte — auf’3 Eifrigjte bes 


ging, das Haus zu pußen, poliren und 
blant zu madıen. 


In die Schule gegangen wurde heute | 


nicht — einen triftigeren Grund für’s 


Schulſchwänzen als der Beſuch eines 


Onkels aus Amerika kann ſich kein 
ſchrie der zwölfjährige Quintaner und keine höhere Tochter 


wünſchen — und auf's Bureau gegan- 


} 


„Ontel Julius tommt!” jauchzten | gen wurde erft recht nicht, denn mozu 
| ijt man Pojtrath und Vorfteher eines 
„Sr tommt!“ treifchte der fleine | Poftamts, wenn man fich bei folcher 


| jollte? 


| Gelegenheit nicht felbjt Urlaub geben 


„Wenn der liebe Schwager 


fi von Annas Teller, die vor Freude | doch nur noch eine Stunde jchlafen 


in der Stube umberhüpfte, die Honig- 
Temmel. 


möchte,“ tufchelte die rau ihrem bei | 
der ungewohnten Wrbeit jtöhnenden | 


„Wäre es nicht hübfch, Papa, wenn Poftrath zu, als fie ihm fpäter zur Be: 


toir ihm eine Chrenpforte mit ben 
Morten: „Willtommen — in der Hei= 


| lohnung ein Glas Wein in den Gar: ı 


ten brachte, „nach einer Stunde haben 


math!“ errichteten?” jchlug die Haus | die Mädchen die Ehrenpforie ange= 


mutter bor. 

„Ganz gewiß, liebe Frau!” jtimmte 
ber Poftrath bei, „mir mollen über- 
haupt alles thun, 


| bracht, 


um meinem lieben | auswendig; 


Karl fann den Willlommen- 
| gruß, den ihm Geheimraths Laura in 

aller Gejchmwindigteit gedichtet hat, 
das Haus ift dann aud 


Bruder den Aufenthalt in unjerem | fo ziemlich in Ordnung und‘ die K- 


Haufe jo angenehm wie möglich zu 
machen — und Jhr Kinder,“ fuhr er 
fih an biefe wendend, fort, „müßt 


hin mit dem Diner fertig!” 
I Als wenn die Yrau PBojtrath auch die 
| Schlafgeifter im Haufe unter 


ganz bejonders artig und liebenswür- | Kommando hätte, genau in der bon 


dig zu Eurem Ontel fein. Onfel $us | ihr gemünfchten Zeit michen fie bon | 
Onkel Ju⸗ 


lius, obwohl ein alter Junggeſelle, iſt 
ein großer Freund von Kindern, und 
wenn er Euch lieb gewinnt, wird es 
ſicher Euer Schade nicht ſein!“ 

„Wenn er mir doch nur ein Veloci— 
ped mitbringen möcht!“ meinte der 
Stammhalter Karl, „ich möchte ſo gern 
eins haben!“ 

„Du biſt doch ein rechtes Dumm— 
chen, Karl!“ lachte Emma, das älteſte 


dem Lager ihres Gaſtes. 


| lius erhob fih. Seine Toilette mar 


jchnell beforgt — er fchlüpfte in die | 


! Kleider, die er auf der Reife getragen 
hatte und nahm aus feinem Koffer 
ein farbiges Oberhemd und einen $el- 
Iuloidfragen. 


| befejtigend, „jet feh’ ich für die Rolle, 


die ich hier zu fpielen gedente, jhäbig | 


der Mädchen, „Ontel Julius wird fi) | genug aus!“ 


doch nicht mit einem Zweirad von Chi: | 


cago nah Schöneberg fchleppen! — 


Aber das Geld-dazu wird er Dir ficher | 
wenn Du e3 flug anftellıt! | 


ſchenken, 
Als ich ihm im vorigen Sommer 
ſchrieb, daß ich zum Herbſt eingeſegnet 
werde, hat er 30 Dollars an Papa ge— 
ſchickt, daß er mir eine goldene Damen— 
uhr zur Konfirmation kaufen ſollte!“ 

„Und für mich 10 Dollars für die 
Tanzunterrichtsſtunden!“ rief Elſa, 
„und der Anna fünf Dollars für eine 
große Puppe, die Mama und Papa 
ſchreien kann, und ſogar den kleinen 
Paul hat er nicht vergeſſen — drei 
Dollars hat er ihm für ein Schaufel- 
pferd gefchidt. D, dag muß ein guter 
Ontel fein, der Onfel Julius!” 

„Und reich"muß ®r fein!“ fiel Karl 
ein und fehte, um feine Hlaffifche Quin- 
tanerbildung vor feinen Schmeitern 
leuchten zu laffen, hinzu: „jo reich wie 
Kröſus.“ 

„Für den Dich neulich der Dr. Kün— 
zer eine Stunde hat nachſitzen laſſen, 
weil Du ihn mit Cyrus verwechſelteſt,“ 
ſtichelte Emma. 

„sch hab gar nicht nachgeſeſſen, Du 
— Du Klatfhmaul!“ maulte der Jun= 
ge; „aber Du, Du haft eine Nr. 5 in 
Deinem Auffatheft gekriegt!” 

„Ruhe!“ gebot der Pojtrath. „Schert 
Eud alle hinaus! 
ma das Nähere über den Gmpfang 
von Onfel Julius befprechen!” 


* * * 


Mider Erwarten, denn er hatte ge: 
fohrieben, daß er erft in den „nächſten“ 
Tagen eintreffen werde, mar Ontel 
Yulius jehon in der folgenden Nacht in 
Berlin auf dem Potsdamer Bahnhofe 
angefommen. Da Niemand erjchienen 
mar, ihn abzuholen — da3 hatte er 
beabfichtigt — nahm er eine Drofchte, 
die ihn vor die Villa feined Bruders 
brachte. - Der verjchlafene Hausdie- 
ner — Boftraths fonnten fich den Lu= 
zus einer männlichen. Bebientenjeele 
erlauben, denn der Gründer der Fa— 
milie war bei der Mahl eines fchmwer- 
reichen Gutäbejiters zu feinem Schmwie- 
gerbater jehr vorſichtig geweſen — 
öffnete ärgerlich und über die Unter— 
brechung ſeiner Nachtruhe brummend 
die Thür; war aber ſogleich wie um— 
gewandelt, als er den kleinen Koffer, 
den ber Fremde in der Hand trug, be— 
merkte. 

„Gewiß der Herr Onkel Julius aus 
Amerika! Der Herr Poſtrath und die 
gnädige Frau haben den Herrn Onkel 
Julius erſt übermorgen oder ſpäter 
erwartet — werde aber ſogleich die 
Herrſchaften wecken!“ 

Damit dienerte er den Ankömmling 
in's Haus. 

Lieber Freund,“ antwortete dieſer, 
„laffen Sie den Herrn Poſtrath und 


‚ die Familie ruhig fchlafen! hr Habt 


doch mohl ein Fremdenzimmer im 
Haufe, in dem Ihr Euren Logirbeſuch 
unterbringt?“ 

„Allerdings,“ erwiderte dad Haus- 
fattotum, „doch die anädige rau mwoll- 
ten das Zimmer für den Herren Ontel 
a8 Amerika erjt neu tapeziren und 
bobnern laffen!“ 

„Zapeziren und bohnern! Bapperla= 
papp,“ lachte der Amerifaner, „das 
Zimmer tft gut genug für mich auch 
ohne neue ‘Zapeten und Fußboden⸗ 
ftrih. "Da, nehmen'Sie meinen Hand- 
toffer und nun —: Bafcholl!* 

BR 

Am nähften Morgen jchlih das 
ganze pofträthliche Haus auf Zehen. 
Der Papa hatte bei feinem Zorn an- 

,‚ baß nicht das geringfte Ge- 
1 follie; Gnabe 
durch. befjen Du [b ber. Ontel 


* 


” 
En 


ER . 
— — — 


| „Die: Herrfchaften laffen Bitten!“ 
ı meldete der Diener. 

„Komme jogleich!” 

Der Diener blieb an der Thür jte- 
ben. 

„Komme fogleih!" wiederholte der 
Amerikaner. „Haben Sie nicht ber= 
ftanden ?“ 

„Semwiß, aber die Herrfchaften ha= 
ben mir befohlen, den Herrn Ontfel 
herunterzuführen.“ 

„sch kann doch, Gott fei Dank, noch 
gehen, ohne geführt zu werden,” lachte 
Dntel Julius. 

„Ich fol aber den Herrn Ontel Ju- 
lius durch den Garten führen, damit 
er über die Veranda in’3 Haus fommt 
— die gnädigen Fräuleins haben näm= 
lich eine Ehrenpforte errichtet, mor= 
über fich der Herr Onfel Julius freuen 


| 
| Folt. &o hat die gnädige Yrau be= 


fohlen!“ 
„Go ahead then! 203 dafür!” ver- 
befferte fich der Gaft und fehte leife 


| feufzend Hinzu: „So wollen wir und 


Sch will mit Ma- | 


{ 


! 


| 


denn auf Kommando freuen!“ 
* * * 


„Die Begrüßung auf der Veranda 
war einfach großartig!“ berichtete der 
„Major domus“ den Geiſtern in der 
Küche, wo er ſeine Verwandlung aus 
einem Hausknecht in einen Tafelwär— 
ter vollzog, indem er in eine weiß ge— 
weſene Weſte und einen ſchäbigen 
Frack fuhr, „einfach großartig. 


hättet Euch todt lachen müſſen, wie 


der dicke Alte und „ſie“ den langen 


Amerikaner abgeknutſcht haben. Gar 
nicht loslaſſen wollten ſie ihn. Dann 
kamen die Göhren an die Reihe; alle 
drei Mädels zugleich hingen ihm am 
Halſe; der Karl deklinirte den Unſinn, 
ben ihm die alte Jungfer von Geheim— 
raths drüben zuſammengedichtet hat, 
und der kleine Paul hing an ſeinen 
Rockſchößen und ſchrie fortwährend: 
„Onkel was mitbracht? Onkel was 
mitbracht?“. Es war zum Kobold— 
hießen, fag ih Eud. Dann fchleif- 
ten fie ihn in’3 Mufitzimmer, wo ihm 
die Emma und die Elfa den „Willfom- 
mengrug“ von Meyerberg vierhändig 
borpauften.“ 


„Na, Frige,“ unterbrah das zur 


aushilfsmweifen Dienftleiftung in bie | 


Küche abfommandirte Hausmädchen 


ben Erzähler, „mit Ihnen Ihre mufis | 


falifche Ausbildung iS det ooch man 
Ihwadh. Die Mächens haben den On- 
tel Aulius die Willlommensarie aus 
ben „reifhüg von Wilhelm Tell“ 
borjefpielt ... . vierzehn Tage üben je 
ja fhonft an det Stück.“ 

„Sie nafeweifes Ding wollen na= 
türlih Alles beffer mwiffen!” brummte 
Yrih. „Hier, da nehmen Sie mal die 
Bürfte und poliren Sie. meine Hinter- 
anficht.“ 

„3a, Friße,“ meinte die Köchin, „mie 
Tieht denn eigentlich der Golbontel 
aus Amerika aus?“ Der blitt mohl 
orntli von Diamanten und Ebelftei- 
nen?“ 

„Nee, Augufte — diefesg meniger! 
Ringe und Ebdelfteine bat der Ontel 
Julius nich — aber ’n farbiges Ober- 
bemd und noch Zelluloibfragen von 
die Sorte, wo man for 45 Pfennige 
bei Yanborfen ’'n ganzes Dupend von 
friegt! Wenn ich nicht gemußt hätte, 
daß er ’n amerifanifcher Millionär ift, 
ich hätte ihn für ’nen Diurniften bei’n 
Rechtsanwalt oder fo mas Aehnliches 
tarirt. Aber nu man fchnell her mit 
die Suppe — die Alte hat ſchon zimei- 
mal geflingelt!” 

„Der Frite lügt mie gebrudt,“ 
meinte das Zimmermäbchen, als biefer 
mit ber ae een 
. „Rotürlich!” „beftätigte bie 


ihrem | 


„Sp,“ ſagte er, einen | 
billigen Schlips an dem Kragentnopf | 


Ihr 


Chicago, Sonntag, den 28. Mai 1005. 


herum! Herr Du meines Lebens, wenn 
ich 'ne Million hätte! In Sanft und 

Seide wollte ich rauſchen, alle zehn 
Finger voll goldne Diamantenringe 
tragen... .“ 

Sie brach plöglich ab. Fri Tam 
mit dem leeren Präfentirteller in Die 
Küche geftürzt. 

„Sind Sie mit der Suppenſchüſſel 
hingefallen, Fritze?“ ſchrie die Köchin 
erſchreckt. 

„Nee, Aujuſte, dieſes weniger!“ be— 
richtete das Faktotum. „Die Alte iſt 
mir ſchon vor der Thür entgegenge— 

kommen und hat mir die Suppentou— 
rine von'n Präſentirteller geriſſen. — 
„Wir wollen heute ‚ang Familie' di— 
niren!“ ſchnarchte ſie mir an, „und 
nicht von unſerer Dienerſchaft inkom— 
modirt ſein, die ihre Naſe in Allens 
ſtichtt Das gnädige Fräulein Emma 
wird heute bei Tiſch aufwarten!“ 
(Zur Belehrung und hoffentlich auch 
zur Beluſtigung meiner, mit den in 
Deutſchland heutzutage geltenden Ge— 
pflogenheiten nicht mehr recht 
vertrauten Leſerinnen will ich hier 
in Parantheſe erwähnen, daß die 





Töchter in „vornehmen“ Häuſern (und 


was iſt in Deutſchland nicht alles vor—⸗ 
nehm?) bis zu ihrer Einſegnung von 
denDienſtboten mit „Fräulein“ ange— 
redet werden, nach der Konfirmation 
aber zum „gnädigen Fräulein“ avan— 
ziren. OD tempora, o Mofes!) 

„Dabei machte die Alte ein Geficht, 


Fritz fort. 
ſtinkt etwas in der Fechtſchule!“ 


gegen, denn mein ganzes irdiſches Ver⸗ 
mögen beträgt 187 Mark 50 Pfen— 
nige 

Der Frau Poſtrath fiel vor Schreck 
der Löffel in die Suppe. 

„187 Mark 50 Pfennige Ihr ganzes 
Vermögen?“ ſchrie ſie. „Wie iſt das 
möglich? Wir dachten, Sie ſeien ein 
reicher Mann; Sie haben uns ſo koſt⸗ 
bare Geſchenke geſchickt; Frau Geheime 
Hofrath Müller, die Sie gelegentlich 
der Weltausſtellung beſucht hat, jagt, 
Sie ſeien ein Millionärt ...“ 


„In dem Lande der unbeſchränkten 


Möglichkeiten,“ fiel der Gaft der 
Schwägerin in die Rebe, „ift eben Al— 
les möglid. Jh mar ein reicher 
— — heute bin ich ein Bett— 

er!“ 

Bei dem Worte Bettler zudte der 
Pojtrath förmlich zufammen. 

„Daß ift gräßlich!” ftöhnte er, „mein 
Bruder ein Bettler!“ 

„Und mas gebenfjt Du jet zu be= 
ginnen?“ fragte er nach einer beängjti- 
genden Baufe, in der alle drei an der 

| Zafel figenden Perfonen gejchwiegen 
| hatten. 

„Mit Amerifa bin ich fertig,“ ermwi- 
derte der Gefragte. „ch gedenfe mich 
bon den Nachwehen der Krankheit, die 
ich unlängft überjtanden habe, zunädjit 
bier drei oder vier Monate bei Euch 
zu erholen und dann mit Deiner Hil- 
fe, die Du mir hoffentlich nicht verfa= 
i gen wirft, irgend ein Gefchäft anzu= 


al3 ob fie mir freffen mollte,“ fuhr | fangen; vielleicht zunächft einen Kleinen 
„Kinder, ich jag Euch, da | 


Laden zu eröffnen, oder, wenn’3 nicht 
| anders geht, einen Haufirhandel zu be= 


„Ratürlih!” beftätigte die Köchin, | treiben!“ 





| „und zwar ganz bebeutend, denn fonjt 
hätte die Alte Ihnen doch nid aus 


' Gie überhaupt drinn waren!” 

Wir laffen uns nicht wie Frit be— 
handeln und hHinausmeifen! Wenn 
mir auch nicht wie der, bei der Thei- 
lung der Welt vergeffene Poet, „einige 
| Heit“ die Gaftfreundfchaft des Olym- 
| piers in Anfpruch nehmen dürfen, fo 
| haben wir doch fraft unferer poeti- 
| jhen Lizens das Recht, uns bei Poft- 
! rath3 in Schöneberg an den Tifch zu 
| fegen, um zu laufchen, ma3 da gefpro- 
ı chen wird, und zu beobachten, wa3 ba 
| borgeht. 

Von der großen Freude, die das 
| ganze Haus beim Empfang des Ontels 
| hat, mar wenig mehr zu merfen. Die 
ı Kinder löffelten fchmeigend an ihrer 
| Suppe, nur der fleine Paul machte fich 

unangenehm bemerkbar, indem er alle 

Augenblide über den Tifh fchrie: 

„Dntel, gar nicht3 mitbradt? Ontel, 
| gar nicht8 mitbracht?” Papa Poftrath 
| hatte fein allererniteftes Amtsgeficht 
| aufgefegt und auf den Mienen Ma: 
| ma3 lagerte eine dunfle Unmuth3mol- 
| fe, die‘ auf einen nahenden Gemitter- 
ſturm ſchließen ließ. Es wetterleuch⸗ 
| tete jchon bedenklich. Der Paul friegte 

einen Klaps, und ala er diefen Winf 

mit der flachen Hand nicht verjtand, 
| jondern jegt mit Geheul feine unver: 
| Ihämte Frage wiederholte, fährt Ma= 
| ma auf die ganze Kinderfchaar los: 
| „Scheert Euch alle hinaus und laßt 
' Eud) von der Köchin abfüttern. E3 ift 
nicht hHübfch, daß Kinder Nafen und 
Ohren aufſperren, wenn Erwachſene 
etwas zu beſprechen haben!“ Das 
„gnädige Fräulein“ Emma wollte im 
Bewußtſein auf das Vorrecht ihrer 
Primagenitur und ihrer höheren Se— 
meſter im Speiſeſaal verbleiben, aber 

der drohende Blick ihrer Mama be— 

lehrte ſie, daß ſolches nicht gerathen 
| fei. Maulend zogen die Mädchen mit 
ı bem fleinen Paul Ios. Karl Hatte 
; aber noch die Unverfchämtheit, beim 
| Hinausgehen halblaut zu brummen: 
„Ein Zweirad hat er mir alfo richtig 
| nicht mitgebracht!“ 

ALS jich der Lärm, den die abzie- 


| hbenden Kinder verurfachten, gelegt | 


; hatte, wandte fich die Dame des Hau=- 

ſes an Ontel Julius, der mit Stirn- 

| runzeln dem unangenehmen VBorgange, 
ber fich foeben abgefpielt hatte, gefolgt 
war. 


mit berüber gebracht?“ fragte fie fpi$. 
„Errathen, liebe Schwägerin,” ant= 

| mortete Ontel Julius ruhig, „gar feins 

| außer dem fleinen Handfoffer, in dem 

| fich etwas Unterwäfche und ein paar 
Dugend Zelluloidfragen befinden, To 
daß ich der Wahrheit gemäß mit dem 
römifhen Philofophen behaupten 
fann: Omnia mea mecum porto — 
Alles, mas ich befite, trage ich bei 
mir!“ 

Die Frau PBoftrath blieb einige Se- 
kunden ſprachlos. 

Das war die Stille kurz vor dem 
Sturm. 

„Aber, Herr Schwager,“ brach das 
Gewitter plötzlich los, „bedenken Sie 
denn nicht, was für einen Affront Sie 
uns vor der Dienerſchaft anthun, daß 
Sie ſich in ſolchem ſchäbigen Reiſean— 
zug ſehen laſſen? Und wenn gar Be— 
ſfuch kommen ſollte, wir würden ja auf 
ewig vor unſeren Bekannten bloßge— 
ſtellt ſein!“ 

Der Poſtrath hüſtelte verlegen. 

„Liebe Frau,“ meinte er dann zö— 
gernd, ald ob er an der Richtigkeit fei- 
ner Behauptung jelbft zweifelte, „Bru- 
ber Julius ift ein praftifcher Amerika- 
ner. Er haßt es, fich mit Gepäd ber- 
‚umzufchleppen unb beabfichtigt jeben- 
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| „Der Gedanke, daß Du ein Haufi- 
rer merden millit, ijt ja gräßlich!” 


den Speifezimmer rausgejchmiffen, ehe | ächzte der Poftrath. „Ein Haufirer? 


‘ch wäre auf’3 Fürchterlichfte bei Vor- 
| gejegten und Untergebenen fompromit-= 
| tirt, wenn fie erführen, daß ich einen 
| Haufirer zum Bruder hätte! — Und 

mas die von mir beanfpruchte Hilfe 
| anbetrifft — ja, lieber Bruder, das ijt 

eine böfe Sade! Gieh’, ich habe eine 
große Familie; täglich foftet der Haus- 
halt mehr, mein Gehalt ift flein — ih 
weiß jelbjt nicht mehr au3 und ein... 

„Run, nun,“ beruhbigte Julius den 
jammernden Bruder, „wenn Du mir 
nicht helfen fannft, wird e3 auch ohne 

Deine Hilfe gehen! Wir Amerikaner 

glauben an das Sprichwort: „Hilf Dir 


Julius unter der Ehrenpforte gezeigt | jelbft, fo hilft Dir Gott.“ Na, ich 


| habe ja noch 187 M. 50 Pf., und zur 
Noth kann man ja aud) damit einen 
feinen. Haufirhandel anfangen!” 
„Sn der Provinz fchon,“ bejtätigte 
der Pojtrath eifrig; „aber beileibe nicht 
in Berlin und feinen Vorftädten! — 
ı Hier find die Gemwerbefteuern fchredlich 
| Hoch und die Konkurrenz geradezu er- 
drücdend für den Haufirhandel. Ne 


meiter bon der Refidenz entfernt und je : 
fleiner der Drt, je lufrativer tft Jolcdh | 
denn ber fleinftäbtifche | 
Provinzler ift noch nicht Durch die ge= | 


ein Geſchäft, 


radezu lächerlich niedrigen Preife der 
Allerweltsläden flug gemadt ... X 
in Deiner Stelle würde alfo meinGlüd 
in Pofen, Weftpreußen, oder noch bej- 
fer in Litthauen an der ruffifchen 
Grenze verfuchen!” 

„Ih danke Dir für den guten Rath, 
Bruder!“ antwortete Ontel Julius mit 
gläubiger Miene. „Ach werde ihn be= 
folgen, fobald ich mich hier bei Euch 
ein paar Monate ausgerubt habe!“ 

„Sp glüdlih uns Xhr Befuch ge- 
madt hat, Herr Schwager!” nahm jet 
die Frau Poftrath das Wort, „fo jehr 
müflen wir e3 beflagen, daß er zur 
ungelegenen Zeit erfolgt ift. Unjere 
ganze Familie — Papa hat fehon fei- 
nen Urlaub bemilligt befommen — 
reift zu Beginn der am nächſten Mon— 
tag eintretenden Schulferien nad) He— 


ı ringsborf in’3 Seebad. Wir werben 


| 
| 


fech3 Wochen dort verbleiben und auch 
die Domeftifen mitnehmen!” 
„Kann ich denn nicht hier bleiben,“ 


J 


„Ja, es iſt etwas Schreckliches!“ 
nahm die Frau Poſtrath für ihren 
Mann das Wort, „denken Sie ſich, 
Herr Schwager — fie hat einen... ei- 


nen Schufter geheirathet. Sit das nicht: 


gräßlich?“ 

„Ja, das iſt gräßlich!“ rief Onkel 
Julius, indem er ſich bemühte, ebenſo— 
viel Abſcheu in das Wort „gräßlich“ zu 
legen, wie es die Hausfrau gethan 
hatte. 

Gleich nach Aufheben der Mittags— 
tafel — dem poſträthlichen Ehepaar 
mußte aller Appetit vergangen ſein, 
denn fie hatten beide nur an dem Reh- 
ziemer genippt, mährend der Fremb- 
ling in ihren Ihoren eine tüchtige 
Klinge gefchlagen hatte — 30g fich der 
Saft unter dem Vorwande, daß er 
noch) von der Reife her ermübdet jei, auf 
fein Zimmer zurüd. 

* * * 

„Mir ift wohl und ihnen ift woh— 
ler!” fagte Ontel Julius für fich, als 
| er ich eine Fahrkarte erjter Klafle 

Berlin-Flatom in der Nacht, die auf 

biefen exeignißreichen Tag folgte, am 

Schalter des Oftbahnhof3 löfte. „Wie 

ber Dieb in der Nacht bin ich gefom- 

men — und mie der Dieb in der Nacht 
bin ich gegangen, und die Wirkung 
| meiner heimlichen Abreife wird diefel- 
| be fein, wie die meiner heimlichen An- 
funft! Wenn Fri feiner Herrfchaft 
morgen früh melden wird, daß ber 

Vogel ausgeflogen ift, werben fie fich 

gerade jo — ja vielleicht mehr freuen, 

als heute morgen, da er ihnen berich- 
tete, der amerifanifche Millionär jei 
in der Nacht angefommen!” 

In Deutfchland, mo der Fahrpreis 
der erjten Klafje das doppelte der zmei- 
ten und gar das PVierfache der vierten 

| Klaffe beträgt, benugen nur wirklich 
| reiche und vornehme Leute die erite 

Klaffe; der Beamte vom MWirklichen 
| Geheimen Regierungsrath, der Offi- 
ı zier vom Oberjten und der Kapitalift 


vom Marfmillionär aufwärts pflegen | 
! fich erft in der Regel folchen Lurus zu | 


erlauben. Der Schaffner machte da= 
ber große Augen, ala unjer einfach ge= 
Hleideter Ontel Julius ihm ein Billet 
eriter Klaffe präfentirte; war aber fo= 
gleich wie umgewandelt. al3 er von 
ihm ein Zehnmarfftüd in die Hand 
gebrüdt befam. Dienftbefliffen riß er 
‚ ein unbefegtes Coupe auf und verfi- 
; herte, er werde dafür forgen, daß ber 

„gnädige Herr“ durch feinen Mitrei- 

fenden im Schlafe geftört werben folle, 

„Weden Sie mich aber eine Stunde 
bor Ankunft des Zuges in Flatom!” 

Damit ftieg Ontel Julius ein. Man 

ı muß ruhige Nerven haben und an da3 
| Reifen mit der Eifenbahn gemöhnt 
| fein, um überhaupt im Zuge fchlafen 
| zu fönnen. Der Amerifaner aber jchlief 
fo fejt, daß der Schaffner Mühe hatte, 
ihn in Schneidemühl, der vorlehten 
Station vor Flatom, machzubelom- 
men. 

Sobald fich der Zug wieder in Be- 
| megung feßte, öffnete unfer Reifender 
; feinen Handfoffer und entnahm dem— 
| felben ein Paar befefte Schuhe, einen 

alten Rod, dito Hofe und Weite. Er 

vertaufchte diefelben mit den Sachen, 
ı die er anhatte, und trat vor den gro= 
| Ben Spiegel, der fich in jedem Coupe 
erfter Klaffe befindet. 

„Der Trödler in Berlin hat mich 
fiher um ein paar Mark gerupft!” 
murmelte er — „mehr ala zwei Marf 
find diefe Lumpen gewiß alle zufam- 
men nicht werth; aber fie erfüllen ih- 
ten Zwed. Jedermann muß mich da= 
rin für einen reifenden Handmwerföbur- 

| fhen oder eher noch für einen gemwerb3- 

mäßigen Stromer halten! Soll mid 

wundern, mad Schwager Schufter und 
| Schwefter Bertha, der „Schandfled“ 
| unferer Familie, wie fie Bruder Poft- 
rath nennt, zu jagen haben, wenn ich 
mich ihnen in diefer Kluft al3 der ver= 
Iorene Bruder und Schwager ausAme- 


fragte Ontel Julius naiv, und mäh- | zifa vorftelle!“ 


rend Eurer Abmefenheit auf Haus | 


| und Hof Acht geben?“ 


„Sie haben alfo gar fein Gepäd ! Papa angedeutet, ift unfere 


„Leider nicht! Wie Ihnen fchon der 


| age die denkbar ungünftigfte; um bie 


großen Koften für bie Babereife be- 
jtreiten zu fönnen, haben wir unſere 
Billa nebft der ‚ganzen Einrichtung 
für die Dauer unferer Abmejenheit an 
eine Berliner Rechtsanmwaltsfamilie 
5 den Sommeraufenthalt vermie⸗ 
thet.“ 


Der Schaffner ſchrie in dieſem Au— 
genblicke: „Flatow! Ausſteigen!“, fiel 
| aber beinahe vor Schred von demTritt⸗ 


finanzielle | Hrett auf den Bahniteig, als ftatt fei- 


| nes Fahrgaftes ein VBagabund aus dem 

Coupe ſprang und mit großen Schrit- 

ten dem Ausgange des Bahnhof3 zu= 
eilte. 

* * * 

„Sieh’ mal zu, Frau, ich glaube, e3 

hat Jemand an der Hinterthür ge= 

Hopft! SOber beffer, ich gehe felbit und 


„So, fo!" nidte der Amerifaner. | öffne, fonft verbrennt Dir der Sped!” 


„Hätte mich zwar gerne hier bei Eud) 
ein paar Monate ausgeruhbt, aber mas 
einmal nicht geht, geht nicht — in’3 
Unpermeidliche muß man fich eben fü- 
gen! Werde alfo meine Haufirwaare 
möglichft fehnell in Berlin einfaufen 
und dann mich fofort in Pilkallen, 
Rominten oder einem anderen litthau- 
ifhen Grenzneft in’3 Gefhäft ftürzen. 
Uebrigend, um auf ein anderes The- 
ma zu fommen, Du fchriebft mir vor 
Sabren, daß unfere jüngere Schmweiter 
Bertha eine große Schande über Di) 
und unfere ganze Familie gebracht 
habe! Es war mir immer peinlich, 
Dich nach den näheren Imftänden zu 
fragen .. .“ 

„Sprich nicht von ihr!” jagte ber 
Poftrath mit abgewandtem Geſicht. 
„Sie ift ein Schandfled für bie ganze 
Familie.“ — 

doch etwas Schredliches 


„Es muß 
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| Damit legte der Schufter feinen Ham= 
| mer meg, Elopfte die Leberfchnihel von 
| feiner Schürze und ging nad ber 
Ihür. 


„Schneid’ ein Stüd Brot ab, Frau!” 
fagte er, in das ala MWohnftube, Küche 
und MWerkftatt dienende Zimmer zu= 
rüdfommend. . „Draußen fteht ein ar- 
mer Reifender und bittet um etwas zu 
eifen!“ . 

„Was meinft Du, Mann,“ antwor- 
tete die Frau, die jeht fertige Mahl- 
zeit auf den Tifch ftellend, „wenn wir 
an dem armen Menjchen ein gutes 
Merk thäten und ihn an unjerem Mit- 
tag theilnehmen ließen? Wir feiern 
nämlich heute ein yet, ein Yamilien- 
feit, und da mir feine Gäfte geladen 
haben,“ jegte fie lächelnd hinzu, „Io 
wollen wir den Gaft bewirthen, ber fi 
felbft einfabet!“ 

Richtig!“ tief ber Gchufter, „heute 
'Tind.e8 gerade zehn Jahre her, ba 
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einem zärtlichen Blid auf ihren Mann, 
„und wir find, wenn aud) arm, doch 
recht glüdlich gewejen, Anton!“ | 

„5a,“ jagte Anton, und ein finfte- 
rer Zug legte ji um feinen Mund, 
„ja, jeitdbem mir hierher verzogen find, 
bat unfer Glüd nichts geftört; aber 
als ich noch in Schöneberg in der Ya= 
brif arbeitete und Dein Bruder und 
fein noch gemeineres Weib Dich auf- 
zubegen verfuchten, mich zu verlaffen, | 
und als ihnen das nicht gelang, ung | 
auf alle mögliche Weiſe verfolgten und | 
das Leben fauer madten... .“ | 

„Sprich heut’ an unferem Freuden | 
tage nicht von ihnen, Anton!“ bat die | 
Yrau. „Wollen uns durch die trüben | 
Erinnerungen nicht die Freude ver- 
erben und aud) das Effen nicht kalt 
merben laffen,” jegte fie lächelnd hin- 
zu, „mach’3 aljo wie der Hochzeitäpa- | 
ter im biblifchen Gleihniß und Hole 
den Armen und Hungrigen an bie 
Feſttafel!“ 

Der Mann kam der Aufforderung 
nach und das Ehepaar und der herein— 
gerufene Onkel Julius — denn daß 
der „arme Reiſende“ kein Anderer 
war, als er, hat der ſcharfſinnige Le- 
ſer längſt errathen — ſetzten ſich zu 
Tiſch. Obwohl er nicht, wie geſtern, 
bei Poſtraths Auſternſuppe, Fiſch und 
Rehbraten, ſondern nur Speck, Stuck— 
kartoffeln und Buttermilch vorgeſtellt 
bekam, ſchmeckte es ihm heute ebenſo— 
gut, wenn nicht beſſer, denn die gut— 
müthige Hausfrau füllte ihm zweimal 
ſeinen Teller, und auch gegen einen 
dritten Verſuch, nochmals daſſelbe zu 
thun, hatte er nicht die geringſten Ein— 
wendungen zu machen. 

„Biſt wohl ſchon lange auf der 
Walze und ein alter Kunde?“ fragte 
der Hausherr, der als ehemaligerHand— 
werksburſche ſeinen Pappenheimer zu 
kennen glaubte. 

„sch bin eigentlich gar fein„Kunde”, 
fondern ein bagirender Kaufmann,“ | 
antwortete der Gefragte, „aber ich bin | 
meiter getippelt, mein’ ich, wie Sie und | 
mancher zünftige Krauter der alten 
Schule, denn ich fomme aus Chicago 
in Nordamerifa!” 

„Aus Chicago in Nordamerika?” | 
riefen die Schujteräleute unifono. 

„Ssamohl!“ fuhr der Amerifaner 
fort, „’3 find fo etwas mie fünftau- 
fend englifche Meilen, die ich abgeflap- 
pert habe — natürlich über’3 große | 
Maffer gibt’3 noch feinen Fußweg, da 
hab’ ich. mich ala Kohlenzieher herü- 
bergearbeitet; aber von Hamburg fom= 
me ich per pebes apoftolorum gemalgzt. 
Da“ — er zog feine Füße unter dem 
Tiſch hervor und ließ feine zerriffenen 
Schuhe jehen — „meine Trittlinge Ie- 
gen Zeugnifdanon ab!“ 

Die Frau warf ihrem Mann einen 
bittenden Blid zu. „Anton,“ fagte fie 
Yeife zu ihm, „man foll nicht3 Halb 
tun! — Wir mollten dem — 
Menſchen einmal helfen — ſatt ge— 
macht haben wir ihn — wie wär's, 
wenn Du ihm die Schuhe ein wenig 
zuſammenflicken wollteſt?“ 

„Eigentlich ſollte ich zur Feier des 
Feſtes nach altem, bravem Handwerks— 
brauch heute „blau“ machen,“ erwiderte 
Anton. „Ich kann Dir aber einmal 
nichts abſchlagen, Bertha. Na, Chi- 
cagoer“ —(ſich an Onkel Julius wen— 
dend) — „da ſind ein Paar „Galo— 
ſchen“ und nun herunter mit dem al—⸗ 
ten Tippelzeug!“ 

„Die kommen aber nicht aus Ame— 
rika?“ meinte er, als er die reparatur—⸗ 
bedürftigen Schuhe in die Hand nahm. 
Nein, ich habe ſie auf der Walze ge— 
fochten!“ 

„Die Schuhe tragen den Fabrik— 
ftempel Etler & Co. in Schöneberg. | 
Da habe ich früher gearbeitet.” 

„Und da habe ich fie auch gefochten! 
Ich Habe den Buchhalter im Yabril- 
kontor „geſtoßen“!“ 

„Schöneberg liegt doch nicht auf dem 
Wege von Hamburg nach Flatow?“ 

„Nein, ich „machte“ nachSchöneberg, 
weil ich da einen reichen und hochge— 
ſtellten Bruder wohnen habe; dachte, 
er ſollte mir wieder auf die Beine hel- 
fen ... Das hat er aber nicht gethan. 
Hätte es mir übrigens vorausſagen 
können, daß er ſich ſeines armen Bru— 
ders ſchämen würde. Wer es in der 
Welt zu etwas gebracht hat, dem iſt 
nichts peinlicher, als an ſeine niedrige 
Herkunft erinnert oder durch arme 
Verwandte „bloßgeſtellt“ zu werden!“ | 

Der Schufter warf feiner Bertha ei- | 
nen bezeichnenden Blid zu und pfiff | 
dabei den Refrain des befannten Gaj- 
fenhauers: „Dem geht’3 — dem geht’3 
— dem armen Kerl geht’3 — grade, 
grade, grade wie gewiffen Leuten!“ 

Die Frau erröthete und wandte fich, 


.um ihre Verlegenheit zu verbergen, ab. 


Nichts für ungut, Schaß,“ ent» 
f&huldigte fich Anton, mit dem Pfeifen 
aufbhörend, „ich dachte bei der Erzäh- 
lung des Ehicagoerd — Du meißt ja, 
an wen, und ba ift mir ber Ver gera- 
be fo in die Pfeife gefommen! Uebri— 
gens, Ehicagoer, während ich Dir die 
Trittlinge flide, fannft Du uns von 
dem gelobten Lande Amerika erzählen; 
ich bin. mit meiner Frau längjt einig 
darüber, daß wir über Kurz oder Lang 
dahin auswandern werden. Man fann 
ja re aud) leben, aber man 
beingt nichts vor fi, Sn ben tum 


daher wohl denten, daß wir uns 


Alles interefliren, was wir von unfe 
ter zufünftigen Heimath zu Feier 7 
gen können — alfo, € F 
„ſchwefle“ mal drauf id — 
mach’3 nicht zu grob! °* 
Ontel Julius erzählte alfo 
lo3. Er jchilderte feinen o 
laufenden Zuhörern die amerika: 
chen Verhältniffe, jomeit er deren Bei 
ftandniß dafür vorausfegen Tonne, 
befcehrieb ihnen die Schiwierigleik 
mit denen der frifch Eingewan 
fämpfen hätte; wie er aber nach 
mindung berfelben und fobald er“ 
ften Fuß gefaßt hätte, viel leichter a 
in Deutfihland vorwärts fomme, 
jegte ihnen den Unterfchieb in dem‘ 
beitslöhnen und in den Preifen 
einander, hob die im Gegenjag zu 
deutfchen geradezu lururiöfe Lebenss 
meife des Amerifaner3 herbor und 
fhloß mit der Verficherung, da für 
den fleikigen und orbentliden Mann 
das Land über dem „großen Yorban“ 
auch heute noch das gelobte Land, 
dem Milch und Honig fließen, fer 
„Du jcheinft aber von der Milch und 
dem Honig verzweifelt wenig abbefom- 
men zu haben!“ meinte ber Schufler, 
mit leifem Spott. — 
„Ausnahmen beſtätigen die Regel, 
erwiderte der Weitgereiſte mit inen 
Seufzer, „ich bin allerdings ärmer zu⸗ 
rüdgefommen, als binübergeganger 
Uber auch mir hat das Glüd eine 
lang gelächelt — doch habe ich e8 d 
meine eigene Schuld verfcherzt. ⸗ 
laßt mir die Erzählung,” jeßte er, a 
wenn ihm die Erinnerung an feiner: 
ſchulden Schmerz bereite, traurig 5 


— 
„Sie ſagten vorhin, daß Sie vn 
Chicago kommen,“ nahm die Frau 
Unterhaltung wieder auf; „waren € 
lange Zeit in Chicago?“ 
„Mit turzen Unterbrechungen babe 
ich die ganze Zeit meines Aufenthalts 
in hg gelebt!“ = 
„Frag' doch mal den Chiacgoer, 
er Deinen Bruder kennt?“ — 
ton zu*feiner rau. F 
„Aber Anton!” ermiberte diefe Tü- 
helnd. „Du haft merfwürbige Ber 
griffe von Chicago! Chicago tft 
Ylatom, wo jeder Menjch jeven ande» 
ren fennt.” % 
„Run,“ warf der Mann in ben „& 
lofhen” ein, „ber Zufall fpielt: 
wunderbar! Berge und Thaler fom- 
men nicht gufammen, aber Men J 
Wie heißt denn Jhr Herr Bruder u 
wo mohnt er in Chicago?“ — 
„Ich weiß nicht einmal, ob er über» 
haupt'nod), und wenn, ob er in Chir 
cago ober anderämo lebt! Sehen ( 
als er von Deutfchland austwandberie, 
war ich noch ein junges Ding. Meine 
Eltern waren fchon geftorben, und ih 
lebte damals im Haufe meines älter 
ren Bruders Franz in neberg. 
Ungefähr ein halbes Yahr nad feiner 
Abreife theilte mir Yranz mit, bi 
unfer Bruder Julius nach länger 
Umberreifen in Amerifa fi) dauernd 
in Chicago niedergelaffen habe. Bald 
darauf heirathete ich meinen Anton. 
Der Verfeht mit meinem Bruber 
Franz und feiner Familie hörte auf, 
tir verzogen nach bier, ich Habe mie 
wieder von Julius etwas gehört!" 
„Sie haben mir noch immer nicht 
gefagt, wie er heißt, Frau Meifterin!” 
„Julius Louis Ackermann ··.. 
Iſt's möglich?“ ſchrie der 
kaner auf. „Julius Louis Ad n 
Julius L. Ackerman & Co. o 
händler in Südfrüchten? Den lann 7 
ich ſehr genau! Ich Habe längere Zeit 
in ſeinem Geſchäfte einen ns⸗ 
poften befleivet. Daß mein früherer 
Arbeitgeber wirklich hr Herr Bruder 


F 


mert 


| ift, datan zweifle ich jeti keinen Au— 


genblick mehr. Die Familienähnlich 
keit zwiſchen Ihnen Beiden iſt gr 
außerdem beſinne ich mich, daß er 
'mal mitgetheilt hat, babe & 
Bruder, der fei Boftrath ober fo 


7 


| ähnliches in Schöneberg, umb | 


Schmeiter, von der er aber nie ei 
gehört habe, da ber Poftrath aus ih 
unbefannten Gründen jeden Werfehr 
mit ihr abgebrochen und ihm nicht e 
mal ihre Abreffe mittheilen wollte,“ 
„Weil fie nämlich mid), einen & 

fter, geheirathet hat und daburh 
Schandfled für bie Yamilie gem 
it!” plate der Schufter los; 


| mal, Dein Bekannter und mein £ 


Schmager da brüben — *3 

es iſt, iſt ja ſonnenklar — 

lich auch ſo ein geſchwollener r 

mie?“ 208 

„Aber Anton,” warf bie Frau 

beind ein, „Du fennft ja meinem 

ber Yulius gar nicht!“ e 
„Und will ihn auch gar nicht fe 

lernen!” replizirte der Schufter ä 

lich; „ich habe an der Belannticha 

einen Herrn Schwager genug, 

viel fteht feft, wenn wir mwirfli 

Amerifa auswandern, nad Chicagı 

gehen wir nit... 002 
„Du thuft meinem Bruber get 

Unreht! Mutter hat immer | 

tes Herz zu mir gerühmt und E 

tet, er fei fo ganz anber& wie 
„Reichthum verhärtet das 

Herz!” 


‚Richt doch! IE will m 
tümen, aber id) würbe, ob. 
teich, meinen: Bruber nicht 





Hinnerk Stelljes 123 — 
Wenn man jung iſt,“ ſagte Ham 


‚heibe ober —— 
Bes, dr im | 
immer fi 


uns 2. Fortfegung.). 
be der Abend fam, war det Betts 


tafen 
ee ‚zwei Brettmände, 
über die das Nohrdach lief; und bie 
Dritte Wand tourbe durch die Mauer 
per Hütte gebildet. In der Langfeite 
EHefand ih das-Loch, durch das Hin- 
2 nerk und Geiche Stelljes auf dasGtroh 
Fr Arochen. Duer hindurch lief der Vett- 
boden. Auf den breitete Gefhe Ham 
> Rugens Vorrath an Streu. Und weil 
ber nicht fo reichlich war that fie zu un= 
ters eine Rage Heiberied. :. Ueber das 
Stroh breitete fie die Wollbede und 
legte darauf das Beit das fie in ber 


J epe auf dem Rücen hergetragen 


ite. 

Wie die Scheibe der Sonne Hinter 
= pen Horizont gefunfen war und nur 
"noch da3 feurige Roth am Wefthimmel 
fand, Hinter dem ihre ftrahlenve 
Schönbeit entfehtwunden, fahen die brei 
e  Beinohner der Hütte auf der Bant. 

2 A ginnert Stelljes hatte zubor einen 
Gang über das nafeMoor gethan, war 
bie Gräben entlang gejchritten, Die 
Ham Rugen die Zeit her gezogen, und 
fagte, er wolle verfuchen, vielleicht ein 
wenig mehr Land zu bebauen, ober 
noch befler: er wolle einen Torfitich von 
größerem Umfang anlegen. Die Ar- 


BE beit im Zorf lohne beffer als der 
d 


bau. 

In den Waſſern ſtand der blutrothe 
Schein des ſterbenden Tages. Die 
Kiefern und dieBirken gegen den Weſt— 
himmel ſchoben ſich in tiefem Schwarz 
in das flammende Leuchten über dem 
abendlichen Horizont. 

Im Schilf zwitſcherten die Rohr⸗ 
ſänger, und über den braunen, ſanften 
Linien der Ebene, über den weichen 
Flächen des Moors lohte der purpurne 
Srand des Himmels. Es war ein gol⸗ 
diger Tag im Gelände, der war aus 
Braun, Purpur und Glanz gemiſcht, 
und es war, als klinge die Luft. Und 
in dem tönenden Gold ſtanden die 
ſilbernen Säulen der Birken. Und da 
und dort ſtieg ein Rauch auf wie der 
Rauch aus unſichtbaren Opferſchalen. 

Auch aus der Thür der Hütte wehte 
ein weicher, blauer Dunſtſchleier: der 
Qualm vom Herdbrand. Er wehte 
über den Firſt, auf deſſen Heideſoden 
der Frühling das Moos ſchwellte. Die 
Birken, die der Wind als Samen in 
das Rohr des Hüttendaches gelegt und 
die nun ſchon über fußhoch gewachſen 
waren, trugen junges Laub. Sie zer— 
riſſen den ſanften Schleier des Torf⸗ 
rauches über dem Dach, und der leiſe 
Odem des Windes wehte das bläuliche 
Geſpinnſt von dannen. 

Ham Rugen ſann lange hinein in 
das goldene Leuchten des Maiabends. 

Die Schatten der Birken waren ims 
mer noch und fpannen fich wie große, 
ſchier endloſe ſchwarze Brüden herüber 
zur Hütte. In den Buſcchtiefern 
brannten die rothen Kerzen des Früh⸗ 


Uings. 


Das iſt nun ſchon lange ſo Jeweſen 
und war doch vordem niemals,“ ſagte 
Ham Rugen, und ſein Auge ſchaute 
fernhin und ſah, wie der Goldgrund 
des Himmels den Bäumen und Allem, 
was auf dem Moor gegen den brennen—⸗ 
den Weſthimmel ſtand, eine Größe ver— 
lieh, die die Dinge in Wirklichkeit nicht 
befaßen, „Und mar boch pordem nie= 
mals,“ fuhr er nad) einer Weile in tie- 
fem Sinnen fort. 

Ham Nugen hatte in yernen ge— 
fpäbt, in denen er all’ die Jayre nicht 
au Gaft geiwefen war. 

Hinnert Stelljes war mieder aufges 
ftanden, that einige Schritte gegen ben 
Graben, fehaute über das Feld und 
ermaß die Arbeit und Mühe, die ihm 
bie Tage nun bringen würden. 

Auch Gefhhe ging ab und zu in bie 
Hütte, wenn ihr einfiel, fie habe noch 
Died und. jenes zu thun, oder fie wolle 
feben, ob Ham Rugen die oder dad 
Hausgeräth befefien habe. Sie fragte 
den ulten Mann au um manded. Er 
ſagte, dasGefragte müſſe wohl da fein, 
und er nannte ihr einen verborgenen 
Mintel im Halbduntel der Hütte, in 

„bem fie e3 finden merde. « 

Selbft ein Spinntab ftand unter 
dem Gerümpel hinter der Hädiel- 
ſchneide. Staub lag darauf, und ein 
Sädlein Wolle hing daran, Die 
Wolle hatte Ham Augen jelbft gezupft 

‚und bernad gejponnen — in jenem 
Minter, da er fi) auf der glatten Eis- 
fläche bei der Flucht vor den „KRontro- 
lör3“ das Bein zerfallen. — 

Ham Augen Sinnen und abgerif- 
‚jene Reben dauerten fort. 

Als die Lichter in den Moorgräben 
zu erlöfchen, die goldenen Ströme in 
ber Luft zu verfiegen begannen und 

nur no da und bort ein Schein in 

dem Moorgraben ftand, den eine rofige 

- Molte aus dem Zenith hineinfpiegelte, 


FR bob er feine Augen auf und fchaute zu 


7 dem Duell rothen Lichts empor. 
7 €&r hatte vergefien, daß Hinnerf 
 Shelljes neben ihn jaß, und blidte ihn 
eitaunt an, wie der lachend fragte: 
„Du bift weit weg, Ham Augen?“ 
-„Mohl, wohl,“ antwortete der nad 
geraumer Zeit. „Man hat fo allerhand 
anken, wenn man allein mit ber 
lebt, die im Moor ift.“ 

Stelljes kehrte mit dem 
en Gansflügel den Staub 
bom Spinnrad. Sie warf die Wolle 
aus dem Gädlein fort, die die Motten 

ejfen hatten. 

Wie lange bift du allein geiefen, 

; Mugen?“ fragte Hinnerf, 

Rebr alö brei Jahre. Mit wen 

einer da? Mit jich felbft. Mona 

ift feiner an der Hütte Ham 
borbeigegangen. Man macht 
‚allerlei Gebanten, Hinneri. 
mit ‘den Tod lernt man reden. 
was id) jagen wollte: die Ziege 

’ num wieder anbinben. 


Rs \ 


ber Teine Schiebethür befaß, zus 


SG | Heipattete Hälfte war von einem fanf⸗ 


Rugen, „it bad anders. Und wenn 
man ſein Lebtag in der Moorkuhle ge⸗ 
ſtanden hat, werden das Denlen und 
das Reden der Männer zäh wie der 
Klipp, der zu unterſt im Torf liegt. 
Aber weißt du, wenn man in anderen 
Tagen ein anderes Leben gelebt hat, ich 
meine; wie das Schmuggeln noch im 
Gang war, da iſt das doch auch ein 
ander Ding. Ich möchte ſagen: wenn 
einer lange auf der Wanderſchaft ge⸗ 
weſen iſt und Länder und Menſchen 
geſehen hat, oder gar in England war, 
dann weiß er erft, ma3 „baheim“ be- 
deutet. Dann erft fieht er, was an» 
ders ift an ber Scholle und an ber 
Hütte, die auf biefer Scholle fteht. Er 
ieht, ma3 beiler ift, und maß zu beis 
—* ſei, damit es auch gut wird —“ 

„Ham Rugen is en ollen Mann,“ 
ſagte Hinnerk Stelljes. 

Dann kam wieder die lautloſe 
Stille und ſetzte ſich zwiſchen die bei⸗ 
den. Ein geller Ruf drang aus der 
Hütte, hart und ſpitz. 

„Wie der eines Vogels in den Ham⸗ 
mewieſen,“ dachte Ham Rugen, und 
—* ſeine Lippen flog ein kluges Lä⸗ 

n. 


„Es iſt ſchon richtig, Hinnerk Stell⸗ 
jes. Denkſt du: draußen, wo die 
Berge ſind, oder in England ruft einer 
ſo wie Geſche? So kreiſchen die Moor⸗ 
vögel. Mich wundert's nicht, Hinnerk, 
daß unſeren Frauen und unſeren Kin⸗ 
dern dieſer einzige Ton im Ohr klingt, 
den die Moorheide hat, und daß ſie ihn 
annehmen.“ 

„Geſche Sielljes ſchreit wie'n Kie⸗ 
wit!“ lachte Hinnerk. 

Darüber traten fie dur; die Thür 
der Hütte. Gefche hatte zum Efjen ge- 
rufen und warf Ham WRugen einen 
Blid zu, von dem er empfand: „In 
Gejches Augen ift der Schein, der im 
Moor ift, menn das Wetter leuchtet und 
die Yrrlichter laufen.“ 

Dann jehten fie jih an den Tifch 
und aßen den Buchweizenpfannenku— 
chen, den Geſche auf dem Torfbrand 
gebacken hatie. Sie ſchwiegen. Nur 
die Gluth kniſterte über den Klinkern, 
und der Torfrauch ſpann durch die 
Hütte. 

Ham Rugen dachte, während er mit 
dem Taſchenmeſſer ein Stück von dem 
Kuchen aus der gemeinſamen Pfanne 
holte: „Der gebackene Buchweizen iſt 
trocken wie der gebackene Torf. Die 
Leute im Moor backen den Buchweizen, 
weil ſie das Backen aus der Torfkuhle 
her im Griff haben. Wenn es regnet, 
ißt und trinkt der dürre Torf. Dann 
iſt ein leiſes Kniſtern in den braunen 
Schollen, und ein weicher Erdrauch 
ſpinnt ſich darüber. Aber es iſt nir— 
gends ein Laut — gerade wie da in der 
Hütte.“ 

Und er ſah wieder das mißfarbige 
Haar Geſches, das war doch genau ſo 
wie die trockenen Torfbrocken, über die 
der Regen von Jahren gelaufen. 

Es waren nur zwei Stühle in der 
Hütte und der Schemel, deſſen eines 
Bein faſt eine Hand hoch durch das 
Sitzbrett ragte. Den hatte Geſche Ham 
Rugen hingeſchoben. Nun lehnten die 
Jungen in den Stühlen und Ham Ru— 
gen, auf dem Schemel ſitzend, gegen die 
Wand. 

Die Gluth kniſterte über den Klin— 
kern, und der Torfrauch ſpann durch 
die Hütte. 

Ham Rugen ſtand auf, ergriff den 
Schemel und nahm auf der Diele die 


Säge vom Balken herab. Er wollte 


dem kippelnden Sitz die Stüßen gleich- 
mäßig verſägen; denn er dachte: wenn 
die beiden die Stühle für ſich bean— 
ſpruchten, werde er mit dem Schemel 
vorlieb nehmen müſſen. 

Geſche kniete neben der Ziege, die 
noch draußen im Gras ſtand, und 
melkte. Wie ſie damit fertig war und 
das Thier im Stall angebunden hatte, 
ſaß Ham Rugen auf dem Schemel, den 
er zu der Bank an die Fenſterwand der 
Hütte geſtellt hatte. Hinnerk Stelljes 
ſaß rauchend daneben. 

Die Sterne brannten an, und ein 
Streifen ſilbernen Lichtes verkündete, 
daß der Mond dicht unter dem Hori— 
zont ſtehe. Immer blanker wurden 
die Wipfel der Birken, immer ſilberner 
ihre Stämme, und als die halbe 
Scheibe langſam in die lautloſe blaue 
Nacht emporſchwebte, wandelten ſich 
die Blätter der ſchwarzen Stechpalmen 
in Silber. 

Ziküh! Ziküh! Ziküh!“ 

Die Nachtigall ſtimmte 
Stechpalmenbuſch. 

Ham Rugen lauſchte und ſagte: 
„Vordem hab ich nicht hingehorcht, 
wenn die Nachtigallen ſchlugen. Wa—⸗ 
rum höre ich das jetzt wohl? Und wa— 
rum dünkt es mich das Lieblichſte, was 
im Moor iſt? Ja, es iſt lieblicher als 
alle Vogelſtimmen, die ſonſt im Lande 
ſind. Und in keinem Gelände ſind 
dieſe Vögel ſo zahlreich wie in unſerem 
ſtillen Moor. Vielleicht ſcheuen ſie die 
— Gegenden. Aber vielleicht 
auch —“ 

Ham Rugen war ſtill und ſann. 

Immerfort ſprang ber Quell "der 
fügen Töne im Stehpalmenbufd. 

„Dielleicht auch, weil die Moorheibe 
gar nichts bejigt, mas Tieblich oder 
Ichön ift.. Und darum find ihren Näd)- 
ten diefe Elingenden Flöten gegeben, 
daß auch fie einen Reichtyum haben vor 
anderen —” 

Wie Hinnert Stelljes ben alien 
Mann jo fpredhen Hörte, fand er auf. 

Gejhe Iehnie am der anderen 
Schmalfeite der Hütte in der Thür, 

„De De trömt,“ fagte er. „Hei 
tebt ad en Pajtor.“ 

„Lat bem.” 

Hinnert Troch zu Bett. Nach einer 
Meile au Gehe. Die Thür der 
Hütte blieb offen. 

In den Stechpalmenbüfchen fchlus 
8 die Nachtigallen. Der Mond 

chwamm allmählich höher; die linlke 


in dem 


* 


ten Silber 
hilf der 


0 Bm 


Ien. | ? 
Ham Rugen fah den fanflen Glanz, 
ber in ber Welt war, und laufchte, ob 
nicht bie zitternden Rinnfale des Lich- 
tes, die in filbernem Wall über die 
Blätter der Stechpalmen tannen, einen 
Klang gäben. Die Luft war fo blant, 
daß der Flug der Käuze einen Schat- 
ten auf den lichten Grund warf. Der 
flog jo leife wie der Vogel felbft und 
verſchwand. 

Ham Rugen ſchlug die Arme über 
der Bruſt zuſammen und lehnte den 
Kopf gegen die Wand. „Sonſt hab ich 
dieſes Licht der Nächte gehaßt,“ ſagte 
er, „und ich dachte nicht, daß die Zeit 
kommt, da ich es liebe.“ 

Und er ſann ein ganzes Leben zu- 
rück. Die Pfade, die Ham NRugen ge: 
ſchritten war, heiſchten Liſt und Ver—⸗ 
ſchlagenheit, offene Ohren und tauſend 
wachſame Augen. Die Traumbahnen 
im Heidemoor konnte einer mit ge— 
ſchloſſenen Augen wandern. Aber von 

Bremen heraus war jeder Strauch ein 
Schutz für die Kontirolörs“, und jede 
Weide in der Wieſe, jeder Buſch 
Schilf am Ufer der Hamme konnten 
einen Verfolger bergen. Und die 
Nächte warenHam Rugen nicht ſchwarz 
genug geweſen. 

Mun erinnerte er ſich wieder jener 
alten Tage und redete mit ſeiner Seele, 
in die er hineinhorchen wollte, weil ihn 

deuchte, ſie habe Geheimniſſe, oder er 
verſtehe dieſe Seele nicht mehr. 

„Wir ſind einen langen Weg gewan— 
dert, wir zwei,“ ſagte er. 

Manchmal ſprach er ganz laut, und 
manchmal bewegten ſich nur die Lippen 
Ham Rugens, um die die tiefen Falten 
geſchlagen waren, die Fäden, die die 
Spinne Zeit kreuz und quer über ſein 

bartloſes Geſicht geſponnen hatte. 

Nur unter dem Kinn lief ihm der 
graue Bart, die „Schifferkrauſe“, von 
Ohr zu Ohr. 

„Aber in dieſer Gegend ſind wir vor 
fünfzig Jahren ſchon einmal geweſen 
und haben all' die Dinge ſchon einmal 
gern geſehen und lieb gehabt —“ 

Nun waren Haus und Torf und die 
beiden urbar gemachten Moorſtreifen 
nicht mehr fein — er hatte nichts mehr. 
Nur drei Dinge waren, die ſeiner war— 
teten: das Geld im Strumpf unter 
dem Bettſtroh, von dem Niemand 
wußte und Niemand erfahren ſollte, 
ſeine wiederentdeckte Seele, die ihm 
zur Stunde noch ein ſchleiervolles 
Räthſel war, und der Tod. Um den 
brauchte er ſich nicht zu mühen, der 
werde kommen, wenn ſeine Zeit um ſei, 
dachte Ham Rugen. 

Und ſo blieben ihm eigentlich nur 
zwei Dinge, an die er täglich denken 
wollte: das Geld war ſeine Sorge und 
die Einkehr in ſich ſelbſt ſein Zeitver— 
treib. 

Und in den Stechpalmenbüſchen 
ſchlugen die Nachtigallen. 

Da war ein Brechen in der Moor—⸗ 
myrthe und ein flüchtiges Stampfen 
über dem Torf: drei Rehe flogen vor— 
über. 

Ham Rugen lehnte nicht mehr gegen 
die Hüttenwand. Er ſaß hochaufge— 
richtet auf dem Schemel und ſpähte in 
die Nacht, aus deren Silber das flucht— 
geſcheuchte Wild hervorgebrochen. 

Es war nichts weitum im Moor, 
das die Rehe zu ſchrecken vermocht hat— 
te. Es war kein Weg in der Nähe, auf 
dem ein Menſch zu irgend einem Moor—⸗ 
dorf wandern, ein Wagen rollen fonn= 
te. Und doch flohen die Thiere. Ham 
Nugen mußte: fie ziehen äfend ihres 
Meges und heben nur manchmal den 
Kopf, wenn ein Rebhuhn fnarrt oder 
ein Moorpogel, von dem Rafcheln des 
Heideried3 unter ihren Hufen aus dem 
Traum geſtört, emporſchwirrt. 

Die Moormyrthe, die unter den 
flüchtigen Hufen gewogt, die Buſchkie— 
fern, die noch eine kurze Spanne Zeit 
geſchwankt hatten, ſtanden wieder ſtill 
in dem Schimmerlicht der Nacht. Der 
Schlag der eilenden Hufe, der über der 
Moorheide zu dumpfem Dröhnen wird, 
wie alles Leben ſich hier machtvoller 
und trotziger auslebt, war verhallt. 

Ham Rugen hatte ſich von ſeinem 
Sit erhoben und ſchaute unverwandt 
in die Ferne. E3 müfle fich ein Frem= 
des zeigen, dachte er. 

Und mie er mit verhaltenem Athem 
no; immer ftand und fpähte, da war 
drüben über den Gagelbüfchen ein ro= 
the3 Leuchten, da mar goldenes Haar 
und ein weißes Antlih. 

Ham Rugen jtemmte den Arm ges 
gen die Lehmmand der Hütte. Eine 
alte Sage ward in ihm lebendig — die 
Sage von den Moorjungfrauen. Die 
tanzen bed Nacht3 über die meiten 
Flächen, und ihre goldenen Haare me- 
ben im Winde. Die flechten das meiche 
©ilber de3 Wollgrafes in ihr Haar ala 
blanten Schmud ihrer Scheitel und 
GStirnen. Eine Stadt fei vor taufend 
Jahren verfunten, jagen die Leute. 
Nun det fie der braume, fhmammige 
Grund, Und die Srrlichter, Die des 
Nachts um das Schilf wehen, find die 
Seelen todter Menſchen. Weiße 
Schleierkleider wallen um die tanzenden 
Moorfrauen — — 

Wie die Irrlichter flatterten Ham 
Augen? Gedanten heran und davon. 

Und brüben über der Moormprtbe 
beivegte fich immer das rothe Leuchten, 
und das mweiße Gefiht, um das das 
gelbe Haar floß, warb deutlicher. 

Und in den Gtechpalmenbilfchen 
ſchlugen die Nachtigallen. 

„Gotts Dunner, en Kind!“ ſagte 
Ham Rugen und rieb ſich die Augen, 
als wolle er ſie blank machen. 

Ham Rugen rief das Mädchen an. 

Is das die Hütte von Geſche Siell⸗ 
jes?“ fragte das Kind. 

ſie ſagte Ham Rugen. „Willſt 
du zu Geſche Stelljes ? 
a, ich will.“ 


agen Die Badge | ja“ 
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Das Mädchen legte die Hand in bie 
Ham Rugens, Tre fi über den Gras 
ben leiten und fette fi neben ben 
Mann auf die Bant an der Hütte, 

„Sehe ift meine Schmweiter. Ych 
bin Wöhte Dierld. Weil Gejche Stell- 
jes ihr Kind wieder geftorben ift, da3 
ich zu warten hatte, wenn e3 nicht bei 
Hinnert Stilljes Mutter war, hat Jie 
mih zu Martin Kaifer und feiner 
Frau gegeben.” 

„Aber Gefche Stelljes hieß doc) vor⸗ 
dem Gefche Diten?“ fragte Ham Ru: 
en. 

— „Ja, wir ſind nur Halbſchweſtern, 
Geſche Stelljes' Vater iſt todt. Und 
Muttern ihr zweiter Mann hieß Jan 
Dierks. Die beiden ſind aber ſchon 
lange nach Amerika ausgewandert. 
Und Martin Kaiſer und ſeine Frau 
ſagten, ſie wollten mich nehmen, da 
mich nun die Geſche nicht mehr für die 
Kleine brauche, die ja doch todt ge— 
blieben iſt.“ 

„Nun ſag mir einer,“ fragte Ham 
Rugen, „warum du aus Klinferberg 
fortgelaufen bift? Kind, das find zwei 
Stunden durdy’$ Moor.” 

„a,“ fagte das Mädchen, und in 
feiner Stimme verzitterte em Weinen, 
„Martin Kaifer hieß mich bei Zina 
ZTölfen, die die Woche über in Hütten 
dorf an der Hamme bleibt, die Ziege 
losbinden. Er wollte fie heute Nacht 
Ichlachten, faate er. ch folle nur 
warten, bis Leidchen Tölken gemolken 
hat. Leiden Tölten wohnt in dem 
andern Haus und fommt immer die 
Ziege melfen, folange Tina Tölfen in 
den Hammehütten it. Wie die Nacht 
fam, hat mih Martin Kaijer gehen 
heißen. Aber anftatt in Tina Töltens 
Hütte die Ziege ftehlen, bin ich in’s 
Moor gelaufen, immer meiter, immer 
mweiter. ch wollte laufen, biß der Tag 
füme, und dann fragen, wo Gefche 
Stelljes. wohnt oder Ham Rugen. 
Bilt du Ham Augen?” 

„Sa, Kind, Das ift nun mieber 
einmal munderfam. Ach weiß nicht, ob 
ich jemals im Mondfchein gejeiten, den 
Nachtigallen zugehört und gedacht ha— 
be, daß e3 doch von fonderlicher Lieb- 
Yichteit fei, wenn alle Büfche klingen. 
Und in diefer einen Nacht fommt auf 
Megen, die gar feine Wege find, ein 
Menfchentind. Und gehen body nie 
Menfchen über das Moor und gar nie- 
mals um folche Mitternacht.“ 

Ham Augen verfiel in ſchweigendes 
Sinnen. 

„Und ftehlen mill ich nicht. Die 
Leute mögen von Martin Kaifer nichts 
mwiffen, und bie Kinder in Klinferberg 
fagen zu mir: „Maufewöbte“, meil ich 
bei Martin Kaifer bin. ‘it das denn 
wahr? Sie jagen aud, Martin Kaifer 
hätten fie 56 Jahre von feinem Leben 
im Gefängniß behalten!” 

„Wohl, Kind, mohl,“ 
Ham Rugen. 

„Und er hätte, mie er jung geweſen, 
doch die Kinder fehreiben und rechnen 
gelehrt und die zehn Gebote?“ 

„Auch das ift wohl einmal gemwejen,* 
fagte Ham Rugen. 

„Und zu Martin Kaifer will ich 
nicht mehr. _ Ob mich Geiche Stelljes 
behält?“ fragte das Mädchen nad) ei- 
ner Weile. Ihre Stimme klang zag, 
wieder war das heimliche Weinen drin. 
An den dunklen Wimpern der großen 
Augen hingen zwei blitzende Tropfen. 

„Weinen ſollſt du nicht,“ ſagte Ham 
Rugen und legte Wöbke Dierks die 
Hand auf das goldene Haar. „Wenn 
Geſche Stelljes deine Schweſter iſt, 
wird ſie dich ja wohl nehmen.“ 

„Sie ſagt, ſie hätte nicht Geld ge— 
nug,“ entgegnete Wöbtke und blickte 
wieder ſtumm auf die Erde. 

„So müſſen wir ſehen, was zu thun 
iſt. Wie alt biſt du denn?“ 

„sch werde zwölf.“ 

Ham Rugen ſchritt mit Wöbke 
Dierks um die Hütte. Seine Tritte 
verſanken im Gras. Wöbke war bar— 


Mas wilft du 


antmortete 


up. 
Gr der offenen Thür laufchte der 
alte Mann. Die Ziege rajchelte in der 
Streu. Die tiefen Athemzüge verries 
then, daß Hinnerf und Gejche Gtelljes 
fchliefen. 

Ham Rugen nahm das Kind an ber 
Hand und fagte, Wöhte jolle fich mit 
auf fein Stroh legen. 

Da trod) das Mädchen in den Bett- 
faften. Ham WRugen plufterte das 
Stroh am Fußende ein wenig auf, da= 
mit e3 einen erhöhten Pfühl für ben 
Kopf gebe. Dann legte er fi aud) 
ſchlafen. 

Die Uhr ging im Kaſten — immer 
im Gleichtakt. Ham Rugen legte dem 
Schrittmaß des Pendels Worte un— 
ter ·—— — 

Und in den Stechpalmenbüſchen 
ſchlugen die Nachtigallen. 


4. 


Als Geſche Stelljes die Ziege im 
Morgenthau auf die Weide band und 
im naſſen Gras kniete, das Thier zu 
melken, ſchlüpfte Wöbke aus Ham Ru— 
gens Bettkaſten. 

Hinnert Stelljes, der nod) auf dem 
Stroh lag, hob den Kopf ein menig, 
als er MWöbtes rote Jade fah, deren 
furze Uermel die runden weißen Arme 
der Dirn freiließen. Er hatte oft jhon 
gedacht: fo zarte Haut hatte feine Dirn 
im Moor, und feine hatte jo golbenes 
Haar wie Wöhle Dierf3. 

Hinnert GStelljes’ Augen blieben 
weit offen. „Ra,“ jagte er, „dat gift 
en goten Dag.“ - 

öbfe ich brein wie ein gefangenes 
Reh. Hinnerk Stelljes hatte audges 
Iprochen, was. fie längjt gedacht hatte. 

Möhfe jhaute zu Ham Augen. Der 
richtete fa im Bett auf und jchwieg. 
Er wollte fich aber für alle Fälle bereit 
te —— — 
k mit zwei 
I de Die Din 
warum fie 
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ohlbeh n. ber Alle: war ı 
im Bei mar in biefem Augen 
blid Iebhafter ald der Gebanfe an ein 
Metter mit Bli und Donner, dad an 
Hinnert Stelljes vorüberzog. Hola 
— da Stand Gejche fhon in ber Thür. 

„Deern! Deern!” jehrie fie. 

Die Ueberrafchung, die ihr der uner= 
wartete Anblid der Halbfchiweiter 
fhuf, war fo über alle Maßen groß, 
und das Bebürfniß, zu erfahren, wie 
MWöhte Dierfs über Naht von Klin- 
ferberg in die ihr unbelannte Hütte 
aelangt, war fo rege, dak fein Wort 
aus Gefches offenem Munde flog. 

Hinnert Stelljes wartete verborgen 
der Dinge, die da fommen jollten. 
Ham Augen lehnte mit über der Bruft 
verfchlungenen Armen am Tiſch. 
Möbte Dierkz blidte ftumm zu Boden. 
Sie hielt die Schürze, die vordem ein 
Sad gemefen, in der Hand, 

Dann erzählte Ham Rugen. 

Mas nun mit der Dirn merben 
Tolle? fragte Gefche. Hier fünne fie 
doch nicht bleiben. 

Ham Rugen meinte, da3 mwerbe fi) 
finden. 

Da begann Geihe zu Freifchen. 
Ham Rugen mußte wieder an den Ruf 
der Greta denten, des fchreienden 
Moorvogeld — deifen Auf ichlägt ei- 
nem der Wind auch jo um die Ohren. 

Ham Rugen hätten fie fich fchon auf: 
geladen, behauptete Gejhe, und es 
fönne niederträdtig genug fommen, 
dann müßten fie ihn noch zehn Jahre 
füttern und die Dirn, für die feine 
Arbeit im Haus fei, au) no? Da 
werde nicht3 draus. 

Mährend Gefche die Eier aus dem 
Hühnerneft in der Ede der Diele 
nahm und allerlei Hantirungern ver> 
richtete, Ichimpfte fie geläufig meiter. 

Dann band fid Möhfe die grobe 
Schürze vor, nahm den Eimer und 
ging, Wafler zu holen. Um das Waf- 
ferloch draußen vor der Hütte lief ein 
niederer Zaun; ein Hafen lag über dem 
bermorfchten Stafet. MWöhfe ließ den 
Eimer daran hinab und zog ihn, zur 
Hälfte mit dem theefarbigen Waffer 
gefüllt, heraus, 

Während Hinnerf Stelljes die Zeit 
für gefommen erachtete, fein Tagemerf 
zu beginnen, fchüttete Wöhfe Waffer in 
den Kefjel und blies den Torf an. 

Nicht Iange danad) löffelten fie zu 
biert den Buchmweizen aus der Schüffel. 
Wöbte Dierfs ftand ziwifchen Ham 
Augen und dem Tenfter. Ham Rugen 
dachte, er molle noch einen GSchemel 
zimmern. 

Als das Frühmahl vorüber war und 
Ham Augen draußen im Morgenlicht 
ftand, hörte er, wie MWöbfe Dierfs die 
Diele mit dem ARuthenbejen fehrte. 
Als fie auch) damit zu Ende gefommen, 
ging er mit Hinnerf und dem Mädchen 
an ben urbargemadten Lanbdftreifen 
entlang. Der Ihau blikte an jedem 
Buchmeizenpflänzlein, der ganze 
Strich, auf dem Ham Augen vor wenig 
Wochen das Moor gebrannt hatte, lag 
wie ein fehmellendes Kiffen in der 
braunen Zandfhaft, in das taufend 
und taufend Nadeln geftedt waren. 
* jede trug ein flimmerndes Klei— 
nod. 

Hinnerk Stelljes ſchritt in die Hütte 
zurück; und während Ham Rugen mit 
Wöbke Dierks in der Torfkuhle ſtand 
und dem Mädchen zeigte, wo er die 
Jahre her geſtochen, und wie er die 
Gräben gezogen, ließ er ſeine Augen 
mehr auf dem Kind als auf den brau= 
nen triefenden Moormwänden ruhen. 

Die Schmeiajamteit, die in MWöbfe 
tft, hat fie vom Gelände, in dem fie 
lebt, dachte er, Aber das goldene 
Haar und die meihe Ganftheit ber 
Haut hat außer ihr feiner. Er meinte 
auch, er habe nod} nie einen Menfchen 
gejehen wie MWöbfe, und mußte nicht, 
woher dem Kind die fremde Schönheit 
komme. 

Ueber den Mooren war an dieſem 
Morgen das erſte Mal das Zittern des 
Lichts. Die Grillen ſangen ſchon, und 
die Lerchen ſtiegen. In den Schatten, 
die die Birken warfen, war gar keine 
Bewegung; blank und golden tropfte 
der Schein der Sonne hinein, und nur 
ab und zu, wenn der Wind mit ſanf— 
tem Athem vorüberlief, begannen die 
Blätter der Birken ihr Liſpeln, oder 
das Wollgras am fchmarzen Moor: 
grund mwiegte die jeidigen Hütlein. 

Ham Augen fagte fi, man mille 
nicht, ob die Sonne mit der ftrahlenden 
Hand oder der fanfte Hauch des Win- 
des das weiche Wehen bervorgebradt. 

Mie er ein Stüd durch den Torf ge= 
fohritten, um zu feben, ob fi das 
Waffer in der tiefen Kuble verlaufen 
habe, jchaute er zurüd und jah Wöpbte 
ji noch jchärfer gegen Die Duntel- 
braune Torfmand abheben. Ringsum 
war flitterndes Licht, ein faft blenden- 
der Glanz, und aus den geraden Li- 
nien der Ebene, in der bie jeharfen 
Schnitte der Torfftiche jtanden, hoben 
fi die Kronen der Birken auf ben 
filbernen Säulen. Die Moormyrihe 
hatte fi mit rofigen Blüthenfägchen 
behängt und mob da und dort einen 
rofigen Schimmer in das Grün. 

Und über Allem mölbte fich bie 
blaue Kuppel des Himmels. 

Die Rosmarinheide, die ihre rothen 
Glödlein im frühen Frühling über dem 
Moor läutet, und das feidene Woll- 
gras find auch) von fo lieblicher Schön- 
beit, Dachte Ham Augen, daß man fie 
gar nit im SHeibemoor bermuthen 
tönnte. Und die Nachtigallen in den 
Stehpalmbüfhen find aub da — 
warum foll nicht eine Menfhenblume 
dem fehwarzen Gruyd entfleigen, bie 
lieblicher und leuchtender ift, al3 alles 
ringsumber? Der harte Heidewind 
weht au) um das zarte Silber ber 
Birken und um bie grünen: Schleier 
ihrer Xefte, und die Stämme bleiben 
doch immer mie filberne Säulen, und 
bie Schleier ber Birken. flatiern gar 
bolbjelig über den blanten Säulen und 
wandeln fich unter bem zitternden 
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Moortüm pe el, 
geleitet hatte, 


‚ben ift, als fie münfchten, 


Da fand er, dab da3 faule Waller 
den Weg gefloffen war, den er ihm ge⸗ 
zeigt hatte. Die Sonne hafte das 
ſchlammige Beden. fat ganz auge: 
trodnet, und Ham Augen rief Hinnert 
Stelljes und fagte ihm: menn fie, 
während die Kartoffeln wüchien und 
das Heidelorn der Ernie entgegenreife, 
no mehr Gräben durdy jene GSielle 
des Moors zogen, jo werde ber 
Grund, der bier nur aus fchmarzer 
Moorerde beitehe, den- Sommer über 
austrodnen. Sie fünnten dann jpäter 
das ſchwarze Erdreich, das Neigung 
zum Gaueriverden zeige, mit weichem, 
trodenem Heidefand mifchen, den Ham 
Rugen in der Nähe zu finden mifle, 
und das Land gegen den Herbft hin fo 
tief lodern, als der yroft des Winters 
bineingefrieren müffe, um e3 vollends 
mürbe zu machen. Wenn das alles ge- 
Iheben und Hinnert Stelljes ein Stüd 
Land von der Ausdehnung eines Mors 
gens mit Kartoffeln bebauen könne, 
fo beiomme er Futter genug, um neben 
der Ziege noch eine zweite und dritte, 
im nädhjten Jahr mohl auch eine Kuh 
und zwei Schweine zu halten. 

Hinnerk Stelljes ſagie nicht „ja“ 
und nicht „nein“. 

Ham Rugen ſah ihm in die Augen. 
Aber auch die grauen Augen, vor denen 
die rothen Wimpern waren, ſagten 
nichts. Hinnerk Sielljes meinte 
ſchließlich, das ſei ein ſchwer Stück 
Arbeit, und er ziehe vor, wenn nun 
einmal gearbeitet ſein müſſe, im Torf 
zu ſtehen. 

Da dachte Ham Rugen, er wolle auf 
die Ernte warten und aus den Erträg⸗ 
niſſen der beiden im Vorjahr angeleg= 
ten Aecker berechnen, ob der Bau von 
Feldfrüchten nicht auch ſo vortheilhaft 
ſei, wie die mühevolle Arbeit im Torf. 

Dann ging er wieder zurück in die 
Kuhle. Was Wöbke wohl da treibe, 
wollte er ſehen, und ob — — da ſaß 
ſie ja auf einer Torfſtufe, die die 
braune Wand entlang lief. Man 
konnte von der Hütte aus nicht bis zu 
ihrem Sitz ſehen, der infolge des rings— 
umher abgeſtochenen Torfs tiefer lag. 
Außerdem waren Buſchkiefern und 
Jungbirken um die Ränder des Torf⸗ 
ſtichs gewachſen. Und die Moormyr— 
the blühte allenthalben. 

Möhte Dierf3 hatte ein Sträußlein 
Rosmarinheide in der Hand. Die 
weiße Ziege fchnubberte an den zart» 
rothen Glöckchen. 

„Rosmarinheide blüht fonft-ein we— 
nig früher im Jahr,“ meinte Ham Ru- 
gen. „Es it des Moorfrühlings erjte 
Blüthe, und fie ift fehon da, ehe die 
goldenen Sterne der Dotterblumen in 
dem feuchten Grund aufgehen.” 

„sh habe fie im Schatten ber 
Bufchkiefern gefammelt,“ fagte das 
Mädchen, „vielleicht ift bahin der Früh 
ling fpäter gelommen als an die fon- 
nigen Ränder, an denen die Sonne zu= 
erft und den ganzen Zag über liegt.“ 

„Das haft du gut gedacht, Wöhfe,” 
antwortete Ham Augen und jebte fi 
neben das Kind, 


„Woher wußteft bu, daß man bie | 


roten Glödhen „Rosmarinheibe“ 
heißt?” fragte der alte Mann nad) ei= 
ner Meile. Er büdte fih dabei und 
fchüttete die Brödlein des Heiderieds 
aus den Holzfchuben, die fich in biefen 
während des Ganges über das Moor 
gefammelt hatten. 

„sh mußte e8 nicht,” fagte das 
Mädchen, „und dachte auch nicht, daß 
man diefe Blume „Heide“ nenne, mweil 
fie viel größer find ala die gewöhnliche 
Heide, und meil auch) die Stengel und 
grünen Blättlein ganz anders geartet 


ind. 
 „Bift du nicht in die Schule gegan- 
gen?“ 

„D doch, früher! Drei Yahre lang. 
Da3 war aber, al Mutter noch nicht 
in das Land Amerika gezogen und wir 
nod) auf der Geeft wohnten. Nachher 
ging das nicht mehr, meil entmeber 
feine Schule da war, oder weil ich nad 
furzer Zeit immer wieder bei anderen 
Zeuten\ wohnen mußte. — Jh habe 
aber, wenn ich die Schafe oder bie 
Gänfe hütete, meine Schiefertafel und 
mein Buch mit hinaus in’3 Moor ge- 
nommen und habe gejchrieben, weil 
ich’8 gerne that, und mweil ich au) nicht 
immer ftriden wollte.” 

„Dom,“ machte Ham Augen. 

Er fann rüdmärts — — 

„Die Alten im Moor find doc fait 
alle in einer Schule gemefen.® Nicht 
meil es hierzulande Lehrer gegeben, 
aber meil fie einft nicht im Moor ge: 
boren, fondern au$ anderen Gegenden 
jugemanbdert find. 

„&3 waren wohl immer redht arme 
Leute, die e3 an dem Plaß, an dem fie 
gerade mohnten, zu nichts WRechtem 
bringen fonnten, und denen das Geld 
fehlte, zu Schiff nad) Amerifa zu fah- 
ren, wie eö beine Eltern gethan haben. 

„Hier im Moor befamen fie bas 
Land geichentt oder, wenn fie fi nicht 
im Torf mühen wollten, fchmuggelten 
fie allerhand Dinge von Bremen her- 
aus und erwarben fich Damit ein fehön 
Stüd Geld. 

„Seit ich in dem „Ginhaus“ wohne 
— dieſen Namen haben die Leute der 
Hütte gegeben, die nun Hinnerf unb 
Geſche Stelljes zu eigen ift — und weil 
ich in der großen Stille, die ringaum= 
ber ift, mid allgemacd zurechifinden 
gelernt, habe ich über mancdheß na 
dacht, maS von ben Kanzeln gepredigt 
und mobon in ben Schulftuben wohl 
aud Lamas wird. 

„Wie > Selm ihr Neft bauen 
und eine Menge Halme und Reifer her- 
zutragen, bis es enblich fo weit gebie- 
hab ich aller- 
band Gedanten gefammelt, weil ich fie 
für mwerth hielt, fie nicht zu vergeffen, 
€3 ift ein wunderlih Ding um dies 


‚| und das in der Welt, und ein munder-, 


— alles zu feiner Zeit. 1 


ben ift Gott und j i 
eg 
öble tis ſchaute mit 
öffnetem Munde * auf. — 
Er hörte, wie tief und lange ba3 


Mädchen atbmete, als er gejprochen 


tte. 

„sh hatte alles ringsum vergeſſen, 
Ham Rugen,“ fagte fie ernft, „weil ich 
dich Jo reden hörte, wie nie zuvor einen 
Menſchen.“ 

Ich denke, ich will mit dir im 
Laufe der Tage noch über manches re— 
den. Ich weiß nicht, ob das alles rich— 
tig iſt, was ich dir ſage. Aber wie ich 
es dir ſage, wirſt du vieles beſſer ver⸗ 
ſtehen lernen, als wenn du es von an⸗ 
* ak 

‚Die weiße Ziege zupfte mwähleri 
die weichen Gräfer, die faum erft j 
Scholle durchbrochen hatten. 

Ab und zu gab die Glocke, die ſie an 
dem Riemen am Halſe trug, einen 
ſchüchternen, halbverträumten Klang. 
Die Glocke hatte ſie noch aus der Zeit, 
da Ham Rugen die Abſicht hatte, das 
Thier weder im Stall noch auf der 
Weide anzubinden. 
VUeber Wöblkes Stirn fiel ein Strähn 
der goldenen, ſeidigen Haare, die das 
Mädchen nicht offen trug wie geſtern 
Abend, ſondern über dem Nacken in 
einen Knoten gefchlungen hatte. x 

Die Sonne hatte nun allen Ihau 
aus dem Ried getrunten. &3 war, als 
habe jeber Halm eine Stimme, jo 
wirbelte daS Zirpen der Grillen und 
das Singen der Heimchen in das raft- 
loje Zittern des goldigen Tages. 

„E83 gab eine Zeit, da dachte ich an 
nichts al an mein Tagewert — jebt 
aber ijt mein Sinnen ander3 geworben, 
ganz anders. ch möchte wohl, daf 
ich auch Hinnerk und Gejche Stelljes in 
der Stille des Treiertages manches er= 
zählen fünnte. Aber wenn mir zei 
mit einander reden können, freut mich 
das auch. Hättejt du Luft, in- dem 
Einhaus zu bleiben?” 

„a, Ham Augen. Uber Gefdhe 
wird mich nicht mögen,“ fagte das 
Mädchen traurig. 

„So will ich mit Gele reben und 
‚will ihr Geld geben für dich, daß fie 
dir Speif’ und Zranf gibt und ein La- 
ger für die Nacht. Sept, folange ich 
nicht frant bin, will ic) dag meine mit 
dir theilen. Und ich will Gefche au 
fagen, daß fie Dich umfonft behalten 
möge, wenn bu dich ihr nüßlich machen 
und ihr dienen fannft. Und das 
fannjt du, wenn Gejcde mieber ein 
Kind haben wird, fie jelbit aber draus 
Ben im Iorf an der Arbeit fteht.” 

Ham Rugen fagte zu Wöbke ſie ſolle 
die Ziege am Halsband jenfeit der 
Hütte in die Moorheive führen, damit 
fie nicht das junge zarte Heibelorn ab⸗ 
nage. Da führte Möhle Diertö die 
Ziege fort und fragte Gefche, ob fie ihr ° 
eine Arbeit verrichten könne. 

Ham Rugen aber wählte unter ben 
umberliegenden Hölzern Stüde, aus 
benen er einen Schemel zum Si für 
das Mädchen zimmern könne. 
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Manchmal flog ein raufchender Zug 
GStaare durd) den Nebel der Moore, 
Aus den Stehpalmbüjhen war bie 
Nachtigall mit dem Sommer gezogen, 
Und die Sommerfäden [hmammen 
im Licht der legten Sonne, 

Ham Rugen hatte mit der Senfe im 
Heideforn geitanden und gemäht. Er 
batte die Hade gejhmwungen und die 
Kartoffeln dem loderen Erdreich ent» 
nommen. Hinnerf Gtelljes und Ge- 
Ihe ftanden im Zorf, und Möbte 
Dierf3 hielt an der. Sonneniwand be 
Haufes das Kind im Arm, das im 
September in der Hütte zur Welt ge: 
fommen war, 

Ham Rugen hatte ein Boot gezim- 
mert, ein? von den flachen, wie das 
andere mwar,. dad er Hinnerf Stelljes 
mit feinem Anmefen verfauft hatte — 
Hinnerf GStelljes oder auch Geſche 
fönne fpäter das torfbeladene Fahr: 
zeug zum Schiffgraben und von da 
zur Hamme leiten, mo das große Torf: 
jhiff „Bremen“ die Labung der Kähne 
aus dem Moor löfchte, 

Der Alte hatte in der Zeit, ba bie 
erften Herbitregen fielen, zu Beit gele- 
gen. Die Gicht plagte ihn; die in 
Wind und Weiter oder im MWinterfroft 
und Schneefturm unter freiem Himmel 
verbrachten Nächte iwiefen ihre Rech- 
nung auf, und Ham Rugen, dem bie 
Zeit immer tiefere alten um ben 
Rund und in die Stirn flug, mußte 
bezahlen, Schtweigend ertrug er bie 
Schmerzen. 

Manchmal fegte fih Wöhte Dierfd 
mit dem Kleinen auf den Rand jeines 
Lagers und hörte den alten Mann von 
wunberlihenDingen reden, bie fie nicht 
immer perftand, , 

Die Gicht mit ihrem zudenden 
Schmerz mar e3 aud, die Ham Rugen 
die feuchte Iorfluhle meiden ließ. 
Wie aber die Sonne wieder ba mar 
und bie Schmetterlinge in ber warmen 
Luft [hwammen und in das golbige 
Licht no einmal dad nimmermübe 
Zittern fam, bas in den Auguftiagen 
von früh bis fpät darin ift, beftellte 
3 n bie YUeder, ernteie 
bereitete dad Land für bie Ruhe des 
Winters. 

Mährenbdem beluden Hinnerl und 
Gefche Stelljes die flachen Boote mit 
dem Zorf ind führten fie burd bie 
Gräben, Auf dem breiteren Schiff» 
graben und bie —— Em 
in gemächlicher Fahrt 
braunen Segel von anderen Booten 
aus anderen Gegenden des Moors. 

(Borifegung folgt) ;. 
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Gesählung von Karl Buiie. 
(4. Fortfeung und Schluß.) 

Zängfam, mie zögernd, fchob fie 
heute den Riegel vor. Und wäre am 
Hiebften zu Marfus Hingegangen, zu 
bem Graben, zu dem Riejen: „Ich hab 
Di Lieb!“ 

Das war ihr dumpfes Staunen, 
daß man fchon lange einen lieb haben 
fann, und meiß e3 nicht. 

Die Mutter fchlief bald. Sie aber 
fegte fi auf, jhlang die Hände um 
die herangezonenen Knie und jah im- 
mer burch’s Dunkel nad) der Thür. 

Gr athmete ftärfer, er marf ich auf 
jeinem Lager. 

Sie hatte ihn lieb. hn, ihn — 
und nicht den Grünrod. \mmer hatte 
fie gedadht: menn fie ihn nedte und 
ihn anlächelte, e3 fei nur, um den Pan 
Libelt zu fangen. Und alle Liebe, die 
fie gefühlt, mar doch ſchon für ihn ge— 
mejen — vielleicht Wochen und Wochen 
ihon. Das veritand fie nicht. 

Erjt heute war e3 über fie gefom- 
men tie ein Seuerfchein in der Nacht. 
Und nun wieder mit einem Male konnte 
e3 gar nicht anders fein. 

Sie hatte nicht für den Förſter ge— 
zittert, al8 Markus ihn gepadt hatte. 
Aber fie hörte den Schrei wieder, als 
fie des Förfters Gewehr hodhrik. Da 
mar ihr Arm fo ftarf gemefen, daß 
Niemand ihn hätte beugen fönnen. Und 
fie fah fich Auge in Auge dem Grünen 
gegenüber. 

Ein fremder Menjd. Gie fannte 
ihn faum. Er gehörte nicht zu ihr. 

Zu ihr gehörte jedoch Markus Ka- 
bat. Er war der Stärffte, der Beite, 
der Größte. Und fie hatte jich vor ben 
Karren gefpannt, den er jchob. 

Sie fühlte die Einfehnitte der Gurte 
an ihrer Schulter und ftrich darüber. 
Keinem anderen wollte fie den Karren 
ziehen, aber ihm. Yhm, den fie immer 
gemeint, wenn ihr Kopf auch den Na- 
men de3 anderen gedacht hatte. : 

Draußen war Sturm. Der pfiff 
und ächzte um’3 Haus, der fang hod 
und tief, der brach und befreite, brücte 
und erhob... Er machte dem Früh: 
ling die Bahn frei. 

Der Frühling fam mit Braufen. 
Bon der hügeligen Chauffee ſprangen 
die Wafler; jie rannen in die Gräben; 
fie riefelten im Moofe des Waldes. 
Man mußte nicht recht, mo da& alles 
mit einem Male beriam. 

Dann gab e3 ftrahlend fchöne Tage. 
Sung und neugierig fah überall das 
erite Grün in die Sonne E35 Mar 
eine Luft, jett langfam dahinzufahren 
und die fanfte Gluth und Wärme den 
ganzen Weg üper zu verfpüren. Gelbit 
Anton mebelte. 

Aber Andrea Falk fühlte doch, daß 
alles noch fhöner werden müffe. Denn 
mit ihr und Markus mar e3 nicht das 
Rechte. Auf die zärtlichen Nedereien 
mar jebt fcheues Ausmweichen gefolgt. 
Andrea war ftill geworden, lachte nicht 
mehr, doch mit einer gewifjen Zurüd- 
haltung diente fie ihm. 

Er jtand oft am enter. „Alles 
grüßt mich,“ fagte er — „alles mans 
dert. Die feitgefrorenen Steine rol- 
len, der -vereifte Fluß Holt den Auf: 
enthalt nach. Geftern ging der erite 
Sonnenbruder durdh’3 Dorf. Wann 
gehe ich?“ 

Er wollte und wollte nit. „KRom= 
me ich noch einmal auf die Lanbditra- 
fe,“ dachte er, „dann adieu!” ber er 
bielt’3 nicht mehr aus. Diele unnüße 
Gedanken machte er ſich. Sie wuch— 
fen rafcher als die Pilze. 

„Seit dem Walde,“ falfulirte er, 
„it Andrea ftill geworden. Seitdem 
läßt der Förfter das Schleiden. €3 
wird ihr nahegehen. Sie war früher 
berzlicher zu mir!" Hin und ber 
quälte er fi. Der Frühling machte 
ihm das Blut mild. 

„Was thut man, PBani,” fpradh er 
eines Abends, „wenn man miflen möc)- 
te, was man nich: weiß?” 

„Man fragt,“ ermiberte fie. 

Als fie den Morgen darauf mit dem 
GEjelömäglein zur Stadt fuhr, traf fie 
bald Hinterm Dorf einen Wanberer. 
Sie erſchrak bitterlich. 

Er hatte das Felleiſen über der 
Schulter, den alten Stock in der Hand, 
ſah aber ſonſt ein gut Theil manier— 
licher aus als vor bald einem halben 
Jahre. 

„Wohin?“ fragte ſie kurz. 

„Weiß ich nicht, Pani, aber möchte 
es gern wiſſen. Dazu meint Ihr, ſoll 
man fragen.“ 

Sie athmete nicht ſo leicht wie ſonſt. 
Der Graue ſpürte wohl auch, daß ſie 
die Zügel in unruhiger Hand hielt. 

„Das ſieht aus, Pan Kabat, als 
wolltet Ihr wandern. Warum ſtehlt 
Ihr Euch fort wie ein Dieb? Warum 
redet Ihr nicht ein Wort vorher?“ 

„Rüdt ein wenig,“ bat er. „Beiler 
Ichlecht fahren al3 gut laufen!“ Und 
als er oben war: „„segt fragt hr, mo 
doch ich fragen will.“ 

„Wir haber. Zeit für beides. Es iſt 
weit bi3 zur Stadt. Und dorthin 
wollt hr doch.“ 

„Weiß ich nicht,“ Tprach er wieder. 

Dann faß er til mie fi. Gr 

fchaute nicht rechts, nicht links, nicht 
gerabeaus, fondern vor jich binunter. 
Als fie feinem Vlict folgte, Jah fie die 
Chauſſee wieder al3 Band abrollen, 
doch nicht grau, fondern frifh und 
Ihmärzlid. Das mar mie ein gutes 
Vorzeichen. 
‚ Und plöglich fhwoll ihr der Muth. 
Es kam eine feite Entjchloffenheit über 
fie. „Ich laffe ihn nicht fort,“ Dachte 
fie. „Spwiht er nicht, |preche ich!“ 

Der Tifchler beobachtete die Verän- 
derung ihrer Züge nicht. Er framte 
in ſeinem Felleiſen, entnahm ihm et- 
mas und fchnürte e3 dann zufammen. 
Mie fpielend tlopfte er darauf mit ei- 
nem harten Gegenftande an die Lehne 
bes MWägelchens. 

Dad Schweigen brüdte die fchöne 
Be: „Was habt hr da?“ fragte 


„Biel und. Bee Me 


Sie 


es. Schwer 
wollt Ihr damit?" 

„Es Euch) zeigen.” 

Verſtändnißlos blickte fie ed an. Da 
zog Markus Kabat tief bie Luft ein, 
als könnte er fie gebrauchen. 

„Laßt mich reden, Pani... Alles 
auf der Welt muß gefagt fein. Erin 
nert Euch, wo Xhr mich aufnahmt. Ein 
Viertelftündchen, und wir haben die 
Stelle. Ach war früher ein guter Ar- 
beiter gewejen. Der Leichtjinn Jaß 
mir im Blut — aus Leichtfinn Tann 
alles mwachjen. Neben wir nicht da- 
bon! Ueberall wurde ich entlaffen, 
troß meiner Gefhidlichteit. Von ei- 
ner Stadt in bie andere, von den gro= 
Ben in die fleinen, bon ba auf bie 
Landſtraße. Ymmer tiefer fam ich... 
oft habe ich auf einem Gtein am Weg 
gefeffen und habe mich felbjt bei Na- 
men genannt: „Markus Kabat, bift 
du das? Haft du feine Scham mehr?“ 
Uber e3 mar eine böje Zeit, auch für 
andere. Gelten Arbeit! Oft habe ich 


| gebeten, aber ein Meifter, der fich zum 


Efien jegte mit fünf Kindern, nahm 
den Dedel von der Schüffel: nur Kar- 
toffeln waren drin. Da ging ich. Auf 
der Straße verfommt man. Erft 
Ihämt man fi, wenn der Abjat chief 
it. Dann denft man: „Alles ift egal.“ 
Man wird abgeriffen, man verfumpft. 
Mer nicht iht, muß Schnaps trinten. 
Mer au feinen Schnaps mehr hat, 
muß jterben. 

„Bevor ich hier in die Stadt fam, 
fa ich wieder auf einem Stein, troß- 
dem der Wind jchnitt wie mit Mej- 
fern. Halb erfroren war ich, halb ver- 
bungert. „Wenn e3 bier auch nichts 
ift,“ dachte ih, „dann mill dich Gott 
verderben. Wenn er mir hilft, dann 
toill ich ein quter Menfch werden.“ 

„Ppani, zehn Jahre nicht gebetet... . 
aber damals, — „bete!“ dachte ich. 

„Hat nichts geholfen. Keine Arbeit 
— nichts. Nur der Gendarm befüm- 
merte ji um mid. Vom erften bis 
zum lebten Haus ging er in meiner 
Nähe Tpazieren. 

„So tam ich aus der Stadt heraus, 
bier auf die Chauffee. 

„Erinnert Euch meiner Kleidung — 
und nichts im Magen. Schon lag ich 
im Walde. Müpbde ward ih. Plötz— 
ih ganz [hwad. Faft wollte ich ein- 
ſchlafen. 

„Da wachte alles Leben in mir auf. 
Nein, nein, noch nicht ſterben! Lieber 
ein anderer — du nicht. 

„Taumelnd ſtand ich auf. Alles 
drehte ſich mir im Kopf. 

„Und plötzlich denke ich: „Wenn 
jetzt einer käme ... ſo viel Kraft haſt 
du noch ... es ſieht niemand.“ Als 
ob der Gedanke von draußen käme, ich 
ſpüre ordentlich, wie es ſich bei mir 
einkrampft. Ich kämpfte dagegen, doch 
immer höre ich etwas wie: „Es ut 
ſchon gleich — Landſtreicher, Bettler, 
Räuber! Nur nicht hier krepiren, nur 
eſſen, ſich wärmen. 

„Da hörte ich Räder und drehte mich 
um. Die ganze Chauſſee leer, weit und 
breit kein Menſch, nur das Wäglein, 
auf dem Ihr ſaßt. 

„Groß hab ich Euch angeſtarrt. Ihr 
waret noch ſo jung. Aber mit einem 
Weibe wird man ſchneller fertig als 
mit einem Manne. Und die ſchwarze 
Ledertaſche . .. Da war Geld drin für 
die Milch. Geld, daß ich eſſen, trin— 
ken, mich wärmen konnte. 

„So rief ich. Ihr jedoch hieltet und 
nahmet mich auf. Es wäre mir lieber 
geweſen, Ihr hättet geſcholten. 

„Sah Euch von der Seite an, fragte 
nach dem Preis der Milch, konnte mir 
denken, wie viel die ſchwarze Taſche 
enthielt. 

„Und dann nahm ich das Stemm— 
eiſen 'raus und bat um einen Schluck. 
Wenn Ihr Euch umdrehtet, wollte ich 
Euch mit dem Stemmeiſen den Schlag 
über den Kopf verſetzen.“ 

Markus Kabat hatte zuletzt ſchnell, 
leiſe, aber deutlich geſprochen. Die 
ſchöne Andrea hatte ſtarre, erſchrockene 
Augen. Todtenblaß war ſie. Eine 
halbe Erinnerung kam ihr, die ſeine 
Erzählung beſtätigte. Unwillkürlich 
rückte ſie etwas ab. Sie hielt das 
Stemmeiſen in der zitternden Hand 


und umſchloß es krampfhaft mit den 


Fingern, als hätte ſie Furcht, er könnte 
es ihr wegreißen. 

„So,“ ſprach er dann, „das lag auf 
mir. Kein Menſch darf ſagen: das 
werde ich niemals thun. Ich habe nicht 
gewollt, aber mein Arm hob ſich, daß 
Ihr leicht erſchrakt. Da trank ich die 
Milch, und mir ward beſſer. Alles 
andere wißt Ihr. Es war die Wen— 
dung: mein Leben mußte zum Guten 
oder Böſen gehen. Durch Euch, Pani, 


| ift e8 zum Guten gegangen. Nun habt 


hr aber Furcht.” 

Sie fprah nidt. Das Ejelein 
trabte. Die Sonne jchien auf fie, auf 
den Tifchler, auf die blanfen Kannen. 

„Wenn ich jebt zurüdfäme,, Pani 
Andrea — hr würdet vor mir zits 
tern. Nicht?“ 

Zum erjtenmal fah fie ihn mieber 
an. Und fie jah, daß es nicht ber 
Landtreicher war, den fie hergefahren, 
fondern der Zifchler, ver Monate in 
ihrem Haufe gelebt hatte, den fie tann- 
te, den jie liebte. 

„Da,“ jprad) fie ftatt jeder anderen 
Antwort. Und fie reichte ihm das 
Stemmeifen. 

„Er verjtand, daß es heißen ſollte: 
ich fürchte mich nicht. Ein Leuchten 
flog über feine Züge. 

„Pani!“ Er nahm ihre rechte Hand 
bom Zügel fort und füßte fie. - 

„Was thut Zhr?“ jagte fie verwirrt 
und fopfiehüttelnd. Und ala müffe fie 
dies und feine Erzählung fo fchnell 
tie möglich verwifchen, fing fie haftig 
zu reben an. €3 fei nicht recht, daß er 
nun wieder wandere. Ob es im Dorf 
nicht ganz jchön fei? Er folle nur fe- 
ben: jebt, mo der Frühling fomme — 
AU die Wälder ringdum. Und Ar- 
beit habe er doch gewiß, fo gefchidt, 


mie er nun einmal fei. Niemals hätte 


fie fo einen geſchickten Tiſchler geſehen 


— alles, was recht fei! Und menn 


ie jein 2eben nun. bod) einmal zum 


ur 


‚man fid) bennoc) nicht fort. Cr hätte 
—2 gut und gerne Adieu ſa⸗ 
gen können. Man hätte noch etwas 


zum Abſchied angerichtet — etwas 
Feines. Reis mit Zimmet beſtreut — 
das eſſe er ja ſo gerne. Ja, und — 
und — 

Sie hatte ſich warm und roth ge— 
tebet, haftig purzelten die Worte über- 
einander. Gie verriethen ihr Herz. 
ALS fie das merkte, fing fie an zu jtot- 
tern. Da fnallte fie heftig mit ber 
Peitihe: „Warum müßt hr denn 
laufen?“ 

„Das will ih Euch fagen,“ ermi- 
derte er. Sein Athen war kurz, feine 
Hand legte fich feit um das Gihbrett. 
„ber feht mich nicht an!“ Und mit 
ein wenig beiferer Stimme: „Weil ich 
fein Heiliger bin! Zum Heiligen fönnt 
auch Ihr mich nicht machen, Pant! Yhr 
am allerwenigjten! immer jo neben 
Euch — Tag für Tag — und Eud) fe- 
ben und — weil ich das nicht aushalte! 
Weil Jhr zu fchön feid, weil ih Euch 
lieb habe.” 

Sie fühlte feinen Blic, wild, fheu! 
E3 überlief fie heiß. Und plöglich mar 
er vom Wägelchen gejprungen, mit 
einem einzigen Sate. 

„Seht mid) nicht an, Pani ... ich 
will jegt fragen, was ich nicht meiß. 
Ules habe ı , Euch jegt erzählt, — 
wollt Jhr mich zum Mann? Nicht an- 
jehen, nicht reden... . Nein oder ja? 
Wenn nit, dann peitfcht auf den 
Ejel, fahrt zu... Fahrt doc!“ 

„Und wenn ja... .?“ fragte ihre 
flingende Stimme. Gie war aufge: 
jtanden, 

„Dann“..dann...“ Wber Jchon 
brad) ein jauchzender, rauher Schrei 
aus jeiner Brujt. Der lief durch bie 
frühlingsjungen Wälder und brad) 
fi) in ihrer Tiefe. Mit den beiden 
Armen griff der Riefe zu. Vom Wa: 
gen riß er fie an feine Bruft. Er trug 
fie. , Er fchmwentte fie. Keuchend, fe- 
lig, wild. Wie ein PVerdurftenber 
füßte er fie. 

„Räuber!“ fagte fi. Doc dabei 
fam das Leuchten — da3 innere, fo 
lange verfuntene Leuchten — in ihre 
Augen, und fie bog fich in feinen Ar— 
men und füßte ihn. 

Sie mußte jich aufreden dazu, To 
biel größer war er, und da fchien aud) 
die Sonne in die Augen hinein. Glanz 
bon innen und außen. 

Niemand beachtete den fchönen An- 
ton. Der zotielte gemächlich meiter 
auh ohne Kutfcher.... immer die 
Straße lang. Wer meiß, ob fie ihn 
eingeholt hätten, denn er war ein qu= 
te8 Stüd voraus. Aber da fam der 
Tieffinn des Alters über ihn. Er blieb 
bon felbjt jtehen und ftarrte verfunfen 
zu Boden, als müßte er das NRäthjel 
— kleinen und großen Lebens lö— 
en. 

So holten ſie ihn ein. Es war ab— 
gemacht, daß Markus Kabat gleich 
wieder aus der Stadt mit zurückfuhr. 
Aber ehe Andrea fertig war, ver— 
ſchwand er. Mit bunten Bändern be— 
laden kam er wieder. Er band ſie an 
die Peitſche, an das Wägelchen. Er 
band ſie an die Henkel der Blechkan— 
nen und an die Mähne des ſchönen 
Anton. 

„Wie eine Hochzeit werden mir ein- 
fahren,” fpracdh er mit unterbrüdtem 

ubel. 

Und fo fuhr:n fie wirklich durch den 
grünen Frühling und den mehenben 
Wind, der die farbigen Bänder flattern 
ließ gleich fröhlichen Wimpeln. 

Smmerzu mußte fich die fchöne An= 
drea lachend aegen ben Riefen wehren. 
„&3 ift ein Kreuz mit dem Mann! 
Und ich habe da8 Kreuz mir nod) fel- 
ber aufgeladen und in’3 Haus ge= 
bracht.“ 

Da Ichlug fie ihm auf die Finger. 
Er aber hielt ihr die Hände feit — die 
„ande, „ie nicht mehr fo hübjch waren 
tie früher, fondern die mehr und mehr 
den „guten Arbeitern“ Bogdan Ko» 
narsfis ähnlich wurden. 

— ⸗— — 


Du! Sie! Du! 
Von F. v. Oſtini. 


„Du!“ 

„Miez?“ 

„Arthur! Setze Dich einmal neben 
mich! Nicht gar ſo nahe — ſo! Ich 
habe Dir ſchon ſeit langem etwas zu 
ſagen.“ 
„Himmel, wie ernſthaft! Wird's eine 
Strafpredigt?“ 

„Nein — ich will Dir nur ſagen — 
daß wir keine Kinder mehr ſind.“ 

„Wir?“ 

„Du braudft gar nicht fo fpöttifch 
zu thun! Auch ich bin fein Kind 
mehr!“ 

„Natürlich — ſiebzehn geweſen!“ 

„Bald achtzehn! Und ich ſehe aus 
wie zwanzig, ſagt Mama.“ 

„Du biſt herzig!“ 


„Nun fängſt Du ſchon wieder an! 


Und darum geht es wirklich nicht mehr 
ſo weiter — eben, weil wir keine Kin- 
der mehr ſind!“ 

„Aber was geht denn nicht mehr, 
dumme kleine Miez?“ 

„Das iſt auch ſo was! Ich heiße 
Wilhelmine.“ 

„Von und zu Bergholz! Weiß ich! 
Aber was twill diefe überflüffige Ve- 
merfung fagen?“ 

„Kurz das: Wir dürfen nicht mehr 
fo mie bisher zufammen verfehren — 
nicht mehr jo —” 

„Sp frere et co —.“ 

„So kameradſchaftlich?“ 

„Ja, nicht mehr ſo kameradſchaft⸗ 
lich! Du biſt jetzt ſchon fünfund— 
wanzig.“ 

Ich ſehe aus, wie vierundzwanzig, 
ſagt Papa.“ 

Sei doch einen Augenblick ernſt⸗ 
haft! Ich ſpaße nicht! Alſo höre: 
Du biſt fünfundzwanzig, ich faſt acht⸗ 
zehn; wir ſind gar nicht verwandt 
und fünnen nicht länger mehr die Nach⸗ 
baräfinber jpielen.“ ——— 


Diefe Wendung ift aud) von Deis | W 
ama *— 
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bung zu fichtbarem ober 
Ausbrand bringen?” Ad 

„Dir dürfen nicht mehr — 
gen zu einander.“ 

„Nicht einmal das mehr! Und id 
mar jo ftolz darauf, und fie beneiben 
mid fo — die anderen, die Dir ben 
Hof maden —” x 

„Mir!“ 

„sa! Ya! Ya! Eine ganze Meute 
heirathafähiger Biedermänner macht 
Dir den Hof. Da ift der lange Amt3- 
richter, der fich auf feinen Vollbart 
und feine I im Staatöfonfurs fo viel 
einbilbet; ber fchöne Doktor, der thut, 
als dürfe ihn überhaupt fein Mädchen 
ausfchlagen, weil er e3 ift, er, er, der 
Rechtsanwalt, mit dem moquanten 
Lächeln — fein ganzer Wit befteht aus 
diefem Läheln — und der Major, ber 
immer hüpft mie eine Naive, um fei- 
nen Rheumatismus megzuleugnen, der 
fanfte Lyriker, der Dich fortwährend 
mit feinen Bliclen andichtet, dann der 
Baron mit den großen Schulden und 
dem fleinen Schnurrbart — fie alle 
macden Dir den Hof und beneiben 
mich um das Vorrecht, Dich duzen zu 
dürfen. — Und — Miez! Sag’ ein- 
mal ebrlih — mie famjt Du über: 
haupt darauf?“ 

„SH fam ja gar nicht darauf — 
oder doc; — aber nicht ganz allein! 
Mama — und aud Tante Laura —“ 

„Die Mütter! Mütter! — ’3 klingt 
fo munderlih! Was haben fie aljo 
uußgeheät?“ 

„Mama fand, daß e3 an der Zeit 
fei, daß mir — ich mwiederhole nur 
ihre Worte — das findifche Verhält- 
niß abbrechen.“ 

„Ach, und es war fo reizend! Yet, 
vo fie ung die Binde von den Augen 
reißen, weiß ich ext, in welch’ fchönem 
Garten wir fpazieren gingen. Und 
gerade, weil das Verhältnif findifch 
war, iſt es ſchön geweſen! — Aber 
wenn Mama befiehlt, — da meine 
Hand, ſchlag' ein! Auf Sie und Sie!“ 

„Auf Sie und Sie! Und nun ſage 
ich nie wieder Du zu Ihnen!“ 

„Und ich ſage fortan getreulich Sie 
zu Dir!“ 

„Und dann noch eins!“ 

„Sie befehlen, Wilhelmine?“ 

„Mit dem Taufnamen —Herr Dok— 
tor — das geht auch nicht mehr an!“ 

* * * 

„Gnädiges Fräulein! Mir iſt, als 
wäre hinter mir eine Thüre zugeſchla— 
gen, eine Thüre, hinter der es warm 
und hell war und vor der nun eine 
Regennacht liegt! Das iſt ein häßli— 
ches Gefühl! Ein bitter ernſtes jeden— 
falls, wie bei jedem Abſchnitt im Le— 
ben! Wir ſind keine Kinder mehr! 
Was iſt das Mie — Fräulein v. Berg— 
holz? Das, was da auf Ihrer Wange 
glänzt, ſieht ganz wie eine kleinwinzige 
Thräne aus!“ 

„O nein! Ich bin mir nur mit dem 
Fächer in's Auge gekommen!“ 

„Empfinden Sie nicht alſo auch ei— 
nen leichten Geſchmack von Bitterniß 
auf dem Züngerl? — Gar nichts?“ 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen — 
das heißt, ich weiß jetzt beſtimmt, daß 
Mama gar nicht ſo unrecht hatte.“ 

„Und ſeit wann wiſſen Sie das?“ 

„Seit Sie das mit der Bitterniß 
ſagten —“ 

„Miez?“ 

„Bitte: Fräulein — — 

„Laß nur, liebe Miez, Du haſt ja 
ſchon ſo viel verrathen!“ 

„ich verſtehe Sie nicht! Was ſoll ich 
denn verrathen haben?“ 

„Wie gut ihr das Rothwerden ſteht! 
Goldkind!“ 

„Wenn Sie wollen, daß ich mit Ih— 
nen plaudern ſoll —“ 

„Gut! — Sie haben recht! Es wäre 
ſchade um dies Plauderſtündchen. Was 
liegt auch an dem unverſtändigen Für— 
wort! Sie oder Du! Soll ich Ihnen 
was erzählen, gnädiges Fräulein?“ 

„Wenn es etwas Vernünftiges iſt!“ 

„Vernünftig? Nein! Dazu iſt es viel 
zu hübſch! — Es war zu einer Zeit, 
da ich Sie noch Miez nennen durfte, 
Fräulein Wilhelmine, und alle Welt 
uannte Sie damals noch Miez, denn 
Sie waren, verzeihen Sie, noch ein 
Backfiſch in des Wortes grünſter Be— 
deutung. Und wie grün war ich! Ich 
trug die Abiturientenmütze auf den 
Locken — o ja! bitte, damals hatte ich 
noch Locken — und hatte das Herz und 
den Kopf ſo voll von Unſinn und 
überquellendem Gefühl, daß ich meine 
Empfindungen in Reime ſetzte. Für 
alles Hohe und Ideale ſchwärmte ich 
— die Arbeit ausgenommen — und 
was meinem Pegaſus in die Quere 
kam, wurde beſungen. Und Sie wa— 
ren das einzige Weſen, das Sinn und 
Geduld für meine Poeſien hatte. Und 
dann! Es war ein Abend im Park! 
Grillengezird und Vogelgezwitſcher 
und ſo weiter! Wir ſaßen auf einer 
Steinbank — ſie kann auch aus Holz 
geweſen ſein — und ſchauten zu, wie 
der rothe Mond über den flachen Hü— 
geln der Ferne heraufſtieg. Ich hatte 
Ihnen eben ein Gedicht mit Welt— 
ſchmerzgedanken vorgeleſen, dazu kam 


u 


ber Mond, die Grillen, der Hollunder=. 


duft — und unfere Seelen wurden 
weich. Es war nur Freundichaft, 
Yräulein Wilhelmine, mas mir uns 
bort ſchworen — aber Freundichaft 
auf Tod und Leben.“ 

„Die will ich Ihnen ja au —“ 

„gu biel Güte! — Damals fagten 
wir uns, daß mir biß an den Rant 
beö Grabe3 gute Kameraden bleiben 
und nie etwas verheimlichen, nicht? 
übel nehmen wollten unfer Leben lang. 
Wir redeten fehr Hug und fehr gering- 
Thäßig von den Leuten, bie eine rich- 
tige. Freundfchaft nit für möglich 
hielten‘ zwifhen Mann und Weib — 
nein, jo prägije brüdten wir ung nicht 
aus. Wir fagten: zmwifchen jungen 
Leuten wie wir. Aber wir wollten e3 
ihnen fon zeigen! le Welt follte 


, daß wir ri 
ee 


"zum Zrop — 


s—— 
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BZ | 


Ich habe ja gar nicht gefagt, af 
, aller 18” ie Meh he! © fh ud ger 
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Der Große Laden bleibt Dienftag, 30. Mai, 
berfjämüdungstaq, den ganzen Tag gefchloffen. 


State.VanBuren+Congress Sts. UNION LOOP ENTRANCE 


Ale am Montag auf Kredit .gefauften Waaren 
| werben auf die Juni =» Rechnung gefchrieben. 


% 


Montag, den 29. Mai 


monatlicher 


Doppelter Stamp Ta 


2 Siegel Stamps für jede 10c die Zhr hier ausgebt 


ift unfer 


* 
J 
g 


Ein wirklicher 6 Prozent Rabatt an Euren Einkäufen 


Unfer regulärer monatlicher doppelter Rabatt Dienftag fällt auf den Gräberfhmüdungstag—ein Yeiertag—fo i 
bejchlojfen worden, Montag für die Wiederholung diefer wunderbaren Profitstheilenden Offerte zu mählen,— 
Die erfte Ankündigung unferer Abficht ‚einen Tag in jedem Monat zum Doppelten Stamp Tag zu ma= 
hen, erregte eine folche Woge der Begeifterung, daß wir erwarten, diefen zweiten Tag von ben doppelten Siegel 
Stamps wird einen riefigen Andrang eifriger Käufer von allen Theilen Chicagos und Umgebug hierherführen. 


E83 bedarf nur geringen Nadhdenfens, Dak Die Doppelten Siegel Stamps 
6 Prozent Rabatt an Euren Eintäufen bedeuten. 


find $3 in Waaren Werth. 


1000 Siegel Stamps 


Das zeigt alio, Dak Siegel Stamps ftets 3 


Prozent Rabatt an Euren Ginfäufen bedeuten und Doppelter Stamp Tag 


i ein 6 Prozent Rabatt an allem was Ihr Fauft. 


„Sie find unartig und maren e3 
damals au!“ 

„Aber Sie mehrten fi) nicht und 
wir meinten e3 auch fo ehrlich und fin- 
difeh mit unferem verlegenen Anfän= 
gerfuß. Sogar unfere Nafen gingen 
uns dabei im Wege um, jo ungefchidt 
waren mir.“ 

„Wenn Sie nicht aufhören, von fo 
thörichten Dingen zu reden, gehe ich zu 
Mama hinüber in den Saal!“ 

„sh bin fchon zu Ende mit den 
thörichten Dingen, und es ijt fchabe 
darum! Denn nun ift eben auch alles 
dahin und zu Ende, was wir uns da— 
mal3 verfprochen haben für’3 Leben!“ 

„Do nur, daß wir Du zu einan- 
der jagen wollten —“ 

„Alles andere auch!” 

„Das jehe ich doch nicht ein. Was 
benn — zum Beifpiel?” 

„Daß mir einander nie etwas übel 
nehmen wollten! Den Kontrakt habe 
ich jelbft gebrochen und e3 Nhnen jehr 
berübelt, daß Sie heute dem Amt3- 
richter den Kotillon gaben!“ 

„D der! Das ift ja alles nur wegen 
Mama! Sie nidte mir fo gebieterifch 
zu, al3 der mürbige Mann um den 
Tanz bat. Und Hinterdrein fagte fie 
etwas jo Komifches zu Tante Laura— 
etwas, mas ich nicht verftand — et= 
mas bon mehreren Eifen, die fie im 
Teuer habe —“ 

„Was für eine meitblidende Mama 
haben Sie doch! Und darum das Ber: 
bot! — Und waren Sie mir nicht au 
fhon oft um etwas böfe, Mie — gnä- 
diges Fräulein? Warum jchmollten 
Sie denn, al3 wir neulich vom Schlitt- 
Ichuhlaufen nach Haufe gingen und ich 
Shnen die Schlittfehuhe tragen wollte? 
Sie fagten: „Bitte, ich will andere Jh- 
rer Oalanterie nicht berauben!” und 
fagten e3 bitter — wie Galle!“ 

„Das war, weil Sie fi} jo viel mit 
diefer Frau Bartomw zu thun machten. 
Sie ift eine Sirene, jagt —" 

„Mama!“ 

„samohl! Und alle Welt fagt es! 
Und Sie müffen doch nicht glauben, 
daß dies echtes, blondes Haar ift. Und 
ihr Auf! Der Kleine Blottwig von den 
Huſaren ſoll ſich ihretwegen erfchoffen 
haben. — Und ſie ſoll gar nicht Witt- 
we ſein — ſondern bloß geſchieden! 
Sie hat ihren Mann böswillig verlaſ— 
ſen. Schulden hat ſie auch.“ 

„Und mit dieſem entſetzlichen Weibe 
tanzte ich heute den Kotillon!“ 

„Höhnen Sie nur! — Bis Sie in 
ihrem Netz zappeln, bis es Ihnen geht 
wie dem armen Blottwitz. Ach Arthur 
— ſie wird Sie ſehr unglücklich ma— 
chen, ſie iſt falſch und ſo putzſüchtig 
und ſie malt ſich — ich habe es vorhin 
ganz deutlich geſehen, ſie malt ſich!“ 

Miez!“ 


„Miez! 

„sch bitte!“ 

' „Das ift alles fchon mwieber gegen 
unfern alten Kontraft. Wir haben 
ung doch verfprochen, wa3 mir irgend 
einander mitzutheilen hätten, gerade 
heraus zu jagen?“ 

„Gewiß! Ich thue es ja eben!“ 

„Sie thun es nicht, und ich habe es 
auch nicht gethan. Nun reden wir alle 
beide ſchon eine halbe Stunde um die 
Sache herum und ſagen uns doch nicht, 
was wir uns ſagen müßten!“ 

„Das verftehe ich nun wirklich nicht! 
Was jagen müßten?“ 

„Daß e3 überhaupt mit der alten 
Freundjchaftsgefchichte nichts mehr 
fein fann!” 

„Und warum das?“ 

„Weil — fieh mich einmal an! — 
weil wir und dazu viel zu lieb haben, 
Herzensmädel!“ 

„Aber was Dir einfällt, Arthur —“ 

Nein, ſind wir dumm, ſind wir 
dumm geweſen! So was nicht glatt 
weg einzuſehen! Haben uns lieb und 
wiſſen es nicht und ſagen es einander 
nicht! Du, heißt es jezt, Miez, Du!“ 


Gleichgewicht des Körpers und Gehirns 


Äft nothwendig für Alle, die im Kampf um’s Dafein erfolgreich fein wollen, und »iefer Zufenb 


wird nur erreicht durdp perfelte Verdauung. 


MARRO 


ift von der feinften —28 und 
Hopfen hergeftellt.. Die Xonics@igens 
fhaften diejer Beftandtheile helfen dem 
Hagen bei der Verdauung und Aijimis 
lation der Nahrung und find —— 
bei Schaffung verloͤrener Gewebe, neb 
rubigen Schlafes. h 

Telephonirt South 7 oder Gouth 
1758 und akt eine Kifte nah Gurer 
Wohnung ichiden. 

Schidct PVoftlarse für Büchelchen, „Emi⸗ 
nent Phyſicians of the Weit.“ 


MeAvoy Malt Extraet Dept., 


CHICACO. 


nicht an! ch hätte feinem mas mer= 
fen laffen, und wenn mir da8 Herz ge> 
brochen wäre —“ { 

„Aber lieb Haft Du mich nicht?“ 

„Ich hätte die Zähne zufammenge- 
biffen und gelacht und märe eine alte 
Sunagfer geworden —“ 

„Zrog Mama, Tante Laura, Amts⸗ 
tichter, Doktor und Major! — Ya, 
aber marum denn alles, wenn Du mıd) 
gar nicht lieb Haft?“ 

„Ah — Du!” 

„Aber nun zurüd zu Mama!” 

„Herr Doktor, mo bleiben Sie denn 
fo lange mit meiner Kleinen?“ 

„Mama, wir hatten — ich habe —“ 

„Miez und ich hatten uns fo viel zu 
fagen. Gelt, Miez, Du erzählit e3 
Deiner Mama? ch muß zur Quads 
rille!“ 

„Aber Ihr duzt Euch ja noch!“ 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau — 
wir duzen uns — wieder!“ 

* * * 

„Siehſt Du, Laura, ich hatte recht! 
Es ging prächtig! Man mußte die 
jungen Leutchen nur auf den rechten 
Weg bringen — ich glaube, die wären 
ohne mein Verbot ihr Lebtag nicht 
darauf gekommen, daß ſie ſich lieb ha— 
ben. — Und Arthur bekommt das 
Majorat, wenn ſein Onkel ſtirbt!“ 


Die beſtandene Probe. 


(Fortſetzung von der 9. Seite.) 
Bruder Julius klopfte als Bettler an 
unſere Thüre, wie dieſer arme Mann 
da, nicht nur meine Thüre, mein Herz 
wollt ich ihm öffnen.“ 

Sie hielt plötzlich inne und auch ihr 
Mann ſah von der Arbeit erſtaunt auf. 

Der Fremde hatte ſich bei den letzten 
Worten der Frau auf ſeinem Stuhle 
umgewandt, um die aus ſeinen Augen 
ſtrömenden Thränen zu verbergen, und 
verſuchte vergeblich, das immer hefti— 
ger auftretende Schluchzen zu erfti- 
cken. 

„Iſt Ihnen nicht wohl?“ fragte die 
Frau den Weinenden. 

„Wohl? Wohl?“ fragte er zurück, 
als habe er die Bedeutung der Frage 
nicht recht verftanden. „Ja, mir i 
wohl... fo wohl... wie nod) nie in 
diefem Leben!“ 

Dann ſchwieg er wieder — die Rüh— 
rung ſchien ihn völlig überkommen zu 
haben. 

Plötzlich aber ſprang er auf: 

Schweſter Bertha!“ rief er. „Dein 
Wunſch ift in Erfüllung gegangen, 
Dein Bruder Yulius hat an Deine 
Thüre angeklopft!“ 

Er riß ſeinen Rockärmel in die 
Höhe und wies auf ein Muttermal 
ſeinem Oberarm. 

Einen Augenblick ſtand die Frau 


ſptachlos. Dann ſie it 


tim 


bon Dir dadite, daß er erft Dein Herz, 
da3 fo lauter und rein wie Gold ift, 
erft prüfen zu müffen glaubte. Kann 
Du mir verzeihen?“ 
„Ja, alles!” hauchte fie. > 
Die Aufregung hatte die Frau fo 
angegriffen, daß fie in feinen Armen 
ſchwankte. Er legte fie janft anf dag 
Kanape nieber. * 
Dann ging er auf den Schuſter zu, 
der noch vor Staunen gar nicht r 
zu ſich gekommen war, und er 2 
feine Hahb: „Schwager Anton,“ fagte 
er, „auch Du verzeihe, daß ich Euch auf ° 
die Probe geftellt habe! Nun, 4 
habt fie glänzend beftanben!“ 2% 
„Dann bift Du alfo gar fein „uns 
be" 2” ftotterte Anton, der noch immer 
nicht Klarheit in feine Gebanten ges 
bracht Hatte. — 
„Nein, ich habe ein großes Gefd 
in Chicago und eine reizende Billa in’ 
der Vorjtadt,” ermwiderte Julius, — 
„Schade, dab Du durhaus nicht * 
Chicago fommen millft, Schwager; it 
hätte,“ fehte er lächelnd hinzu, „Di 
Billa Euch gerne zum Gefchent 
und märe dann zu Eud in Benfi 
gezogen, denn ich habe wmeber Freunde 
noch Liebchen!” 
‘ „Anton hat fich fon befonnen!“ 
fagte Bertha, die vom Gopha aufe 
ftanden war und liebtofend ihren A 
um den Bruder gefchlungen hatte, „2 
haft ihm bemwiejen, daß ber Reichihu 
ein eble Herz nicht verhärten fan... 
Gelt, Anton, mit Bruber Julius gehen. 
wir bi3 an’3 Enbe ber Well! 


Sancta Simplictast 


&n der Gemeinde Schwargborf 
eö viele leichtfüßige Mäbchen, bie: 
puncto castitatis nur menig em 
pfindlich waren und darob ben alie 
Herren Pfarrer in nicht geringe Au 
gung brachten. Was * Wunder, 
der Herr Pfarrer fein Mittel 
fucht ließ, um feine Gemeinbeglie 
auf den rechten Weg zu führen! 


— 


hatte er ſeit kurzem u. a. ange 


1 


daß bei Trauungen die ‚ling: 
Glode nur dann erklingen dürfe, hı 
der jungen Braut Vergangenbei 
fello3 fei und fie felbft fi 

intaft mwifje; in allen anderen 
folle die zweite, fogenannte P 
Glode geläutet werden. Nur mw 
den nädhitfolgenden Tag eine Trau 
orgefehen und al3 der Herr 7 Bfart 
der Braut, einer eimas leicht üß J 
tofetten Jungfrau, die Frage jtell 
fie fich der hellklingenden eh 
dig fühle oder ob die Pönitenzgli 
Wirkfamfeit treten folle, antinı 

mit fheuem Blide auf ben 
Bräutigam: „Selbftverjtänbl 
die erftere geläutet werben.“ 
atte inbeffen der junge Mann 





* MAL noßheltig— Krampfaperbrud, Wallerbrud. 
Kein pen a. —— 


Sa nehme jeden, Mann in Behand 


Rranfehe Bruch, Blutvergiftung, Wervenfchroüche, a 


Sungen 
le, die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwinds 

en werden mits 
a * meiner neueſten Me⸗ 
 thode geheilt duch Ein- 
athmuing von Ochgens 
Gas. 


Privat⸗ Kranlheiten 
EB der Männer —— 
heile ich ſchnell, nachhaltig 


und vertraulich. 
Math freil 


unb a leidet: 


— —— 


Frauen⸗Kraukheiten, 
Vorfall, Kreuzſchmerzen, 
weiße Abſonderungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neueſte Methode. 
Blutvergiftung 
SE und Hautkrankheiten, wie 
> Pidel, Gejhwüre, Auss 
Bi fallen der Haare. 


* Ich heile Euch nachhallig. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chieago. 
Spreäiftunden: 8 Borm. bi 9 Abends, Sonntags, 9 Borm. bi3 7 Uhr Abends. 


®. Binanzielles. 
 Bapital...... ...$2,000,000 
Ueberſchuß 8500, 000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Eüdweit-Ede 
Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
balbjährlich gutgejchrieben wer⸗ 
ben. 

Ein Dollar eröffuct ein 
Epar: Konto, 
Spar-Departement offen biz 4 
Uhr Nachm. Samftag?. 

Aimai,mifon® 


FOREMAN BROS. 
-BANKING 60. 


Süboſt·Ecke La Salle und Madilon Str. 
OHEIOCACO 


KTapital...... 8500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Proſite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
ODsſcar G. Foreman, Vigepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gefchärlt. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperfsnen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. miron® 


Greenehaum$ons, | 


BANKERS:!:” = 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 657 
EI" Verleihe en a — ‚Srunoeigensgum zu 
Unleiben zum Baue * ir fihere Hhpotbelen 
sum Berlauf —— Wechſel u. Geldbſendun⸗ 
ben nad) Deutihland und anderen Ländern. Fre» 
——— für Reiſende, zahlbar überall in der 
Bell illgemeines Bautgefchäft.  Sag,didofon® 


Geld zuverleihen! 


—* gunſtigen Raten auf Grundeigetnhum in Chl⸗ 
o u. Umgegend. Nleinere Anlcihen bevorzugt. 


ARTHUR C. LUEDER, 108 Dearborn Sr, 


Schiffsfarten 


von und nah Europa. 


Kajüten und Zwifchended 
zu billigften Preifen. 
Offizieller 


Berireier aller Pinien 
and General-Agent. 
Deutidyes Geld ge: und verkauft. 
Deutiche Reichöpoft, Money Orders 


WE Konds, Hupolfeken. 


Spezialität: 


BEE Grbichaits: 


MNegulirungen. 
Amtlich beglaubigte 


BE Bollmadıten Tg 
Sorſchuß in jeder Höhe. 
Sonntags offen von 9 Bis 12 hr. 


K.W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


a taenmeiinon 


Schiffskarten 


Extra billig im Juni und Juli. 
Zwiſcheudeck und Kajute. 


haben direlte Verbindungen in allen en 

kb Bier Ham Bot, Belfinsre Bir 
e 'Daneber, Bonirent aub garapticen 
und ute 'Beförd — anft wo Gelb 

te reellite * billigſte Expedition 


3 wird. 
2 Uni nion Ticket Office, | % 
2056 Sud ‚Clark Str., IK: 


— Sonntags often bie 1a dh 12 Aa * 27mai, 1⸗ 


klein » 


BMG. Mir Se fäiden Gaiterien un) Gen nos 
en ” ———— 


0.R.Lenke&Co. 


"Mitwaulee Ave., Ede Cornelia Str. 
m Monroe 2 16ap,fonbibo,3m 


17feb,trfonn 


Schiffskarten 


der beſten Dampfſchiffslinien von und nach allen 
Hafenplätzen. 


Kajüte n mit beſten Bequemlichkeiten. 
Zwiſch endeck mit auter Bedienung. 


Zu billigſten Preiſen. 
Geldſendungen, amerikaniſche 
Püſſe, Vollmachten und Hota- 


riats- Angelegenheiten 
reell und pünktlich. 


Hlohe Eonrils Agency 


H. ELIASSOF, Prop. 


93-95 Fifth Avenue, 
Ecke Washington Str. 


Samftag sffen bis 8 Uhr Abends. Sonntag bon 
bis 12:30, 


18ap,dtbofon* 


Haus freil 


50,000 Ader nahe Ladyfmith, Bates Co,, 
2..3. Der beite Boden, gut bemwäffert durch 
Slüffe und Ceen. Dit an Eijenbahnen, Kir: 


&e::, Echulen, Molfereien etc. Alle Vortheile 


eine3 gutbejiedelten Landes. Diejes werthbolle 
Land ift zu haben mit einem freien Hauß zu 
geringen Preifen und leichten Abzahlungen.— 
Segt ift e3 Eure Gelegenheit. ein Heim zu 
gründen. Epredt bor ober fchreibt. 


Geo. Knoblauch 
Farm Land Co., 


115 Dearborn $tr., Zimmer 207. 


Ami,jafonmi* 


H.Llaussenius &Lo. 


gegründet 1864 durch 
FH. CLAUSSENIUS: 


Eröfchaften, Wollmadten, 


Wechiel, Boitzahlungen, Milttär- u. Ben» 
fionsfadhen, Notariatd- und Rechtöburenn. 
CHICAGO. ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen Bis 6 Uhr UnendE. Sonntag ae 12 uhr. 
Ono,milafo* 


Pallor Kneipp Kneipp 
Jatur-Heilanllalt. 


NRheumatismus, chroni · 
ſche Krauke, beſonders 
Hant-, Harn-, Nieren-, 
; Blaien-, Geſchlechts⸗ 
N Krankheiten, Lungen⸗ 
Herz, Diagen-, Leber-, 
E Blut, Mänuer- und 
> Frauenleiden, werden 
raſch auf Dauer kurirt, 
ohne Medizin nud ohne 
DO perationen. 
Unterfuhung frei, nebit gutem Rath. 
Naturgemäße Koft — helle Zimmer— 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, Ill. 


30ap,fon® 


Wichtig ‚ae Männer. 


aneien Euch . 
belfen, — — — fie eren, erprobten Hei 
mittel, welche blilagen in folgenden 

en rmulare * 1 und 2 


— — —* Be 


A ei Seme 


— MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter —— 


Die Aerzte dieſer Anſtalt ſind — 
iſten und 


Rommiffär D'yan. _ — — gegen das 
Hädtifche Schulmweien. — Nicht alle feine Angaben 


beruhen auf Nichtigfeit, und die Wefolgung feiner . 


Vorihläge iwlirde mehr fhaden als nüken, — Der 

Knabe Ruben Blumenfelt und das Schulzwangs⸗ 

geiet. — Ein wichtiger Paragraph der Stadtder⸗ 

fafſung entdeckt. 

Einen argen Schred hat feiner Kol- 
legenichaft von der ftäbtifchen Erzieh- 
ungsbehörbe der Kommiflär Shelley 
DO’Ryan in bie Glieder gejagt. Er 
hielt nämlich — anfcheinend aus heiler 
Haut, denn er hatte vorher in feiner 
Weife Schmerzen angedeutet — eine 
gepfefferte Brandrede über Mängel, 
die er angebli in dem öffentlichen 
Scäulmwefen der Stadt fchreien hört, 
Herr D’Ryan, der ungeachtet feines 
Zunamens für beinahe ebenfo radifal 
gilt wie der englifche Dichter, nach mel- 
chem er vorbenamfet ift, ereiferte fich 
merkwürdiger MWeife zumeift über Un- 
terrichtsfächer, die er für überflüffig 
hält. Geiner Anficht nach jollte für 
Nebenjächlichkeiten — als folche be= 
trachtet er ben Unterricht im Gingen 
und im QIurnen, im der Handfertigfeit 
und in den Haushaltsfädern — über: 
haupt fein Geld ausgegeben werben, jo 
lange man nicht über Raum genug ver= 
fügt, um fämmtlihe Schulfinder in 
mohlgebauten Schulhäufern unterbrin- 
gen und, fie jämmtlich die volle Schul- 
zeit hindurch (nicht nur den halben 
Tag) unterrichten laffen zu fönnen. 
Des Weiteren rente der Nebner fich 
über bie feiner Anficht nach unverhält- 
nipmäßig großen Aufwendungen auf, 
welche für die fog. Hochichulen und für 
das Lehrer-Seminar gemacht werden, 
im Vergleich mit denen für die Ele- 
mentarfehulen. Die Klaffen der Ele 
mentarſchulen ſeien durchwen überfüllt, 
und bierunter leide der Unterricht und 
vielleicht mehr noch die Disziplin. 
Zum Schluß verftieg Herr O’Ryan fid) 
zu ber Behauptung, daß im öffent- 
fihen Schulmefen Chicagos feit Jah— 
ren ein merklicher Rüdgang ftattfände, 
und daß bdiefer Umftand auch außer- 
— Chicagos ſchon feſtgeſtellt wor⸗ 

den ſei. 
* * * 

Es ſoll nun keineswegs behauptet 
werden, daß alle von Herrn O'Ryan 
gemachten Angaben der Begründung 
entbehren, oder daß es an unſerem 
Schulweſen nichts zu bemängeln gibt 
— Thatſache aber iſt, daßk der ſchul— 
räthliche Kritiker der Verhältniſſe ſich 
über dieſe nicht richtig informirt hat, 
wenigſtens in vielen Stücken nicht. 

Daß die ſtädtiſchen Volksſchulen 
überfüllt ſind, läßt ſich nicht beſtreiten. 
Nach der Anſicht tüchtiger Schulmän— 
ner läßt. fih beim Schulunterricht 
wirklich Erfprießliches faum noch er= 
zielen, wenn auf eine Zehrfraft mehr 
al 40 Schüler fommen, und in unfe- 
ren Schulen mird diefe Zahl durch- 
Ichnittli in jeder Klaffe um jech3 
überfchritten. Ihatfache ift aber aud), 
baß es in diefer Hinficht in anderen 
amerifanifchen: Großftäbten nicht bef- 
fer, in faft fämmtlichen europätfchen 
aber ungleich fchlechter fteht. Dabei 
liegt bei uns der Fehler feinesmega am 
guien Willen der Schulverwaltung, 
bezw. an der Abmwefenheit besjelben. 
Die Zahl der Lehrkräfte an unferen 
Boltsjchulen ift feit den legten vier 
Sahren um 100 vermehrt worden, ein 
Mehreres zu thun, dazu haben bie 
Mittel nicht aereicht, denn diefe mach- 
fen leider nicht im felben Verhältni 
an wie die Schülerzahl. Während vor 
bier Jahren durhichnittlih auf jede 
Klaffe rund 45 Schüler famen, tft die 
Zahl inzwifchen um 1 geftiegen. Und 
e3 ift durchaus nicht gejagt, daß die 
Elementarfchulen auf Koften der Hoch- 
fchulen benachtheiligt morben jeien. 
Die Gehälter der Hochjchullehrer find 
jeit Jahren nicht mehr erhöht morden, 
wohl aber die der Lehrfräfte an den 
Elementarfchulen. Während das Durch» 
Ichnittägehalt der lementarlehrer 
(innen) vor vier Yahren $700 das 
Sahr betrug, ijt der Durhfchnitt feit- 
ber auf $825 geftiegen. — Daß megen 
Raummangel3 10,000 Kinder nur 
halbtägig unterrichtet werden fünnen, 
ftimmt. ber e3 ftimmt aud), daß e3 
fi hier nur um ABE-Schüpßen han- 
belt, für die am Ende auch der nur 
halbtägige Unterricht genügt, und daß 
man die Kürze der Zeit mit Er- 
folg auzgleicht, indem man jeder Klaffe 
zwei Lehrerinnen gibt, jo daß den 
Kindern boppelt fo viel Aufmerffam- 
feit erwiefen werben fann. Auf diefe 
Meife mird mit halbtägigem Unter- 
richt nachweislich dazfelbe Refultat er- 
reicht, mie mit ganztägigem . 

In den Hochfehulen ift in den Jah— 
ren 1897 bi3 1905 die Kopfzahl der 
auf jede Lehrkraft entfallenden Schü- 
ler von 30.6 auf 33 geftiegen, verhält- 
nigmäßig jtärfer, al3 in den Elemen- 
tarfhulen. Die  Unterrichtsfoften in 
den Hohfchulen find im jelben Zeit— 
raum bon $63.11 per Kahr und Schü- 
ler auf $52.22 zurüdgegangen. 

* * * 


Würde man die Ausgaben für die 
Hochſchulen und für das Lehrer-Se— 
minar ſtreichen, ſo ließen ſich dadurch 
nur eben genug Erſparniſſe erzielen, 
um die Zahl der Lehrkräfte in den 
Volksſchulen ſo zu vermehren, daß auf 
jede derfelben genau 40 Schüler ent- 
fcllen würben. Daß aber hiermit für 
das Gemeinmwejen etwas gewonnen fein 
mwürbe, oder genug gewonnen, um bie 
entfprechenden Nachtheile wett zu ma= 
chen, ift mehr ala fraglih. Wenn bie 
Stadt nicht für die Ausbildung bon 
Lehrkräften forgte, mürden folde 
fchwer zu erhalten fein, beſonders, 
menn man fo hohe Anforderungen cn 
biefelben ftellt, wie e3 feit einigen Jah 
ren fe _. = öffe.... 
chen Hochſchu ehen, ſo — 
viellei 30 her betreffenden 

i die nach denfelben 
— auf Privat⸗ 


hulbi bo | 
für jo Diele, auch weh — Be⸗ 
rufe als ungenügend eradhtet wird. 

Wollte man aber nicht ganz fo ra= 
difal zu Werke gehen, fondern Herrn 
DO’RHYan und Anderen zu Liebe bie 
Elementarfchule nur des fogenann- 
ten Firlefanz de8 Mufit- und bes 
Qurnunterrichtes, be3 Unterrichtes in 
ber Handfertigfeit, in den Haushalt3- 
fächern u.f.m. berauiben, fie jo recht 
zur „Arme Leut’-Schule* machen, 
dann würde damit an Geld nicht viel 
geivonnen fein — es würde ſich durch 
dieſe Erſparniß die Lehrerzahl gerade 
nur ſo weit vermehren laſſen, daß auf 
jede Lehrkraft ſtatt der jetzigen unge— 
füäyr 46 etwa 45 Kinder entfallen 
würden. Ob das des Opfers lohnen 
möchte? — Man dürfte e3 bezmeifeln. 

* * * 

Der Schuhmacher Blumenfelb auf 
ter Meitfeite it ein liebender, aber 
iwie e3 jcheint nicht jehr ftrenger und 
eifriger Vater. Diemweil man feinen 
Sohn Ruben, der e3 zu einer Gepflo- 
genheit gemacht hatte, die Schule zu 
ſchwänzen, in der ſtädtiſchen Zwangs— 
ſchule untergebracht, hat er ſich einen 
Schriftgelehrten gedungen, der nun 
dem Knaben Ruben zu Liebe das Ge— 
ſetz anfechten muß, unter welchem die 
Zähmung des jungen Wildlings vor 
ſich gehen ſoll Der betreffende Ad— 
vokat fängt die Sache auch gar nicht 
unſchlau an. Er ſetzt in der Eingabe, 
die er an Richter Honore gerichtet hat, 
auseinander, daß es ein im Grundge— 
ſetze des Staates anerkannter Recht: 
ſatz ſei, daß geſetzliche Strafen ſich nach 
der Natur des zu ahnenden Verbre— 
chens oder Vergehens richten müſſen. 
Weil nun in dem fraglichen Geſetz vor⸗ 
geſehen ſei, daß Kinder, welche ſich 
vom Schulbeſuche drücken, nöthigen— 
falls für die ganze Reſtdauer ihres 
ſchulpflichtigen Alters, alſo bis zum 

4. Jahre in der Zwangsſchule ſollen 
untergebracht werden dürfen, ſo ergebe 
ſich hieraus der Schluß, daß die Be— 
ſtrafung jüngerer Kinder, die man doch 
für ihr Thun und Laſſen weniger ver— 
antwortlich machen könne, als ältere, 
härter als dieſe würden beſtraft wer— 
den. Mithin ſei das Geſetz ein unge— 
rechtes und deshalb hinfälliges. — 
Muthmaßlich wird man dieſem Tift— 
ler entgegenhalten, daß es ſich hier in 
Wirklichkeit gar nicht um eine Beſtra— 
fung der ſchulſcheuen Kinder hand— 
le, ſondern vielmehr um eine Wohlthat, 
welche der Staat denſelben angedeihen 
laſſe, indem er ſie, die anſonſt ernſte 
Gefahr laufen würden zu verwahrlofen 
und zu verfommen, in feine Zucht 
nimmt und fie zu brauchbaren Mitalie- 
dern der menschlichen Gefellfchaft her- 
anbilvet. Mit mehr Berechtigung als 
in Bezug auf das Schulzwangsgeſetz 
würde der Anivalt des Bapa Blumen= 
feld feinen Einwand in Bezug auf die 
Gejeßparagraphen vorbringen fünnen. 
unter welchen die Verfchidung jugend» 
licher Verbrecher nach der Reformfchule 
ih Pontiac erfolgt. Auch ift -e3: nicht 
ausgefchloffen, daß er dazu binnen 
einigen Jahren Gelegenheit erhält, falls 
fein Klient ihm treu und dem Knaben 
Ruben gegenüber fo nachfichtig bleibt 
ivie biäher. 

* * * 

Obgleich der anfänglich faſt auf 
allen Seiten mit Beifall, oder doch ohne 
ernſten Proteſt aufgenommene Vor— 
ſchlag, das Rathhaus nach der T. -ftfeis 
te zu verlegen, neuerdings bielfech auf 
ernsten Widerftand Htößt, trauen bie 
ftabträthlichen Gegner des Planes dem 
Trieben doch noch feinesmwege. Sie Jind 


- deshalb fehr vergnügt über eine wichti- 


ge Entdedung, die einer von ihnen ge= 
macht hat, die nämlich, daß es ftatu- 
tengemäß eine Dreiviertelmehrheit des 
Stadtrathes erfordert, die Veräuße- 
rung öffentlicher Liegenfchaften zu be- 
fchließen. „Eigentlich“ Handelt es fich 
nun bei dem vorliegenden Plane ja um 
eine PVeräußerung einer ttäbtifchen 
Liegenfhaft nicht, aber doch u“ı etwas 
fehr Aehnliches, d. H. um die Verzicht» 
leiftung auf den Baugrund des jebigen 
Rathhaufes, welchen Eoof County ber 
Stadt zinäfrei „auf ewige Zeiten“ zur 
Benutung überlaffen bat. Für bie 
Verzichtleiftung mürde Cook County 
jegt recht gut $1,000,000 an die Stabt 
bezahlen können, voraudgejeßt, daß 
biefe ihr dann das Rathhaus _ über: 
ließe bis das neue Countygebäube fer- 
tig geftellt ift, denn wird eine derartige 
Abmahung nicht getroffen, fo würde 
die Countgvermaltung für die Dauer 
ber Bauperiode Amtsräume miethen 
müffen, und dag möchte fich faum viel 
bilfiger ftellen. Die Gtabt anderrer- 
feit3 würde mit der Abfindun- von 
einer Million die Miethe für andere 
2okalitäten beftreiten können, bis fie 
felber zu bauen in der Zage wäre. Er=- 
hält fie die Million nicht, fo fann fie 
nicht ausziehen, Tondern muß bleiben 
io fie ift. E3 ift faum anzunehmen, 
daß fi unter diefen Umftänden ber 
Plan der Weftfeitler wird verwirklichen 
laffen. Ein Viertel der Mitglieder des 
Stabtrathes wird unter allen Umftän- 
ben gegen die Aufgebung des Rath 
hausplages ftimmen, wenn das ber er- 
fte Schritt dazu fein Toll, das Rath- 
haus nach der Weſtſeite zu verleaen. 
Die betreffenden Stimmen würbe man 
wohl für die Aufgebung erhalten lön⸗ 
nen, wenn es ſich um einen neuen 
Rathhausbau auf der Südſeite, viel⸗ 
leicht am Seeufer, handeln würde. 
Damit aber würden wieder die Herr⸗ 
ſchaften von der Weſtſeite ſich nicht 
einverſtanden. erklären wollen. Wie es 
ausſieht, wird es wieder ein längeres 
Hin und Her geben, und ſchließzlich 

wird man Alles beim Alten bleiben 
—— für die — — wenig⸗ 
ſtens. ss, 
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Auf der Leipziger Meſſe geweſen 
und Seiferis Oskar nicht gehört zu ha⸗ 
ben, heißt dasſelbe, wie in Rom gewe⸗ 
ſen und das Forum nicht geſehen. 

Ein dichter Menſchenknäuel von ei— 
nigen hundert Köpfen, meiſt Männer 
und Knaben, umſteht einen nach allen 
Seiten hin offenen plantuhüberfpann= 


ten Berfaufsftand. Ju der Mitte fah- | 


ren ein Baar weiße Hembärmel in ber 
Luft herum, und man hört fon von 
weiten eine laute, etwas heifere Aus⸗ 
tuferftimme, bisweilen vom Gelächter 
der Menge unterbrochen. Ein Geläd- 
ter, das allerdings ftet3 auf ein Mi- 
nimum bon Zeit befhräntt wird, denn 
feiner will fih bon der in die Lüfte 
gebrüllten Weisheit, die nun kommen 
fol, etwas entgehen Laffen. 

„Hier habt err jechE feine Dafchen- 
diecher!“ ruft Geifert3 Däfar, der 
Mann in Hemdärmeln, ber einen mei- 
er Filzhut ſchief auf's Ohr gedrückt 


Re Laden goften je änne Mart 
fuffig Fenn'ge, ich gewe ſe fer änne 
Mark zwanſig — fer änne Mark — fer 
ſechzig Fenn'ge — fer fuffig Fenn'ge! 
Niemand?! Hier, fer fuffzig Fenn'ge 
ſechs ſuberfeine Daſchendiecher! Dader⸗ 
mit gennt err uff de nowelſte sone 
gehen un eich dermit großdun. Alfo 
niemand? Na, ihr jehnaubt eich wohl 
alle de Nafe in’n Dopplabben?“ 

Er legt die verachteten Tafchentü- 
cher bei Seite und ergreift eine große 
Bürfte. 

„Hier hame ich inne MWichsbärfchbe. 
Smerall bezahlt err daderfier änne 
Mark, ich gemwe ſe fer achzig Fenn'ge — 
fer ſechzig Fennge — fer fuffzig 
Fenn'ge! Will ſe niemand? Damit err 
ſeht, daß ich nich ſo bin, leg' ich noch 
änne Glanzbärſchde bei. Hier, alle 
zwee Bärſchden fer fuffzig Fenn'ge. Un 
damit 's ganſe Zeig beiſamm' is, hier 
noch änne Zahnbärſchde — äh, wollt' 
ich ſagen, änne Ufftragbärſchde. Alles 
— fer fuffzig Fenn'ge! Nu, wer 
will?“ 


Kein Käufer meldet ſich, und Sei⸗ 
ferts Oskar legt die Bürſten mit den 
Worten zurück: 

„Ihr denkt wohl, ihr ſollt noch ä 
Baar Lackſtiefeln zukriegen? Schämt 
eich! Ihr ſtinkt ja nach Geld, wie de 
Schweine nach Eau de Cologne! 

Hier ä Schreibzeig! Febergaften, Li- 
neal. Zendimedermaß, Federhalder, 
Bleiftift un — ich lege noch in Radier- 
gummi berzu! Alles zefamm’ biebe ich 
fer fuffzig Yenn’ge — ja, weil heibe 
Mondag i3, fer dreißig, ich wollte fa- 
gen, fer zwanzig Fenn’ge! Un meil de 
Zeiben heite dernadh fin, jagen mer fer 
zehn Tyenn’ge! Hier, wer will?“ 

Safort meldet fich ein Vater, der ben 
verlangten Zehnpfenniger hinhält, und 
im Handumdrehen find fünf, jechs Te- 
derfäften verfauft, denn die Nidel figen 
immer loder. 

„Und bier hame ich noch den leben, 
den allerlegden Tyebergaften! Hier, die 
ganze Schweinerei— Schreiberei wollt’ 
ich jagen, fer zehn Fenn'ge!“ 

Der allerlegte wird mwirflich an den 
Mann gebracht, und im Nu öffnetSei- 
fert3 Dsfar falt lächelnd eine neue 
Pappfchachtel mit den Worten: 

„Un bier hate ich no änne ganfe 
Schadtel vol! — Wer minfht ä 
Schreibgeig fer zehn Fenn’ge?“ 

„Hier! Hier! Un hier!" Und mies 
der’ werben bier, fünf, jech3 abgefeht. 

„Hier, ä Baar Gummihofenträger! 
Andere machen: ‚Gummi! Gummi!‘ un 
ziehen bie Dinger nur fo von rechts 
nach linf3 in der Luft "rum; amer bei 
mir i3 alles echt! Wärklicher Gummi! 
Hier jeht err, da gennt err eich bis nach 
Berlin dermit ziehen, un’3 gann Jich 
noch eener binden drahn häng’. Dieje 
Hofendräger goften in jeden abnjtän- 
digen Qaden mindeltens zmee Marf, bei 
mir änne Mark fuffzig — änne Marf 
zwanzig — üänne Mart — fuffzig 
Tenn’ge! Wer mill fe fer fuffzig 
Tenn’ge? Niemand? MWärklich, gee 
eenfiger? Seht er, Jo fin je fer Ginber, 
fc fer welche, die än Aſt ham'm. Nie— 
mand? Na, ihr klebt eich wohl de Ho— 
ſen mit Siegellack feſte? 

Hier, ä Bordemanneh, aus eenen 
Sticke gearweitet un aus Rhinozeros⸗ 
haut owendrein! Wer in de linke 
Seidendaſche än Fenn'g ftedt, hat im- 
mer Geld drinne. Under Briedern 
zwee Mark werth! Ich gewe's fer 
eene — ich gewe's fer ſechzig Fenn'ge! 
Echde Rhinozeroshaut! Das is was fer 
Se da hinden, Herr Profeſſor!“ 

Damit reichte er das Portemonnaie 
einem Herrn mit grau angehauchtem 
Vollbart und goldener Brille in bie 
Hand, der e3 auch lächelnd entgegen- 
nimmt und feinen Tribut für den ge- 
habten Spaß entrichtet. 

„Hier, änne Kleeverbärfchbe! Wie 
err ſeht, ſchwarze und weiße Borſchden. 
Die ſchwarzen von än Hakſch,“ die wei— 
Ben von änner Sau. Ich laſſe das 
Practitid fer fechzig Yenn’ge — fer 
fuffzig Senn’ge! per fuffzig Fenn ge 
änne Kleeverbärfchde, die fich gemafchen 
bat! Dred un Sped, alles bärfcht’t fe 
meg, Maus un &..., alles bringkt ſe 
raus! Fuffzig Fenn’g e!” 

Er midelt bie Bürfte ; in ein Zei⸗ 
tungspapier und hält ſie den Umſtehen⸗ 
den dicht vor die Naſe. Das wirkt. 
Einer nimmt die Bürfte und zahlt. 

„Hättfte noch, fimf Minuten gemart’t, 
ba hättfte nod; ä Baar Ladftiefeln zu- 
jefriegt,“ fagt der Vielgemandte unter 
ſchadenfrohem Lachen der andern. 

Aber jhon hat der fleihige Mann 
einen andern Gegenftand erg 

„Hier, & Nidfänger! Aenne Mark is 
fpottbillig. Wenn ich ſage, achzig 


Yenn’gg, da lacht er —* vielleicht aus. 


awer ich bin ewen heide in frei 
Stimmungk, ich ſage: värzig 
Bürzig Senn’ ge fer jo ü —* 
menbe! Schneid't 


’ge! 
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Die X-Strahlen werden angewendet, um die Krankheit zu finden. 
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Chicago Medical Clinic. 


344 S. STATE ST., 
nahe Barrifon St, 
CHIOACGCO, ILL 
Man ichneide Diefes aus, da dieſe Annonce 
nicht jeden Tag erſcheint. 


den nifcht heeren genn’? Du fängfit 
ja alles mit deinen großen Freßmerfs 
zeige den Xeiben vor der Nafe weg! 

Un bier, ma3 ganz Befondere3! Fer 
Kenner! Uenne Gifte Havanazigarren! 
Sch nehme vier, fimf Stick 'raus. Fimf 
en wirben in Laden zivee Mark go= 

ten.“ 

„Da miffen Se awer no ä baar 
berzu dun!“ jpricht eine Stimme  au3 
dem Bublifum. 

„Wart’3 doch ab, du Vorlaut! Ich 
due ja noch een, zivee, hier, ich due 
noch fimf Stid derzu! ©o, un nu go» 
ſten alle zehn Stick zwanſig Yenn’ge! 
Weeren ſe nich uf änner Gerichtsauk— 
tion erſtanden, da gennt’ ich ſe uhn⸗ 
meeglich ſo billig gewen.“ 

Und wirklich ſtreckt ſich bereits eine 
Hand mit den geforderten zwanzig 
Pfennigen vor; und noch eine Hand; 
und noch eine; dennigarren find heut: 
zutage eine gangbate Waare. — Yebt 
hält einer den Hut auf und läßt fi 
zehn hineinlegen. 

„Willfte nich gleich den ganzen Hut 
poll nehm’? Mer woll’n ämal fehn,mwie- 
viel eingehn. 

De Ware muß verfchleudert wer’n! 
Hier noch änne Gifte vol! Zehn GStid 
zwanfig enn’ge, weil ich’3 eemal ge- 
fagt hawe. Sie, junger Heere? Hier, 
amwer verbrenn’ ©e fi den Schnauz- 
bart nich!“ 

Sn diefem Augenblide dreht fich der 
junge Mann verfhämt um; er hat feine 
Spur von Haaren unter ber Nafe. 

„Sammer nich fimf Stid Hamm?“ 
fragt jegt einer der Umftehenben. 

„Jawohl. Awer die goſten ooch 
amanjig Fenn'ge; un fimfe gibt’3 


—— noch ſtreckt ſich eine Hand 
nach Zigarren aus. 

„Hier, mei Gudeſter: awer rooch'— 
fe nich hier, daß de mer fHBummligum 
nid bertreibſt, rooch' ſe hibſch alle ze 
Hauſe! 

Aenne Schachdel Zigaredden mit 
hundert Stick! Wert drei Mark, 's 


Stick än Dreier! Ich gewe ſe fer eene 
Mark! Hier, wer will ſe? Ich gewe ſe 
fer fuffzig Fenn'ge! Niemand? Ei 
fui Deifel! Da ſtehe ich mir nu hier 
de Beene in Bauch un rede mer de 
Zunge aus en Halſe, un geener will 
mas! Eich gammer ja uff'n Gobb 
ftellen, ’3 fällt gee roder Heller aus eich 
raus! 

Na, was nehm' mer denn nu? Hier, 
dieſe ff, Harmonega!” 

Seifert3 D3far nimmt eine Mund⸗ 
harmonika und ſpielt einige Takte: „Ei 
du lieber Auguſtin.“ 

„Eißerſchder Fawrikpreis andert⸗ 
haiwe Mark. Ich laſſe ſe fer fuffzig 
Fenn'ge, un, daß niemand ſagt, ich 
iwerdeierte be Zeide, fer dreißig! Der 
felige Mendelsfohn, wenn er’jch erlebt 
bäbbe, würbe mich drum beneiben. Un 
Richard Wagner hädde mit Hilfe änner 
folden Harmonega feine Nibelungen 
noch ämal fo fchnell un fo jcheene zu 
Wege gebrat! Niemand? — Yn ber 
ke Mufitftadt Leibzig niemand? 
Ei fui Deifel, fui Deifel, ſo änne Meſſe! 
Da weer' ich doch beſſer zu Hauſe ge⸗ 
bliem un hätte mein' Hund gefleht, das 
hädde mehr eingebracht! — Ihr 8* 
mer ja bloß de Schaufenſter voll. 

Stimme aus dem Publikum: 22 
haft ja gar geene!” 

„Ausreden laſſen! Abwarden! Stil⸗ 
le biſie Heide is awer och gar niſcht 
mit eich! Fimfmalhundertdauſend 
Menfchen ftehen um de-Bude ’rum, un 
nich ämal maufen but eener, daß mer 
wa3 103 mwärbe!” 
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Abfahrt Ende Juni. 
Chreiben Sie an den Unternehmer: 


Ad. Kaufmann... 
1651 Melroſe Str, Chicago, 


» Nur beſtes Malz und deutſche Lopfen! 
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Erklärung abſchnitt: „Mir ſein Halt 
Iemperenz, bei-und-berf fee Troppe 
Shpiritus in’3 Haus.” — Nad) dem 
Effen zog . fich dek Bauer zum Mit- 
tagsſchläfchen zurück, die Mädchen gin⸗ 
gen in die Sonntagsſchule und die 
Jungen in die Scheune. Plötzlich rief 
die Tante den deutſchen Vetter in die 
Küche und zog verſtohlen eine Flaſche 
Kirſchengeiſt aus dem Wandſchrank 
und ſagie : Kumm, trink — mei' Al⸗ 
ter is ſo ſchtreng Temperenz, daß ich 
nir merfe lofje.berf, aber. mer friegt 
mitunter Leibweh.” — Zehn Minuten 
‚Jpäter ruft bder-Alte ben Better in 
feine ** J * Kiſte auf, in 


— — ein und 
Trink herzhaft, wenn mer aach Tem⸗ 
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Won Ulbert Weiße, 


Grieshbuber: Dunne hat e3 mit | „unvorbereitet, wie fie fi) hatten“, an 


bem Berfprechen, das NRathhaus nad 
ber MWeitjeite zu verlegen, gerade jo 
aufrichtig gemeint, mie der befannte 
Kandidat der Gottesgelahrtheit, der 
den Bauern bei der Bewerbung um bie 
Pfarrftelle verfpradh, er werde ihnen 
das Wetter nad) Wunjch machen. 

Kulide: Die Hufchers (Hoofiers) 
mäfjen ännihau bald ausgefunden ha= 
ben, daß er ein Humbugger war und 
fie gefuhlt hat. 

Grieshuber: Niemals! Der eine 
Bauer wollte Regen, der andere Son= 
nenfchein, ber dritte faltes Wetter, der 
pierte warmes, furz und gut, eber 
mollte gerade das Wetter, dad ihm 
paßte. Da war denn der Herr Pfarrer 
fein rau&. Er fonnte den dummen 
Bauern jagen: „Ya, wenn $hr Kalbs- 
föpfe felbft nicht wißt, mas hr für 
Wetter wollt, fann ih Euch natürlich 
auch fein machen!” — Und fo kann 
der Dunne jett auch zu den MWeitfei- 
tern jprechen: „Ich wäre ja gerne mit 
dem ganzen Rathhaus und was drum 
und dran hängt, zu: Euch hinüberge- 


muot; aber die Einen von Euch wollen | 


das Rathhaus in der Nähe des Hay- 

. marft3, die andern auf dem Plate des 
Union-PBarf3, imieder andere an ber 
12. Straße, und der Scully hat ver- 
langt, daß e3 auf einer leeren Zot am 
Garfield PBarf erbaut wird, ‚meil die 
Zipilifation mit Riefenfchritten meit- 
märt3 jchreitet, und ber. jebige Ge= 
Tchäftstheil der Stadt im Jahre 2000 
zum elenden Fijcherborfe herunterge- 
funfen fein wird, — ja, Du lieber 
Gott, wenn hr Querföpfe felbft nicht 
mwißt, mo Xhr das Rathhaus haben 
‚wollt, dann ift e8 am Beiten, e3 bleibt 
alfes beim Alten und das NRathhaus, 
mo e3 jebt ijt.“ 

Duabbe: Die Verlegung der Ci- 
ty=Hall wäre ja auch, geradezu gejagt, 
ein Stüd aus dem Tollhaus, denn e3 
liegt nicht ein Schatten von Veranlaſ⸗ 
fung dazu vor. Warum follen Die 
Bürger der Nord- und Güdfeite und 
die Gefchäftsleute in der unterenStadt 
jedesmal eine zeitraubende Reife nach 
dem Weften machen, fo oft fie irgend 
etwas im NRathhaufe zu thun haben? 

Charlie: Die Aldermänner, bie 
die Nord» und Süpdfeite beftadtvatern, 
haben ihten Kollegen von der MWeitfeite 
am leßten Montag in der Stabtraths- 
fißung jchon gehörig die Zähne gezeigt; 
das Komite, an das die Angelegenheit 
vermwiejen ift, beiteht zum größten 
Theil aus Bewohnern der nördlichen 
und füblichen Zone und wird bie be= 
treffende Vorlage mit mahrem Gufjto 
abſchlachten. 

Grieshuber: Die größte ſittliche 
Entrüſtung hat der biedere Bathhouſe⸗ 
Johnnie gezeigt; er wittert hinter der 
ganzen Geſchichte Budelgelüſte, und 
der Gedanke, daß der Verſuch gemacht 
werden könnte, in einem Stadtrath, 
deſſen Mitglied ER iſt, zu budeln, iſt 
ihm ganz ſchrecklich. 

Lehmann: Un janz beſonders 
ſchrecklich, wenn er, wie in dieſen Fall, 
nicht mitbudeln könnt'! 

Quabbe: Ich möchte Sie darauf 
aufmerkſam machen, Herr Lehmann, 
daß bei der Zuſammenſetzung des 
Stadtraths aus faſt ausnahmslos ehr⸗ 
lichen Mitgliedern es die reinſte Un— 
möglichkeit für die wenigen Ausnah— 
men iſt, im Trüben zu fiſchen! 

Grieshuber: Ya, Duabbe, Sie ha= 
ben ungefähr reht! Gute Beifpiele 
verderben jchlechte Sitten, und ber ar=- 
me Alderman, der heutzutage auf ben 
Bubel zu feinem Lebensunterhalt an 
gemwiefen ift, hat mit riefigen Schwie- 
rigfeiten zu fämpfen, wenn er fich an« 
ftandig und ehrlich ernähren will! 

Lehmann: Det joldene, det Yerkes⸗ 
ſche Zeitalter iß eben längft vorbei, 
wir find in’s Bubeljefchäft riefig in 
die Hinterfielen jerathen, un et wird 
noch jo weit fommen, det ’n jpigbübt- 
feed Monopol ’nem jefälligen Stabt- 
bater mweiter nifcht gld 'ne Zujenbrofe 
anzubieten wagt. 


g 
Kulicke: In Philadelphia ſind aber 


die Budler und Grabſcher ännihau im⸗ 
mer noch Boß; ſie ſtehlen und rob⸗ 
bern, wo ſie blos eine Schoh haben; 
ſie verkaufen die Priviledſches und die 
Frenſcheiſes an die Monopols, wie der 
Rägpicker altes Eiern an den Dſchunk⸗ 
diehler. 

Quabbe: Die allergrößte Schand⸗ 
that, die Verſchacherung der Gasgerecht⸗ 
fame auf 75 Jahre, wird ihnen aber 
hoffentlich nun doch nicht gelingen! 
Der Bürgermeifter Weaver wird die 
‚Bil mit feinem Veto belegen und mit 
Feuer und Schwert füämpfen, baß fie 
feine Gefehestraft erhält. 

Grieshuber: Weavers plößliche Be⸗ 
fehrung dom Yubelmayor zum Refor: 
mer und amtlichen Tugenbbold ift faft 
noch wunderbarer al8 bie des mweiland 
wüthenden Cbriftenverfolger8 Gaulus 
ER den glaubensftarken Apoftel Bau- 


Charlie: Wie dem Saulus auf feis 
nem arg | nad) Damastus ein 
plößliches it eriien und ihm bie 
Erkenntnis fam, fo find dem Weaver 

bie Augen in bem Aus 

1, alö bie 


ihm und den Rathaherren davon Ge- 
brauch) zu machen. 
| Quabbe: Er hat ber Barteimafchine, 
| die ihn in’3 Amt gefchoben hat, nicht 
bloß feine Botmäßigkeit aufgejagt, er 
| hat fich gegen fie gewandt und ver- 
| Jucht jegt mit allen ihm zu Gebote fte- 
| henden Kräften, fie zu zerfchmettern! 
! Wie ein Paulus wird er jet für die 
gerechte Sache kämpfen! 
| Lehmann: Der Berjleich mit den 
Gaulus paßt fehr jut, janz befonders, 
mweil-der Weaver ooch nach feine Beleh- 
rung ’nen anderen Namen . friejen 
wird! 
Charlie: Xit der Name nicht gut ge- 
nug? 
| Lehmann: Zu jut — Du kannt 
| Dir druff verlaffen, det nad diefen 
Berrath an feine frühere Jrabfchjenof: 
fen der Name Meaper vor emije Zei- 
ten in die Bolitit „MacDinnis* fein 
wird, 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: So kitzlich am Halle 
wie der Bürgermeifter in Philadelphia 
fcheint unfer berühmter Mitbürger 
Hoc nicht zu fein! Er jagt, er ziehe 
| e3 taufendmal vor, gehängt zu werben, 
| als zeitlebens im Zuchthaus zu figen. 

Lehmann: Des, un er ärjert bie 
| Schließer, indem er von Morjens bis 
Abend3 den von ihn jedichteten obet= 
baierifhenSchnabahüpfl jröhlt: „Ohn’ 
Meibel fa Lebe — ohn’ ‚Weibel fa 
Freud — Drum hol’ mi der Henfer — 
Am Liebiten gleich heut!” 

Grieshuber: Ich mürd’ ihn über- 
haupt nicht hängen! Verdient hätt’ der 
Schuft es megen feiner anderen 
Schandthaten ja wohl, aber biefer 
Mord ift ihm zu meiner Ueberzeugung 
nicht nachgemwiefen. Seine Verurthei- 
lung erfolgte lediglich auf die belaften- 
den Ausfagen feiner „allerlegten“ 
Frau hin. Ein Frauenzimmer, das 
Ichleht genug ift, mit dem Manne ih 
rer Schwefter zu feharmufiren, mäh- 
rend diefe Schiweiter im Nebenzimmer 
mit dem Tode ringt, ift fchlecht genug, 
nicht eine, jondern wenn fie fieben 
Schmejtern hätte, alle jieben zu ver- 
giften! 

Duabbe: Shafefpeare hat. ficher 
nicht geglaubt, al3 er mit feinem Be- 
gräbniffuchen, der bis zum Hochzeit3- 
mahl aufgehoben wird, den Heirath3- 
müthenden Wittwen einen Hieb verfe- 
ten wollte, daß je in der MWeltgefchichte 
ein folder Kuchen gebaden werde. — 
Die „allerlegte” Frau Hoch Hat aber 
da3 Kunitftüd wirklich fertig gebradit. 
Sie und ihr lieber Johann haben bei 
ihrem Hochzeitämahl den Reit des Ku- 
chens vertilgt, den fie zum Begräbnif 
der Schmeiter geftiftet hatte. 

Lehmann: Yhr reb’t da immer von 
der „allerlegten” Frau... 

Grieshuber: a, glaubt Du denn 
eiwa, daß er noch einmal heirathen 
wird? 

Duabbe: Leider kann der arme Kerl 
nicht mehr... 

Charlie: Und der Appetit wird ihm 
nachgeräbe auc wohl vergangen fein. 

Lehmann: Ob er nich kann oder 
nich will, janz ejal; er wird müffen! 

Grieshuber: Müfjen? 

Lehmann: Na ja, am legten Tage, 
wenn e8 für Hoch Zeit iß, wird er 
no einmal Hochzeit machen müffen — 
mit des „Seilers Töchterlein“ näm— 
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ih... 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieähuber: Vielleicht befommt er 
einen neuen Prozeß oder der Gouber- 
neur begnabigt ihn. ch, al Deneen, 
mwürb’3 thun! 

Lehmann: Yloob id nich! Yelb hat 
er teina nich mehr! Der Plotfe haf 
oo) die Naje vol — Sympathie fin- 
bet er höchitens in der Diltanz bei den 
rechtjläubiien Mormonerichen in Utah 
un ber jeht 43 aktive Köppe jtarfe 
„Derein ber von Xohann Hoch verlaf- 
jenen Frauen“ wird alle Hebel jejen 
feine Bejnabijung durch ben Gouber- 
neur in Bemwejung fegen . . . aljo muß 
er ran an’n Baft. 

„Charlie: E8 ift eigentlich recht ge- 
fühllo8 von und, über den armen 
Landsmann, der mit Angft und Schre- 
den feiner legten Stunde entgegenfieht, 
faule Wie zu machen! 

Grieshuber: Yes, let us change 
the subject. — Das Neuefte ift, va 
ber GStabtfchreiber Anfon und andere 
findige Geifter einen Plan ausgeheckt 
haben, den Banterott von der Stabt 
abzuwenden. Das foll nämlich durch 
—* en einer hohen Kagenfteuer 


geichehen. 

Charlie: Wird nicht viel Helfen! 

Lehmann: Natürlid nid — bie 
janze Ratenfteuer wäre für bie Kap! 
Doc) ber [arffinnigfte Kopper könnte 
feine auf Liebjhaft ausziehende Kahe 
an bie Naje anfehen, wo fie heimath3- 
zuftänbig i8 und jede ala Rapenbefige- 
rin verbächtigte Hausfrau mwürbe be= 
meineibijen, bet die Puffie in’3 nächfte 

us jehört ... . Annerfch liegt bie 
ade, wenn bet ftäbtifche Steueronje 


bie Kater fiele; ne Katerſteuer 
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Quabbe: Der Stabtfämmerer Llagt, 


baf das Gelb noch nie fo langfam ein⸗ 
gegangen fei wie heuer, noch nicht ber 


 bierte Theil der Saloon- und Hunbe- 


ligenfen jei bezahlt. 

KAulide: Der Riefen ift doch fehr 
fimpel. Früher babberten die Poließ- 
männer die Saluhntieper3 und’ bie 
Dogs for die Leizens, aber jeht find 
fie. biffig‘..... . 

Lehmann: Mer? Die Hunde? 

Kulide: No, you Yool — die Po 
ließmänner find jet jo biffig mit dem 
Streit, daß fie weder die Saluhntie- 
per3 noch die Dogs matjchen fünnen, 
ob fie Leigena haben. 

„ Grieshuber: Die Polizei ift jegt in 
einer ganz neuen Rolle aufgetreten — 
nämlich ald Vertheidigerin der verfolg- 
ten Saloonfeeper Unfehuld! Die Ko- 
möbie, in der fie in diefer Rolle mit- 
wirkt, fönnte man taufen: „Staat3an= 
walts Tüde“ oder „Der brave Yyewer!“ 
Nach allen Regeln der tragifchen Ge- 
rechtigfeit, ala ‚deren fichtbarer Ver- 
treter der Staatsanwalt fungirt, hatte 
er bei feinem Antritt befchloffen, bie 
Priefterinnen der Venus vpulgivago mit 
und ohne Trikots auszurotten. Neue 


\ Befen fegen befanntlich gut. Er fanbte 


feine zuverläffigften Späher nach den 
vom Volksmund „Tingeltangel“ ge— 
nannten Plätzen der Weſt Madiſon— 
und Halſted-Straße, allwo dieſe Sire—⸗ 
nen den Jüngling im lockigen Haar 
wie den Greis am zitternden Stabe 
in's Verderben locken. Schreckliches 
wußten die Abgeſandten ihrem Herrn 
und Meiſter zu berichten; die Orgien 
am Hoflager Nebukadnezars zu Babel 
ſeien ein unſchuldiges Kinderſpiel ge— 
gen die Greuel der Sittenloſigkeit an 
der Weſtſeite. — Da ergrimmte der 
Mann des Strafgeſetzbuches und ließ 
24 der Tingeltangelbeſitzer vor den 
Kadi ſchleppen. Dreizehn — gerade 
ein Bäckerdutzend — bekannten in ih— 
rer Dummheit ihre Schuld — der 
Kadi verknackſte ſie zu je hundert Dol⸗ 
lars Strafe; und der neue Bürgermei— 
ſter, der auch gut fegt, nahm ihnen die 
Schanklizens weg. Die andern wand— 
ten ſich an einen höheren Richter und 
verſuchten, ſo gut oder ſchlecht es eben 
ging, ſich herauszuſchwindeln. Der 
brave Fewer aber wollte als verfolgte 
Unſchuld ehrenvoll freigeſprochen wer— 
den und ſeine Ankläger als Verleum— 
der an den Pranger ſtellen. Die halbe 


"Bolizeimacht der Desplaines GStr.-Po- 


lizeiftation, in deren Machtfphäre feine 
Animirfneipen mit den obligaten 
„Shambers fepardes“ fich befinden, 
mußte auf’3 Kriminalgericht und be- 
Thmören, baß der TFemwer fie niemals 
gefhmiert habe und daf. fie troß= 
dem nicht das geringfte Unanftändige 
in feinem Lofal gefehen hätten; im 
Gegentheil, es wäre ein Plat, an den 
jede Frau ihren unfchuldigen Mann, 
ohne zu erröthen, mitnehmen fünne; 
die ganze Atmofphäre in den Fewer— 
Then Xofalen triefe orbentlih von 
MWohlanftändigfeiten; die auftretenden 
„Künftlerinnen“ feien wafchächte La- 
dies ohne das geringfte Fragezeichen 
ufw. ufm. Unter dem Entrüftung3- 
fchrei des polizeilih „ab abfurbum“ 
geführten Staatsanmalts ift dann ber 
Borhang gefallen. Am nächiter Woche 
fol aber ein Nachfpiel vor der Polizei- 
Disziplinarbehörde folgen. 

Kulide: Jetzt ſind wir enteirlie von 
unfere Konverfäjchen abgefwiticht. — 
Du ftarteft doch mit einem Spietſch 
über den Streik, Lehmann! 

Lehmann: Un id fahre denn nu 
fort, mo mir der Charlie janz unbefug- 
ter Weife unterbroden! Nachdem id 
Sie, meine Herrn, jeßt alfo von mei- 
nen filofophifchen Yefichtswintel aus 
die Urfachen und die [hädlichen Wir- 
fungen, wo fo’n Streit for unjer je 
meines Wefen hat, erplodirt habe... 

Duabbe: Sie meinen „erplizirt”. 

Lehmann (ärgerlih): Sag id ja, 
alfo erplizirt habe, will id die Moral 
aus die Yefchichte ziehn. 

Charlie: Die einzige Moral, die Du 
für Dich daraus ziehen follteft, ift die, 
daß man am Beiten hübfch artig ift 
und den Mund nicht zu meit aufreißt, 
wenn man jein Stüd boch nicht Durdh- 
ſetzen kann ... 

Lehmann:Unterbrich mich nicht! 
(Fortfahrend:) ... alfo die Moral 
‚aus die Kefchichte ziehen und Sie zei- 
gen, wat wir aus diejen Streik lernen 
tönnen. Die erfte Lehre iS bie, bet 
wir unfere Straßen nid; mehr mit 
Badfteine, fondern mit Zement pfla- 
ftern jollen. 

Kulide: Jch jehe keinen Niefen da» 
for. Warum jollen unfere Striehts 
nicht mehr mit Brid3 gepflafjtert wer⸗ 
ben? 

Lehmann: Hätteft Du, wie jo man- 
her Kopper und Stab, einen Brid» 
ftein an den Kopp gekriegt, jo wüßtejft 
Du janz jenau, warum. — Zmeitend 
lernen wir aus den Streif, det unfere 
Polizei nich fürdernd, oo nid Hin- 


bernd in det jefchäftliche Treiben uns 


ferer Verbrecherwelt innjreift— ıt 
wird nämlich nich mehr un nich mweni- 
jer, fonbern afterat jenau fo viel inn= 
jebrochen, jeraubt un jemorbet, als 
por den Streit; ferner fünnen wir bie 
Lehre ziehen, det die Menjchheit in’n 
Anjeficht von ’ne- jroße Jefahr alle 
Borfichtsmaßrejeln jejen kleine efah- 
ren außer DOojen - läßt — wer bentt 
heutzutaje an det Spudverbot un bie 


fi uff unfere Trottoird fhlängelnden 


Schwindjuhtsbazillen? 
Charlie: Allerdings, daran dente ich 
ar nicht, fondern in biefem Augen: 
Blicke bloß datan, ob ich endlich das 
&a3 außblafen fol... 
Grieshuber (zum Hausknecht): He, 
Bil — b uns mal einen anderen 
Boß — und bie Karten. 
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Kalböfritaffee (ober Kalb» 
fletfch in Sauce.) — a Kalbsfri⸗ 
taſſee iſt das Bruſtfleiſch mit den klei⸗ 
nen Rippen am beſten zu gebrauchen. 
Man hackt es in beliebig araßr rg 
legt fie in heißes Wafler u bt fie 
in faltem berfühlen und ablaufen. 
Inzwifchen tfut man in eine tiefe 
Pfanne ein gutes Stüd Butter, ein 
Stückchen geräucherten Schinfen aber 
Sped, Salz, einige kleine Zwiebeln, 
in bie man Nelten geftedtt hat, Gewürz, 
Lorbeerblätter, einige StengelMajoran 
und Thymian, ein paar Piiebeln, 
nad Wunfch aud) ein Stüdchen ganzen 
Ingwer und ſchmort das Fleiſch darin 
weich. Dann wird es herausgenom⸗ 
men, die Sauce durch ein Sieb gegoſ⸗ 
ſen, mit etwas Mehl ſeimig gemacht 
und mit einigen Eidottern abgerührt. 
Man kann etwas Eſſig oder Zitronen⸗ 
ſaft als pikanten Zufatz durchrühren. 

Kalbsnierenbraten mit 
ſaurer Sahne. — Von einem 
Kalbsnierenſtück ſchlägt man den 
Rückenknochen ab, knictt die Rippchen 
ein und fchlägt fiesmit dem Bauchlap- 
pen unter, um dem Braten eine rund» 
liche Form zu geben. Nun häutet man 
das Fleiſch, ſpickt es fein, brät es an— 
derthalb bis zwei Stunden mit Butter, 
gießt dann nach und nach reichlich ein 
Pint ſaure Sahne darüber und läßt 
dieſe unter fleißigem Begießen ganz 
kurz einkochen, auch muß der Braten 
eine ſchöne hellbrauneFarbe bekommen. 
Beim Anrichten löſt man den ganzen 
Fleiſchmuskel in einem Stück, ebenſo 
die Nieren, zerlegt beides in feine 
Schrägſcheiben, legt das Fleiſch wieder 
auf den Knochen, die Nierenſcheiben 
aber ſeitlich. Die Sauce wird mit et— 
was Kornſtärke ſeimig gemacht. 

Hühner-Creme-Suppe— 
Ein gut gereinigtes Huhn wird, mit 
altem Waffer bebedt, auf’3 Teuer ges 
ftellt. Sobald es anfängt, zu fochen, 
fügt man Salz, 1: Ziiebel und ein 
Sträußchen Suppegfräuter Hinzu. Felt 
zugebedt, wird dad Huhn meicdh ges 
tocht, was je nach Alter 2—3 Stunden 
dauert. it das Huhn weich, fo wird 
e3 herausgenommen, die Suppe wird 
durchgefeiht. Sodann läht man Mehl 
in Butter anziehen und füllt dies mit 
der Hühnerbrühe auf. Das Tzleifch des 
Huhnes wird vom Gerippe abagelöft, 
das Bruftfleifch fchneidet man in Eleine 
Riemen oder Würfel, die beim An- 
richten in die Guppenterrine gelegt 
werben. Die Knochen werden zerhadt 
und mit der Haut und den Abfällen in 
einem Theil der Fleiſchbrühe eine 
halbe Stunde lang ausgekocht, dann 
wird dieſe Brühe, fein geſeiht, zu der 
anderen Suppe gegoſſen. Das abge— 
ſchälte Hühnerfleiſch wird fein gehadt 
und ebenfalls in die Suppe gegeben. 
Vor dem Anrichten verrührt man zwei 
Eidotter mit einer halben Taſſe Rahm, 
gießt dies zu der kochend heißen Suppe, 
die dann aber nicht mehr kochen darf, 
und gießt ſie über das zerſchnittene 
Bruſtfleiſch in die Suppenterrine; 
man kann die Suppe dann mit etwas 
Muskatnuß und Peterſilie würzen. 

Gemiſchte Kaltſchale. — 
Reis in Waſſer garkochen und, mit et⸗ 
was Zucker vermiſcht, in ſoviel mit 
Waſſer ausgeſpülte Taſſen füllen, als 
man Perſonen hat. Verſchiedene Früch⸗ 
te, wie Johannisbeeren, Himbeeren, 
Kirſchen eic. waſchen, mit viel Waſſer 
aufſetzen und gut auskochen laſſen; 
dann gießt man alles durch ein feines 
Sieb, ſo daß die Früchte zurückbleiben. 
Dieſen Saft, mit Zucker ſchmackhaft 
und mit etwas kalt angerührtem Kar— 
toffelmehl ſeimig gemacht, läßt man er= 
kalten. Nachdem auch der Reis kalt iſt, 
ſtürzt man ihn auf Suppenteller; man 
rechnet auf jede Perſon eine Taſſe und 
gibt nun von der Fruchtſuppe darüber. 

Dgliiaten - Häringe 
Dazu’ werden frifche Häringe veriven- 
det. Sie müſſen vierundzwanzig 
Stunden vor dem Gebrauch wäſſern 
und öfter friſches Waſſer erhalten, da— 
mit ſie den fiſchigen Geſchmack verlie— 
ren. Danach werden ſie geſäubert, von 
Kopf und Kiemen befreit, entgrätet 
und 1—2 Tage, je nad) Belieben, in 
nicht zu ftarten Effig gelegt. Man 
nimmt fie heraus, fchichtet fie mitSalz, 
Zuder, Gemürz, einigen Xorbeerblät- 
tern und nad) Wunfch auch SZimiebel- 
fheiben in einem Steintopf auf und 
bindet fie zu. Auf 15 Stüd Häringe 
rechnet man einen gehäuften Eßlöffel 
Salz und einen geftrichenen Eßlöffel 
Zuder. 

Kirſchenkräpfel. — In 3 
Quart lauer Milch löſt man 2 Unzen 
Preßhefe, quirlt 4 Eidotter, 4 Eßlöf⸗ 
fel voll Zuder und eine PBrife Salz da- 
runter und mifcht allmählich 1 Pfund 
mäßig erwärmtes, feines Weizenmehl, 
fowie 4 Pfund weiche Butter dazu. Yft 
ber Teig, der Ioder fein muß, gut ver- 
mengt, fo rollt man ihn zu einem un- 
geführt Zoll Hohen Kuchen recht 
gleihmäßig aus und läßt diefen einige 
Stunden ftehen. Dann erben mit 
dem Kuchenrad 5 Zoll breite und 10 
30U lange Streifen daraus gefchnitten 
und aus diefen die Sräpfel geformt. 
Man füllt auf die vordere Seite eines 
jeden Streifens einen Theelöffel voll 
eingemachte, entfteinte Kirfchen, die mit 
füßen feingewiegten Mandeln ver» 
mifcht und ein wenig erwärmt wurden, 
Hlappt die andere Seite darüber, fehnei- 
bet mit dem Kuchenraß den Kräpfel 
rund und brüct die Ränder feft zufam= 
men. Die Kräpfel fommen dann auf 
ein fauberes, mit Mehl beftäubtesTuch, 
müffen am warmen Ort gut aufgehen 
und werben hierauf in einem tiefen, 
—— —— —— — — 


RI Bemete ag fe Bchanpten, yap ten 


A 


Auf fauberem Papier füht man das 
Yett abtropfen, überftreut bie 
mti Zuder und Zimmet unb ferbirt fie 
laumarm. 
Erdbbeercreme—2 tnappeSlä- 
fer Weißwein verquirlt man mit 5—6 
Eigelb, einem reichlichen ERlöffel Mehl 
und etwa $ Pb. Zuder, ftellt e3 auf’3 
Feuer und verrührt e8 zu einer glat- 
ten Creme, die man mit 1 Pint Erb- 
beermarf vermifcht. Nachdem man bie 
Greme noch einmal hat Heiß merben 
laffen, vermifcht man fie, verfühlt, mit 
dem Eimeißjchnee und gibt fie in eine 
Slasfchale.. Serbirt wird fie mit 
Schlagſahne. 
Erdbeercrememit Schlag— 
ſahne. — Erdbeeren werden durch 
ein Sieb geſtrichen und mit Zucker ver⸗ 
mifcht (auf 1 Quart Beeren rechnet 
man % Pfund Zuder). Nun fchlägt 
man 1 Pint Sahne zu didem Schaum, 
fügt das Erbbeermarf und bie nöthige, 
tn laumarmem Waffer gelöfte und wie- 
der verfühlte rothe Gelatine hinzu, und 
fchlägt e3 noch einmal gut burdheinan- 
ber. 
AuflaufponErbbeeren— 
Ein mwillfommenes Gericht zum Auf- 
brauchen von Eimeih. Man fchlägt 
bon dem Weißen von einer Anzahl Ei- 
ern einen fteifen Schnee, vermifcht ihn 
mit feinem Zuder und Erbbeetmarf, 
füllt die Maffe in eine Form, beſtreut 
fie mit Zucker und bäckt ſie in ſchwach 
heißem Ofen 5 Stunde. XAuf3—4 
Eiweiß rechnet man 1 Pint Beeren und 
ungefähr $ Pint Zuder. 
Erdbeereis — Entweder man 
bereitet ein Panacheei3, indem man ge- 
Ichlagene Sahne mit Erbbeermarf und 
Zuder (mie bei Erbbeercreme mit-Saß-> 
ne) vermifcht und in der Eigbüchfe ge- 
frieren läßt, oder ein einfaches Yrucht« 
eid. Zu lebterem ftreiht man bie 
Frucht ebenfalls durch ein Sieb, ver» 
mifcht da3 Mark von 14 Duart Bee- 
ten mit einem Zuderfyrup, den man 
bon 3 Pfund Zuder und 1 Pint Waf- 
fer gefocht hat, und fegt den Saft von 
2 Zitronen hinzu. Wer e3 liebt, fann 
auch einige Tropfen guten Rums beis 
fügen. Die Maffe. wird in bie Eids 
büchfe gethan. 


Das Geſchent. 


„Ich für mein Theil bin auf der 
Fahrt, wenn ſie Hochzeit machen,“ 


fagte Benno, der Reiſende, und ſtreckte 


fich behaglich aus auf dem Sofa. 

„Du wirft Dich doc; mohl mwenig- 
ftend melden,“ mahnte bie Mutter. 
„Der Bräutigam iſt immerhin Dein 
Koufin —“ 

„ber jewiß! Auf ’ne Anfichtspoft- 
farte joll’3 mir nicht anfommen. Biel 
Glüf und beiten Gruß, bafta! Ich 
merd’ fe fojar franfiren. Aber bamit 
ift meine Theilnahme an berfgamilien- 
feftlichteit erledigt.“ 

„Du haft es gut,“ feufzte Lina, die 
Schweſter. „Unſereiner zerquält ſich 
ſchon wieder ſeit vier Wochen den 
Kopf, was er anziehen und was er 
ſchenken ſoll. Und wenn die Hochzeit 
noch wenigſtens in der beſſeren Ver— 
wandtſchaft wäre! Nein, wieder iſt es 
die andere, die —“ 

„gina,“ mahnte die Mutter. „Es 
fann doch nicht jeber fo gut geftellt 
fein mie mir!“ 

„But aeftellt ift jut!” lachte Benno. 
„Uber wenn@udh die Freite jo ſchmerz⸗ 
hafte Haare macht, weshalb geht Yhr 
denn überhaupt?“ 

„Hin müffen wir!” die Mutter fagte 
es mit entjchievener Stimme. „Es 
beißt fo fchon, wir feien eingebilbet, 
dünften und maß Belfere3 und ber- 
gleihen. Als ob mir in dem Punft 
nicht die liberalften Anfchauungen Hät- 
ten! Aber Lina Hat ganz redt: in 
unjerer bejjeren VBermandtichaft gibts 


- viel feltener Hochzeiten und Taufen.“ 


„Alte Sache.“ Benno late. „Die 
jebildveten Leute — ald wie ide zum 
Bleiftift — haben ’ne Averſion dage— 
gen. Aber Yhr fünnt doch zufrieden 
fein damit: Defto billiger wird ja bie 
Ehofe. Lina zieht ihr Weihe an 
und jeht al3 frifchgemafchener unb auf 
Neu jeplätteter Engel —” 

„Hör auf, ja?“ Lina zog die Stirne 
fraus. „Am Ende geb ih mit’n 
MWafchkleid zur Hochzeit! Könnte mir 
gerade pafjen! - Ych fol wohl Hinter 
mir berreden laffen?“” 

„Nein, Benno, das geht nicht.” Die 
Mutter fchüttelte entfchieben ben Kopf. 
„Wir müffen doch immerhin etmas 
auf und halten und zeigen, wer mir 
find und mas wir find, Gerabe bie- 
fen einfachen Leuten gegenüber,“ 

„Weberhaupt wo Snebelö auch Hin- 
fommen!“ rief Lina. 

„a. Knebeli! Na, Du kennt fie 
bob! Die machen immer mer mei 
mwa3 ber und möchten jeben anderen 
ausftehen. Diefe aufgeblajene Gefell- 
Ihaft! Man wird fich von ihnen doc 
nicht einfach beiſeite ſchieben laſſen. 
Gewiß: mit ihrem Geldſack können 
wir's nicht aufnehmen — mein Gott, 
wir haben eben andere Leute nicht be— 
wuchert —, aber was Geſchmad und 
Eleganz anbetrifft, da ſollen ſie uns 
erſt mal etwas vormachen. In der 
Beziehung, lieber Benno, kann Deine 
Mutter und kann Deine Schweſter 
wirklich noch alle Tage die Konkurrenz 
aushalten!“ Sie trocknete ſich erregi 
das glühende Geſicht. 

„Wenn's Euer Portemonnaie man 


aushalten kann!“ Benno ſagte es tro⸗ 


cken. Mir ſoll's recht ſein 

Die Mutter erblaßte um einen 
Schatten; Lina wurde bunfeltoth und 
a der Mutter einen beveutfamen 


btena Asthma Gure 
mmen, und jet gänzlich geheilt tif. mis 


gebaden. 


Männer mittler 


Alters und ältere Männer. 
Wenn Ihr ſchwach oder gebrechlich ſeid und ärztliche Hilfe gebe 


—— 
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d . Si € 
foie Suhlnde 16 (one, faber und be 
anderswo um Behandlung nadjuct. 


Waerörnd,. 


bruch 


allen Methode der 


Eine zeitgemäße und verläßfiche Beande 
fung und möglichft fchmelle Ruzem für alle 
SpezialsKrantheiten und Schmwäden ber 


‚ Neroenzerrüllung «=, 
Urf 


ned) irgend eine 


heilt. Gebt Eure — 
auf, ſichert 


ſtodendes Vlut verurſachen viel Qualen 


che und Siechthum. Meine Rur 
t. Ueberzeugt Euch ſelbſt, bevor 


Wenn Eure Mannbarkeit in dieſem Wege bedroht 

tet Ihr mich ſofort aufſuchen. Ich habe die Macht, 

gan beftimmt und für immer in wenigen Tagen zu heilen, denn meinte neue, 
berlegene Behandlung für diefes Leiden hat nicht ihres 


Gen. Davon fan ih Eu) völlig Überzeugen. 


Widernalürfiche Verlufle 


Behandlung heilen, was ich Euch beft 


irgend weicher Art kann ich fchnell 
Vertrauen duch kurzen Verſuch 
immt beweijen werde, Duldet nit, daß 


und 


Euren Lebensfaft ausfangen und Euer lei angreifen und vernichten, wie 


Urſprung und Charakter e8 bedingt. 


Rlnl-Bergiflung 


ober angeftedies Blut jollten fofort in Behandlung 
nommen werden. ch wende eine Methode an 


fhnell und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blut entfernt und alle 
{free Wirkungen heilt, indem ich den ganzen Körper fo rein und 
wie er vor dem Auftreten biejer fihredlichen Krankheit war. Befu 
jan mir; id) werde Euch alles über biefe außerordentliche Kur ber 

u 


tverglftung jagen. 


Hlriklur, Sm, 


ven und fchmerzhaften 
Behandlung 


handlu 


den tft und keinen Zweifel zulähi. Sie heilt ſchnell und macht dieUret 
Urinkanal ſtart, geſund, und in jeder Hinſicht glatt und frei von Hin 


Reiz ober Krankheit. 


Bern die natürlichen Ab des Wafjers i 
* —* 5 füprungsiege eh Wafjers berengt ober 


ud) keiner hirurgijchen oder unfiches 


unterwerfen, bevor Ahr meine neue ü 
ndfich erforfcht habt, melthe frei vonlinbequemlichkeiten und 


ober den . 
dernifien, | 


Ich lade Euch ein, vorgufpredhen oder an mid zu ihreiben ws 
freien Nathichlag über irgend ein hronifches Nebel oder 


eine Ehwäde. N 


Verihiebt diefe wichtige Angel 


it nicht anf gelegene Zeiten, fondern kommt 


oder jhreibt jet und erzählt mir alles über Euren fall. Dann werde ih Euch 
ehrliche rathen, was Ihr zunächft zu thun habt, um ficher gefund zu werden. Eine 
freundfchaftliche Beiprechung oder uni ng > Erfundigung koftet Euch nidis und 


Eu auf den Weg zur Gejundhe 


ma 
derfand, als das jchwächfte Glied in ihr; ebenfo geht eg mit 
[hwächfte Theil macht ihn unbrauhbar oder bringt fogar_alle anderen 
‚in Gefahr. Nehmt daher das Glied in Acht, dad Euch mit Sicherheit und 
denftellendem Leben verbindet. Sp gewiß, iwie ih Euren Fall übernehme, 


ih Euch auch Heilen. 


t führen. Eine Kette leiftet nicht utehe Mir 


urem Körper. Der 


Dr. Weintraub, Wiener Sperialargt, 
195 Wabash Ave., Ecke Adams Str, © 


5. Floor. Eingang an Wabaih Ane Nehmt den Gienator. 


Sprechſtunden: 8.00 Vormittags bis 8 Uhr WUbends. Montags, Mitt: 
mocds und Freitags don 8:30 bis 5:30 Nachmittags. Eonntags von 10 biß As Uhr, 
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Benno!“ lachte gekränkt die Schweſter. 

„Oder 'ne Suppenterrine, blauge— 
blümt. Iſt auch nicht theuer. Ueber⸗ 
haupt: Es gibt ja ſo viele nützliche 
Sachen, die kein Vermögen koſten.“ 

„Warum nicht gar 'ne Nachtlampe 
I fünf Grofchen?” Höhnte die Mut- 
er. 

„Auch das,” fagte Benno, 
fall3 etwas, das die jungen Leute ge- 
brauchen fönnen.“” 

„Ah, diefer traurige Nüplichteit3- 
Standpunkt!” fpottete Lina. „Man 
fieht do: ’n Kaufmann bleibt ’n 
Kaufmann!“ 

„Ja, was dachtet Ihr denn eigent⸗ 
lich? Wollt Ihr der jungen Frau viel⸗ 
leicht ’n paar verjolbete Holzpantinen 
bebiziren? Dber ’n perfifchen Teppich 
für ben Salon, den fe nich haben?“ 

„Es würde ſich jchon etwas finden, 
wenn Du nur mit Dir reden Tieheft.“ 

„SH? Laß ich nicht immerzu mit 
mir reden? Streng’ ich nicht meinen 
Jeiſt ſogar außerjewöhnlich an? 
AAch, Deinen „Jeiſt“, den können 
wir entbehren!“ Lina wurde unge: 
müthlich. „Sage uns lieber, wievbiel 
Dü beifteuern millft!” . 

„Beifteuern?!“ Benno fchnellte em» 
por, blidte mit tomifch = entfehter 
Miene erft die Schweiter, dann bie 
Mutter an und ließ fich feufzend‘ mie 
ber fallen. „Yute Nacht! ch mu 
T&hlafen; ich bin mübe!* Er fchnarchte 


„Siehft Du, Mama!” Lina- weinte 
faft. „Sch hab’3 Dir gleich gefagt: e3 


ift ihm ganz egal, wnb wenn wir in 


Lumpen gehen und wenn wir mit ’ner. 


elenden Kaffeelanne hintommen — er 
ift für nichts zu haben. Niel Er Hat’s 
ja fon immer fo gemacht. Und wir 
fönnen und den Kopf zerbrechen, toie 
wir bie Ehre ber Familie Hochhalten!“ 

„Sei fill, mein Kind. ch hab’ 
no meine Trauringe, die fann ich ja 
berjegen. Mein Seliger mag’3 mir im 
Grabe verzeihen!” Sie brauchte jehr 
geräufchnofl das Taſchentuch. 

Lina aud). 

Aber Benno fehnardhte ungerübrt. 
uam Pi Me 

nicht, ma, wir müſſen au 

einen anderen Ausweg denken, 


Jeden⸗ 


bob no das Papageibauer! Mir 
brauchen’3 doch nie mehr; benn free 
nen Papagei hat ja Benno fi 
ftänblich fein Geld. Wenn wir ed au 
brongziren, ift eö wie neu unb m 
einen großartigen Einbrud, 
Menſch fieht ihm fein Alter an! 
haben wir eimas Geltenes unb 
ned — und e3 foftet nur ein paar 
fhen für Bronze. Die Arbeit 
wir felber. Paß mal auf, damit 
8 wir en = 
enno unterbrad fein Schnarden: 
„Und mas meinft Du, joll bad F 
Ehepaar da ’reinjegen? erlin 
vielleicht oder junge Gänfe?“ he 
„Ach, fei Du_doch ftill! Mögen fie 
’zeinjegen, was fie wollen! Die Hau 
fache ift: wir haben ein. feines He 
zeitögefhent und brauchen uns be 
unferer befferen Verwandtichaft 
zu blamiren!“ ; 
„Höhöhö, beſſere Verwandife 
Benno war wieder ganz wach 
Du auch, was die anderen ſagen 
ben? ih meine bie, bie nid) 
befferen Verwandtſchaft 
werben fagen: Das Bauer fi 
fe.uns, aber den Bogel haben je 
balten!” .... 
— — — 
Sch lechte Arbeit. 
Eine nette Schiller⸗Anekdoie J 
bie meimarifche Landeszeitung Deu; 
land in ihrer Schiller-Nummer 
zählen: „Buchftäblich wahr. Dap bie 
Gedichte Schillerd nicht immer bie ber« 
diente Anerfennung gefun 
bemeift eine heitere Epifobe, bie. 
ben fünfziger Jahren an einem Gh 
nafium unſeres Gtoßherzogthums 
ei Oberklaf: 


—* 


gnet bat. Ein 2 ber 
fen pflegte die Schüler Häufig 
üge in Veräform maden zu ke 
3 Thema blieb jedem Schüler ül 
Iaffen. Einer ber Klaffe erfreuie 
nicht gerabe bes befonberen M ohl 
lens des Heren Orbdinarius 
gend etwas vorgekommen, ſo konn 
Schüler H., der jetzt noch im w 
dienten Ruheſtand ſich ſeines — 
Ds Due darauf tedimen, baf 
&t, der Uebelthäter gemei 


fein, zuerft auf ihn fiel Wu jene 
fchriftlichen Arbeiten murben R 
sit efäig Burielt, un SOSE 
—— Ma 
Verſen lorrigirt url 
fid) wieber fagen laffen muß 
lehtefte? 


— 
—2 





ns Miesbenturg. 
erlin. Mit Wlaun vergiftet 
fi) Die 22. Jahre alte Dienftmagd 
ma Broje, die in der-Lömejtr. 16 
Eiellung war. Sie hatte bier Jah⸗ 
lang ein Verhältniß mit einem 
ler der ſich jeht mit einem ande⸗ 


Mädchen verheirathen will, und 


-pollte diefe: Werbung ihres Schiefals 


mit überleben, — Bor einiger Zeit 


beging Dr. med. A. Korn, Hallijche- 
Atraße 22, fein 50jähriges Doktorjubi- 
läum. Er‘ift-feit 1869 hier als Arzt 
und war vielfach wiſſenſchaftlich und 
Femeinnußig ihätig, insbeſondere auf 
dem Gebiele der öffentlichen Geſund⸗ 
heilspflege. — Muſikdirektor Otto 
7 Dienel, der Leiter der Marien-Eon- 
certe, ift nach längerem, fchwerem Lei: 
“den janft entjhlafen. Er war durch) 
die von ihm zuerft hier eingeführten 
freien Orgelconcerte in meitejten Kreis 
jen befannt geworden. — Der 22jäh- 
‚tige Student Hans Adenhaufen, Sohn 
eines im Südmeften mohnhaften Kauf: 
mannes, ber jeit October v. 8. in 
Darmftabt feinen Studien oblag, hat 
fi in feiner dortigen Wohnung er= 
ihoffen. Die Beweggründe zu der un= 
jeligen That find’ nicht befannt. — 
Groß - Lichterfelde Dr. 
Hermann Schwenaberg, Mitglied ber 
Dber -» Militäreraminations = Com= 
miffion und, früher Profeflor an ber 
Haupt = Cabettenanftalt, ift Hier Im 
feiner Wohnung nad langem jchme- 
zen Leiden im 62. Lebenzjahr gejtor- 


ben. 

KRottbus. Arbeiter Hafhid mur- 
de nach einem unbebeutenden Streit in 
einem Rejtaurant vor feiner Wohnung 
pon mehreren PBerfonen. überfallen und 
durch Mefjerftiche lebensgefährlich ver= 
wendet. 

Rirdorf. Im Hauſe Prinz 
Handjeryſtraße 60 hat die 4 Jahre 
alte Schuhmacherfrau Anna Jupke ihr 
zweijähriges Söhnchen mit einer Zu— 
derſchnur erdroſſelt und ſich dann im 
Bett auf gleiche Weiſe ums Leben ge— 
bracht. Frau Jupke iſt ſchon ſeit län— 
gerer Zeit nervenleidend und wurde 
häufig von den furchtbarſten Kopf— 
ſchmerzen geplagt. In letzter Zeit 
häuften ſich dieſe Anfälle, ſo daß die 
unglückliche Frau ganz verzweifelt 
war. 

Senftenberg. Von einer Lo— 
komotive wurde hier der Rangirmei— 
ſter Jakubaſch aus Thamm überfahren 
und derart ſchwer verletzt, daß er bald 
ſtarb. 

Woldenberg. Vor einiger Zeit 
ertrank im nahe gelegenen Hermsdor— 
fer See der zwölfjährige Sohn des 
Arbeiters Hamann beim Angeln. 


es H#rovpinz Öftpreußen. 


Gerauen. Ertrunfen ift ber 
acht Jahre alte Sohn des Maurers 
Schulz von bier. Um fi den Weg 
abzufürzen, ging er über den See, mo= 
bei er in eine Wuhne Hineingerieth. 

"Da der Vorfall unbachtet blieb, fonn- 
te ihm feine Rettung gebracht werden. 
Die Leiche des Kleinen wurde gebor= 


gen. Ä 
Lotzen. Kürzlich wurden bier 
zwei Männer von einem Zuge über— 
fahren und getödtet; der eine iſt der 
Bahnarbeiter Sadowski aus Sulim— 
men, der andere iſt unbekannt. 
Mühlhauſen. Ein ſchreckliches 
Ende nahm der Scharwerker Will aus 
Slodien. Will Holte von unferm Bahn- 
hof Kohlen. Auf der Rüdfahrt fiel 
er furz vor feinem Ziele vom Pferde 
und blieb in dem Steigbügel hängen, 
tobei er eine Strede fortgejchleppt 
wurde. Da platte der Steigbügel, 
und Wil fiel. zur Erde, wobei ihm 
das fchwerbeladene Fuhrmerf über den 
Kopf ging und ihn zermalmte. , 
Billtallen. Vergiftet hat fi 
in feiner Wohnung der frühere Gut3= 
fiter Emil Puchner. Buchner hatte 
fein Gut vor längerer Zeit vermirth- 
Ihaftet und war in der lebte Zeit 
ala Schreiber bei einem Rechtsanwalt 
beihäftigt. Mit dem alten Mann zus 
fammen arbeitete dort ein junger 
‘ Schreiber. Da diefer in den Bus 
teauarbeiten viel erfahrener mar, fam 
es ‘oft zu Auseinanderfegungen, bie 
Ihließlih vor der Wohnung des 
RehtsanwaltE zu Ihätlichkeiten 
ührten. Buchner verlehte mit einem 
pazierftod feinen Gegner im Geficht. 
Da der Gejchlagene ihn. zu verklagen 
brohte, nahm Buchner Gift. 
Sendburg Der Schornftein- 
fegermeifter Abel von hier ift beiXlus- 
übung feines Berufes vom Dache des 
Schulhauſes in Puſtnik herunterge⸗ 
— und nach kurzer Zeit geſtor⸗ 


Frovinz Weſtpreußen. 


Nonitz. Der Kronenorden 3. 
Klaſſe mit der Jahreszahl 50 iſt dem 
Kanzleirath Laudon hier aus Anlaß 
‚feines 50jährigen Dienſtjubiläums 
xerliehen worden. 
Maxeeſe. Sein 60jähriges 
> Meifterjubiläum feierte in voller Rü- 
 igfeit ber hieſige Tiſchlermeiſter 
 Mbrahbam. Der Vorftand der hiefigen 
- Zijälerinnung brachte dem’ Jubilar 
‚anter Ueberreihung eines Andentenz 
bie Glüdwünfche der Ynnung dar. 
> Mabhren Einen unglüdlichen 
all that der Rentier Martin Priebe 
bon bier. Er 309 fich dabei innere 


% 


Berlegungen zu ‚woran er nad) kur- 


zer Zeit ſtarb. 

Stuttihof. Die goldene Hod- 
‚zeit vergefien hatten im vorigen ‘ab: 
ze bie Tifchler Lingmannfchen Che: 
Teute von bier. Diefer Erinnerungs- 
tag hätte am 9. yebruar 1904 gefeiert 
erben fünnen, aber erjt diefer Tage 

4 bie freier vor fih. Pfarrer Mi- 
it aus Steegen überbradhte dem 
paare das übliche Gefchent von 


gorj&. Der Urbeiter Theo: 

Shlaß fanb in ver hiefigen 

eichen Schneivemühle den 11: 

‚Sohn ame des Arbeiters 
sa abe PN er 2 


Gart. Eine fohr 


| 8 b enden, hat ——— 
en zu 
me &r begoß 


mann Schröder ausgefucht. 

fein Bett vollftändig mit Petroleum, 
legte fich hinein und zündete es an. 
Als die Hausbewohner," durch den 
Dualm aufmerffam gemorben, die 
Zimmerthür erbrachen,: gelang :e8, den 
Brand zu Töfchen, aber Schröder hatte 
bereit3 einen qualvollen Tod erlitten, 
man fand nur nod) feine halbverfohlte 


Leiche. 

ö Das hieſige Schwurge⸗ 
richt verurtheilte den zwanzigjährigen 
Arbeiter Guſtav Pommerening wegen 
Raubmordes an dem Bäckergeſellen 
Röblig zu 121%, Jahren Zuchthaus. 

Piüftrom. Bor einiger Zeit brann= 


.te hier da3 von den Bauern Korbuan 


und Kofante gemeinjchaftlich bemohn- 
te Wohnhaus nieder. 

Stargard. Lektend wurde am 
Schlachthof in der Yhna die Leiche de3 
j. 3t. von hier verfehwundenen Arbei= 
ter3 Bartelt aufgefunden; e3 liegt un 
zweifelhaft Gelbjtmord vor. 

Sminemünde Im Februar 
d. J. verſchwand plötzlich der Caſtellan 
Wilhelm Schmiegel von hier. Dieſer 
Tage wurde ſeine Leiche geborgen. 
Zwei junge Leute bemerkten eine Leiche 
im Strom treiben, nahmen ein Boot, 
ruderten heran, machten die Leiche 
mit Hilfe eines Taues fejt und fchlepp- 
ten fie ans Bollmerf. Die Leiche 
wurde al3 die des Vermißten feitge- 
ſtellt. 

Wendorf. Selbſtmord verübte 
die hier wohnhafte Arbeiterwittwe 
Matern, welche als Leiche in dem zum 
Gute Voigtshagen gehörigen Torf— 
moor aufgefunden wurde. Schwer— 
muth und Lebensüberdruß infolge ar— 
ger Nothlage dürften der That zu 
Grunde liegen. 

Provinz Schleswig: Solftein. 

Nordhafted. Hauptlehrer und 
Drganift %. Meyn hierfelbit (Segeber- 
ger Seminarift 1862-65) feierte fein 
25jähriges Ortsjubiläum. 

Sarlhufen. Das Felt ihrer gol- 
denen Hochzeit begingen hier die Ehe- 
leute Beter Carftens und rau. 

Tönning. Die Wittme Andres 
bier, deren Mann erft kürzlich geſtor— 
ben ift, wurbe biefer Tage wiederum 
in große Trauer verjekt, indem fie die 
Nachricht erhielt, daß ihre beiden Göh- 
ne, die in Fintenwärber als Fijcher 
thätig waren, ertrunten feien. 

MWefterland. Der Hiefige Ort 
feiert in diefem Jahre ſein 50jähriges 
Beſtehen. 

MWippendorf. Dem hiefigen Ge- 
meindevorfteher Heinrich Lammerd 
murde da3 Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

MWilfter. Diefer ‘Tage feierten 
Rentner Holm und Frau hierfelbft im 
Kreife einer großen Familie das Yeit 
der goldenen Hochzeit. Das Yubelpaar 
fteht im Alter von 72 bezw. 78 Jah: 
ren. Seit 23 Jahren wohnt e3 in ber 
Stadt. — Lebtens brannte das am 
Steindamm belegene Geweſe desLand— 
mannes Brafer vollftändig nieder. 
Eine größere Partie Futterborräthe 
berbrannte. Weber die Urjache des 
Feuers ift nichts befannt. 

Provinz Schlefien. 

Hainau. Seinen 100 Geburtstag 
fonnte der penfionirte Steuereinneh- 
mer Gregor Müller hierfelbit feiern. 
Sn dem benachbarten Bifchborf im 
Sahre 1805 al3 Sohn eines Mühlen 
bejiterS geboren, erlebte er al3 Knabe 
die friegerifchen Ereigniffe von 1812 
und 1813, die damal3 feine Eltern nö= 
thigten, aus dem Heimathsporfe zu 
flüchten. 

Krummöls. In der biefigen 
Groſchefskiſchen Schneidemühle ereig— 
nete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. 
Dem Sohne des Beſitzers wurde von 
der Kreisſäge, an der er beſchäftigt 
war, die linke Hand durchſchnitten. 

Lähn. Letztens verunglückte tödt— 
lich beim Langholzfahren auf der Wal— 
tersdorfer Chauſſee der Kutſcher Sie— 
beneichner von hier. Er hinterläßt eine 
Wittwe mit zwei kleinen Kindern. 

Mikultſchüſtz. Erſchlagen wor— 
den iſt auf der Ludwigsgrube von her— 
abſtürzendem Geſtein der Füller Franz 
Gritzmann von hier. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. 

Ober-Langenöls. Am Wel— 
kersdorfer Uebergange wurde der etwa 
50. Jahre alte Schankwärter Bieber 
bei Ausübung ſeines Berufes von ei— 
nem Schnellzuge überfahren und ſofort 
getödtet. 

Salzbrunn. Der Maſchiniſt 
Hippe von hier, welcher ſich kürzlich an 
ſeinem Hochzeitstage die Adern durch— 
ſchnitten hatte, iſt im Waldenburger 
Kreiskrankenhauſe geſtorben. 


Arovinz ofen. 

Koſten. Letztens fam der achtjäh- 
tige Sohn der Michael Sobiehfchen 
Eheleute Namens Peter auf der am 
Obra-Canal belegenen Promenade ver 
Canalböfhung zu nahe, verlor das 
Gleichgewicht und ftürzte ins Waſſer, 
mobei er ertranf. Die‘ mitfpielenden 
zivei Kinder: liefen fort, ohne hiervon 
etwas. zu jagen. Erjt fpäter nach lan— 
gem Suchen erfuhren die betrübten El- 
tern von dem Borfalle, ftellten nach ih- 
rem Sohne fofort Ermittelungen an 
und. brachten ihn als Leiche aus dem 
MWafler heraus, 

Pturte. Bor einiger Zeit befand 
fich der Arbeiter Reinhold Fiedler mit 
einigen anderen Perfonen im biefigen 
Krug. Nach längerem Aufenthalt ver- 
ließ die Gefellfchaft, unter ihnen auch 
diebler, die Gaftwirthichaft. Fiedler 
ging aber nicht nach Haufe, fondern 
wandte fich vielmehr der Nee zu, zer- 
[&hlug mit einem Spaten, den er bei fich 
führte, das Schloß des im Fluffe am 
Ufer ftehenden Filcherfahnes, Töfte ihn 
108 und fuhr damit die Nee hinunter 
bis in die Nähe bes Poliker Sees. 
Dort hatte der Fifchereipächter Mal: 
fowäti aus Bartjchin Nebe ausgeftedt. 


"Dieje unterfuchte Fiebler, um fich die 
Sif Bei biefer Arbeit | ftä 
t= I fiel er ins Waffer und ertrant.,. | te 

1. Shneidem: Sein 50jähr 


he anzueignen. Bei 


eit 36 Jahren. Dem Yubilar 
viele Ehrungen erwiefen. x: 
Tremejjen Das 21sjährige 
Söhndhen des Hausbefigers' Kaffe hier⸗ 
felbft-ftieg während kurzer Abmwefenbeit 
feiner Mutter auß dem Bett und fpiel- 
te am Ofen. Da3 Hemd fing Feuer 
wa der Knabe erlag den Brandiwuns 
en. 


ubtico 


Provinz Baden. 

Höten3leben. Kürzlich feier- 
ten die beiden Beamten Schirmer und 
Görfe von der hiefigen Zuderfabrif ihr 
40jähriges Dienſtjubiläum. 

Klein -» QDuenftedt, Der 
Rangirarbeiter Bährede von hier 
wurde beim Rangiren überfahren; die 
Verlegung ift lebensgefährlid. 

Leinefelde Auf dem biefigen 
Bahnhof wurde der Bahnarbeiter Ed- 
mund Bofe überfahren. Der Verlebte, 
dem ein Bein und ein Arm vom Kör— 
per getrennt wurde, wurbe nach Heili- 
genjtabt befördert, mofelbft er im 
evangeliichen Krantenhaufe Aufnahme 
gefunden hat. 

Nordhauſen. In unſerer Ge— 
gend haben kürzlich ihr goldenes Hoch— 
zeitsfeſt gefeiert: In Straßburg das 
D. Quenſel'ſche Ehepaar, in Tilleda 
das Karl Bayer'ſche Ehepaar und in 
Sundhauſen das Hinterſättler Frie— 
drich Ziegenfuß'ſche Ehepaar. 

Quedlinburg. Auf dem hie— 
ſigen Bahnhof gerieth der Arbeiter 
Scharff beim Rangiren zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen und erlitt ſchwe— 
re Verletzungen. Er wurde in das 
ftäbtifche Krantenhaus übergeführt. 

Stendal. Auf dem Biefigen 
Bahnhof ift der Bahnunterhaltungs- 
arbeiter Liebrecht beim Weberjchreiten 
der Geleife von einer Teerfahrenden 
Mafchine derart erfaßt worden, daß 
ihm beide Beide abgefahren murden, 
Er ift feinen Verlegungen erlegen. 

MWahren. Ein bebauerlicher Un- 
alüdsfall ereignete fich bei den hiefigen 
Bahnermweiterungsbauten. Der 18 
Sähre alte Schloffergejelle Dtto Köh- 
ler au3 Halle ftürgte beim Legen bon 
Leitungen zur eleftrifchen Lichtanlage 
etma 2 Meter hHoh von einer Reiter 
herab und erlitt hierbei außer einer 
Duetihung der . MWirbelfäule eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung. 

Provinz Sbannover. 

Hameln. Ein jehwerer Unglüd3- 
fall ereignete fich auf der Schiffswerft 
bon Richardt. Der Lehrling Hart- 
mann fam einer Welle zu nahe und 
murde von dem Getriebe erfaßt, wmr= 
bei dem Unglüdlichen ein Arm ausge: 
riſſen wurde. 

Leer. Der 4AOjährige jübdijche 
Handelsmann NRofjenberg hierfelbit, 
der gemüthsfranf war, ertrant in ei= 
nem Graben neben bem jübijchen 
Friedhofe. 

Lüneburg. Dieſer Tage wurde 
der in der hieſigen Wachsbleiche ange— 
ſtellte Chemiker Franz Börner aus 
Düſſeldorf todt in ſeinem Bette aufge— 
funden. Börner hatte ſich mit Cyan— 
kali vergiftet. Der Grund zu der be— 
dauerlichen That dürfte in unheilba— 
rer Krankheit des erſt 21 Jahre alten 
Börner zu ſuchen ſein. 

Misburg. Auf der Cementfa— 
brik Germania hier gerieth der Arbeı= 
ter Bülke aus Hannover zwiſchen die 
Walzen und wurde total zerquetſcht. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Verden. Buchſtäblich verhungert 
aufgefunden wurde dieſer Tage der 
arbeitsloſe Bureaugehilfe Otto Koch 
aus Dortmund. Er war ſchon län— 
gere Zeit auf der Walze und verfügte 
infolgedeſſen über keine Baarmittel. 
Von der Herberge hierſelbſt war er 
fortgegangen und wurde in dem nahen 
Morſum bewußtlos aufgefunden. 
Bald nachher verſtarb er. 


Rrovinz Weſtfalen. 


Herdringen: 
zwei Jahren mit einem YAufmwande von 
einer Million ausgebauten, durch feine 
arhiteftonifchen Schönheiten befann- 
ten Schloß des Grafen YFürftenberg 
bierfelbft brach fürzlich euer aus. E3 
gelang, das Feuer auf den Dadhftuhl 
und das Dbergefhoß zu beichränten, 
die zerjtört wurden; aud) jämmtliches 
Sinventar konnte gerettet werden. Da= 
gegen haben die vom ?yeuer verfchont 
gebliebenen Theile des Schloffes, 
hauptfächlich die neu erbauten, durch 
Maffer fehr’ gelitten. 

Hüingfen. Der YFabrifarbeiter 
Sohann Bettermann murde an einer 
verjtedten Stelle in der Nähe feines 
Mohnhaufes erhoffen aufgefunden. 
Der Mord muß an einer anderen 
Stelle, wo fi Blutfpuren vorfanden, 
gefchehen fein. Als der That verdäch— 
tig ift der Arbeiter Fride verhaftet 
worden; er hat eingeltanden, Better- 
mann verfehentlich erfchoffen zu haben. 
ride ift ein mehrmals vorbeftrafter 
MWilddieb, der in der Dunkelheit den 
Erfchoffenen für ein Reh hielt. Er 
und Bettermann find gute Freunde ges 
mejen. 

Minden Geinen Berlegungen 
erlegen ift im - biefigen Krantenhaufe 
ber LZofomotivführer Bierbaum, der 
fürzlich einen fchweren linfall erlitten 
hatte. Bierbaum benugte auf dem 
MWege von feinem Dienft die über bie 
Meferniederung führende Kleinbahn- 
brüde, an der duch den Sturm ein 
Bohlenverfchlag losgeriffen war. Bier: 
baum ftürzte auf dem verbotenen Wege 
durch die entftandene Lüde und fiel in 
bie Tiefe. 

Merne. Verlieben ift dem Por 
tier Heinrich Gürshoff das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

Mbeinprorinz. 

Elberfeld. Von einem bevauer- 
lichen. Unfall wurde der Rangirarbeis 
ter Fridolin Schulte betroffen. Schul: 
te, der auf dem Steinbeder Bahnhof 
beichäftigt war, muß wohl dag Ein- 
fahren eines Nangirzuges überhört 
haben, er —— mit dem rechten Fu 
unter bie Räder, ei ber Fuß voll- 

änbig abgetrennt wurde. Der Ver) de 


I ftarfe Strömung, um, 


Sn dem bor. 


Sohn Xermann ber 
——— hann Greis 


A fpielte hier niit aivei Gefchtiftern, als 


er bon einer. leeren Yubrkarre angefah- 
ten murbe.: Der Kleine brad; jofort 
tobt zufammens Da äußerlich feine 
Derlegungen rgenommen murben, 
muß er mohl ere innerliche Verle- 
gungen erlitten haben. 

Neumied Kürzlih ift die im 
Sahre 1860 vor dem hiefigen Schwur= 
gerichte wegen Theilnahme am Gat- 
tenmorde zum Zode verurtheilte und 
ſpäter zu lebenslänglicher Zuchthaus— 
ſtrafe begnadigte Frau Wwe. Joh. 
Meder aus Ehrenbreitſtein durch Er— 
laß des Königs im Gnadenwege aus 
dem Zuchthauſe in Siegburg entlaſſen 
worden. Die Verhandlung, in der die 
Wwe. Johann Meder verurtheilt wur— 
de, fand im Jahre 1860 vor dem hie— 
ſigen Schwurgericht ſtatt. 

FRvrovinz Seflen: Naflau. 

Telsberg. Lebtens entitand in 
ber Scheune de Anftreichermeifters 
Engelhardt Teuer. n kurzer Zeit la- 
gen auch die angrenzenden Häufer von 
Rofenblatt und Fülling in der Unter: 
ſtraße in Afche. 

Srantfurt Der Maurerlehr- 
ling Karl Auth aus Nieder = Kalbadı, 
der am Mujeumsneubau in der Bit: 
toriahalle vom Gerüft geftürzt war, ift 
im @lifabeth » Krantenhaus feinen 
Verlegungen erlegen. 

Hersfeld. Der 20 Jahre alte 
Defonomie = Eleve Baron von Hun- 
gen und der 27 Yahre alte Gärtner 
Yrig Marhente, beide auf dem Eichhof 
in Stellung, wollten in einem Kahn 
in der Nähe-des Wehr über die hoch- 
angefchmwollene Fulda fahren. Der 
Kahn jchlug, vermuthlih dur die 
beide junge 
Leute fielen ins MWafler und ertranfen. 

Nentershaufen. Bor einiger 
Zeit feierte hier das Gebhard’fche Ehe: 
paar das Felt der goldenen Hochzeit. 
Der Kaifer ließ dem hier allgemein ge- 
achteten und gejchäbten Paar eine 
prächtige Bibel zum Andenfen über: 
reichen. 

Dbertiefenbad. Der 13: 
jährige Schulfnabe Koh erfhoh im 
Scherz die 17jährige Margarethe Pot 
bon bier. 

Schmalfalden Pice - Bür- 
germeijter Nordmeyer von hier ftarb 
nach kurzer, fehmwerer Krankheit im 67: 
Lebensjahre. 

Miesbaden Der 60 Jahre 
alte Privatmarnn AKron murde im 
Hausflur mit zerfcehmettertem Schädel 
und gebrochenem Genid todt aufgefun= 
den. E3 wird vermuthet, daß er in 
angetrunfenem Zuftande über das 
Treppengeländer geftürzt ift. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Braunfhmeig. Unter dem 
Verdachte, ihr 11sjähriges Kind fort- 
gejeßt derart mißhandelt zu haben, daß 
Thließlich der Tod eintrat, wurden der 


"Urbeiter Franz Keune und deffen Ehe- 


frau in Unterfuhhungshaft genommen. 
Ssnziwifchen ift die Unterfuchung gegen 
die beiden noch auf Mordverfirch aus- 
gebehnt worden. Keune hat jebt ein 
umfaffendes Geftändniß abgelegt. Da- 
nad) hat er das ihm unbequeme, vor 
der Ehe geborene Kind im Bette zu er— 
ftiden verfucht, indem er e8 fo in bie 
Betten padte, daß ihm die Quft abge- 
ſchnitten wurde. Der beabfichtigte 
med wurde durch den unerwarteten 
Befuch einer Verwandten vereitelt. 

Eisfeld. Beim Spielen fiel der 
Tjährige Sohn de3 Klempners Som-= 
mer durch das Kellerloh in den mit 
Maffer angefüllten Hausfeller und er 
tranf. 

Gera. Hier ift Oberftleutnant a. 
D. Kurt v. Schwarzfopff geftorben. 
Der Berftorbene hat jeinerzeit im Al: 
tenburgifchen Kontingent und dann im 
96. Infanterie = Regiment gedient, in 
beffen Reihen er den Krieg 187071 
mitgemacht hat. Der Heimgegangene 
war auch 15 Jahre lang Flügeladju- 
tant des Fürften Reuß Heinrich) des 
Vierzehnten. 

Holzminden. Nach faſt 27— 
jähriger Thätigkeit an hieſiger Bürger— 
ſchule ſtarb hier der Bürgerſchullehrer 
Karl Hoffmann. 


Sachlen. 
Kriebftein. Den Arbeitern 
Kupferfhmied Schwarz, Schloffer 
Heymann, Bader Merfer und Bote 
Störr, Jämmtlich bei der hiefigen Fir: 
ma Kübler und Niethammer, murbe 
die Medaille für Treue in der Arbeit 


verliehen. 

Löbau Dem nad 4Ojähriger 
Dienftzeit fürzlih in den Rubeftand 
getretenen Oberpojtichaffner Müller 
wurde dad Wllgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. — Diefer Tage hat fich hier 
der Rentner Veutert erhängt. 

Lihtenftein. WIE Leiche auf: 
gefunden wurde im Mühlgraben in 
ber Nähe der Stegmannfchen SFärberei 
das längere Zeit aus der elterlichen 
Wohnung verſchwunden geweſene ca. 
bierjährige une des Pferbehänd- 
ler3 Frigfche von hier. 

Mittweida. Bor einiger Zeit 
fonnte Rentier Kirchhübel fein 60jäh- 
riges Jubiläum als Mitglied des Ge- 
merbevereins begehen. 

Plauen. Kürzlich hat fich hier 
ber Armenhäusling Gruber erhängt. 
Der Todte ftand im 49. Lebensjahre; 
er hinterläßt fünf Söhne im Alter von 
6 bis 23 Zahn. 

ala Diefer Tage beging 
das biefige Lehrerfeminar die Feier 
des rg Beitehend und die 
Teier des 100. Geburtätages ihres 
Gründer? und erften Direktors, des 
1885 geftorbenen Schultath3 Köhler. 

Steinigtwolmsdorf. Kürz- 
lich ifti bier das mit Stroh gebedte 
Wohnhaus des- Holzarbeiters und 
Rahmenmaders Guftad Ulbricht nie: 


Seſlen· Darmſtadt. 
Darmſtadt. Der Großhe 
—————— 


| Sonnenwitth Fe 
ein | der Arbeit das 


"Dieburg. Xor 
rettele dieſer Inge der Gerber X. 


mas von hier einen dreijährigen Kna⸗ 
ben, der beim Spielen in die hoch an= 
aejchwollene Gerjprenz gefallen war. 

Gießen. Der Großherzog hat 
dem Rechtsanwalt Ditmar Weidig in 
Gießen den Charakter als Yuftizrath 
verliehen. 

Mainz. Der BPrivatier Lipp- 
mann, Bater des Stadtverorbneten, 
erlitt, al$ er am Rhein fpazieren 
ging, einen Schlaganfall, fiel dabei 
in den Rhein und ertranf. — Zwei 
blutige Ehetragödien haben fich ereig- 
net. In der Grebengaſſe erſchoß ſich 
der Maſchiniſt Mayer, nachdem er ſei— 
ner Frau lebensgefährliche Schußwun— 
den in die Bruſt beigebracht hatte, und 
in der Ganggaſſe machte der Kellner 
Weiß ſeinem Leben in einerWirthſchaft 
ein Ende, in der ſeine Frau als Kellne— 
rin beſchäftigt war. 

Nieder-Ramſtadt. In den 
Ruheſtand verſetzt wurde der Weichen— 
ſteller Georg Rurkhardt zu Nieder— 
Ramſtadt. 

Wieſeck. Dem Schullehrer Joh. 
Krausmüller zu Wieſeck wurde eine 
Lehrerſtelle an der Gemeindeſchule zu 
Wirhaufen übertragen. 


Banern.. 


Münden. ALS Nachfolger für 
den zum Erzbijchof von Bamberg er- 
nannten PBrofeflor Dr. Albert auf dem 
Zehrftuhle für Dogmatit und chrift- 
liche Symbolif an der hiefigen Univer- 
fität hat die theologijche Fakultät in 
Vorſchlag gebracht: die Lyzealprofeſſo— 
ren aus Paſſau Dr. Auguſt Nägele 
und Dr. Franz Xaver Kiefl und Uni— 
verjitätsprofeffor Dr. of. Zahn in 
Straßburg. — Nad; längerem Leiden 
ift im Alter von 69 Kahren der hiefige 
franzöfifche Konful, Karl Roger, ver- 
Ichieden. Der Verftorbene durfte hier 
fajt al3 Einheimifcher gelten, jo be— 
fannt war er in meiteren reifen. — 
Der durch mehr als 30jährige Thätig- 
feit an der Höheren Töchterjchule mei- 
teren SKreifen befannte Hauptlehrer 
Anton Wismeyer ift verfchieden, ein 
Schlaganfall jegte jeinem reichen Wir- 
fen ein rajches Ende. 

Augsburg. Der Kohlenhänd- 
ler Johann Schlögl hat fich erfchoffen. 
Bei der Kohlengroßhandlung Friedrich 
Steiger wurden große, auf mehrere 
Ssahre zurüdreichende Unterfchleife ent- 
dedt, an denen Schlögl ala Hehler be- 
theiligt war. Darin dürfte ver Grund 
bes Gelbjtmordes zu fuchen fein. 

Bamberg. Der verheirathete 
QIurnmwärter Zoch wurde im hiefigen 
Bahnhofe, als er einer Rangirmafchine 
ausmwich und fich zu diefem Zmede in 
ein anderes Geleife begab, von der Lo- 
fomotive eines von Nürnberg fommen- 
den Perjonenzuges erfaßt und auf das 
Geleife gejchleudert, wodurch ihm der 
Kopf zerfchmettert wurde. Der rafch 
berbeigeholte Arzt fonnte nur den fo= 
fort eingetretenen Tod conftatiren. 
Der Bedauernsmwerthe hatte die bon 
rüdmärts erfolgte Annäherung des 
Perfonenzuges3 nicht wahrgenommen. 

Eihftätt. Der beim hiefigen 
Schhotterwerte Eichjtätt - Bahnhof be- 
Ichäftigte Arbeiter $oh. Uebel von Eg- 
mweil geriet beim Verjchieben von Wa= 
gen mit dem Kopf zmwifchen die Puffer 
und erlitt eine Verlegung, die den jo» 
fortigen Tod zur Folge hatte. 


Württemberg. 


Stuttgart. Anläßlih ber 
Bereinigung von Cannftatt mit Stutt- 
gart ijt Oberbürgermeifter Naft das 
Ehrenkreuz des Kronenordens verlie— 
ben worden. Stadipfleger Bürkle, 
Rathsſchreiber Mehl und Rathsſchrei— 
ber Schaal in Cannſtatt erhielten das 
ſilberne Verdienſtkreuz, Schultheiß 
Fiechtner in Untertürkheim das Ritter— 
kreuz 2. Klaſſe des Friedrichsordens. 
— In Gegennwart des Königs wurde 
das von Profeſſor Jaſſoy erbaute neue 
Rathhaus feierlich eingeweiht. Gleich— 
zeitig bollzog fich die Vereinigung von 
Gannftatt, Untertürfheim und Wangen 
mit unferer Stadt, dad dadburh auf 
eine Einwohnerzahl von rund 240,000 
gebracht wird. 

Altenfteig. Die 20 Jahre alte 
Kleidernäherin Agathe Großmann von 
Garrmeiler, die fich an einem hier ftatt- 
findenden Blumenfurs betheiligte, ver- 
legte jich beim Tyertigen der Papierblu- 
men ganz. unbedeutend an einem Fin- 
ger. Gie mußte deshalb in das hiefige 
Krankenhaus verbracht werden, mo fie 
bald darauf an Blutvergiftung ver- 
ftarb. 

Banang. Bor einiger Zeit ge- 
rieth der hiefige Ziegler Sannwald in 
Sulzbach a. M. unteg die Räder feines 
Wagens und brach den Fuß mehgıe 
Male. Lebtend wurde das verlegte 
Bein amputirt, und furz nad) der Ope- 
ration ift Ziegler geftorben. 

Klein= \ngersheim. Kürz- 
lich wurde hier der ältefte Bürger, der 
81 Jahre alte Gemeindepfleger Eifele, 
beerdigt, der 44 Nahre lang, bis zu 
feinem Tode, diefes Amt verwaltet hat. 
Auch mar er viele Jahre Stiftungs- 
und Kirchenpfleger, fowie Wöllmarth- 
fcher Gutövermalter. 

Münfingen. Muf die feit 
October 1903 erledigte zweite. Stabt- 
pfarrftelle hier, mit der ber Dienft in 
der Nachbargemeinde Auingen und im 
Baradenlager verbunden ift, murde 
Repetent Leube in Tübingen ernannt. 

Peterzell (Schramberg). Hier 
brannte das große, von drei Familien 
bewohnte Wohn- und Defonomiege: 
bäude de3 Bauern- Andreas Scharz 
vollftändig nieder. 

Rottweil. Im Alter von 971% 
Yahten verftarb hier die ältefte Ba 
der Stadt, die Witte Xapveria Geijer, 
Altpfulmirthin. Von ihren 17 Fin» 
dern find nur nod drei am Leben; da= 
gegen hinterläßt fie eine größere Zahl 
von Enteln, Urenfeln und Ururenteln. 

Walddorf. 


Dem Metzger und 
— 338 | 


Julius 


chemie, namentlih im Weinbau, ift, 
77 Sabre alt, gejtorben. 

Baitenhauſen (Ueberlingen). 
Hier brannte das Anmejen des Ge- 
meinderechner3 Reftle nieder. Die Ge- 
meindetaffe nebft Rechnurigen und At- 
ien fonnten gerettet werden. Der 
Schaden beträgt etwa 13,000 Marf 
und ift durch Verficherung gebedt. 

Böhingen Ym Gteinbrud 
wurde der Landmwirth und Gteinbre- 
her oh. Jat. Höfflin dur einen 
Sprengfhuß tödtlich verlett. 

Ettlingen. Das Gefährt des 
Reifenden der hiefigen Firma Auguft 
Deubeh, Namens Obert, mwurbe beim 
Bruchhaufer Uebergang vom Schnell: 
zug erfaßt. Der Wagen wurde zer: 
trümmert, der Reifende fofort getöb- 
tet. Die Schranten waren nicht ber- 
Ihloffen. Der Ablöfer wurde ver= 
haftet. 

Yreiburgi. Br. Xn voller 
Yrifche und Rüftigfeit hat der be— 
fannte Staatömann und frühere ba= 
bifche Minifter Franz Frhr. v. Rog— 
genbadh feinen 80. Geburtstag gefeiert. 
Unter den nationalen Patrioten, welche 
die Erhebung und Einigung Deutjch- 
lands vorbereiteten, jteht er in erfter 
Linie. Großherzog Friedrich hat ihn 
ftet3 Durch jein volles Vertrauen aus» 
gezeichnet, und betanntlich fchentte ihm 
au; Kaifer Friedrich eine ehrende 
Freundſchaft. 


Rbeinpfalz. 


Speier. Der verftorbene Bifchof 
Dr. v. Ehrler hat in feinem Teftament 
ben hiefigen Dom als Univerfalerben 
eingejeßt. Seine Verwandten befom- 
men Legate, feine Vaterftadt Milten- 
berg eine Gtipendienftiftung, feine 
Dienerjchaft eine Leibrente. Die von 
Dr. dv. Ehrler erbaute Sommermwoh- 
nung in Zandftuhl ift jammt Mobiliar 
dem bifchöflihen Stuhl für’ feine je- 
meiligen Nachfolger vermacdht worden, 
ebenjo jeine reichhaltige Bibliothek. 

Albersmeiler. Bei GH. 
Goarshaufen wurde oberhalb der Lo- 
relen die Leihe des Gteuermannes 
Konrad Nägle von hier geländet. 
Nägle ift beim VBöllerfchießen in der 
Neujahränaht von jeinem Schiffe 
„Zeutonia”: bei Baharah in den 
Rhein geftürzt. 

Bruhmühlbad. Eine bei 
Mittelberbah aus der Blie gezogene 
männliche Zeiche wurde feſtgeſtellt als 
die des ledigen Schuhmachers H. Schä— 
fer von hier. Motiv der That unbe— 


kannt. 

Feil. Hier ertrank der 5 Jahre 
alte Knabe von Jakob Blätz in einem 
Steinbruch, in welchem ſich Waſſer an— 


geſammelt hatte. 
Elſaß Lothringen. 

Straßburg. Der älteſte Mann 
der hieſigen Stadt Straßburg, der ſeit 
Jahren im Diakoniſſenhauſe lebende 
Penſionär Karl Farny, Vater des 
franzöſiſchen Generals a. D. Farny, 
iſt nahezu 100 Jahre alt, geſtorben. 

Artolsheim. Landwirth Loß 
wurde in ſeinem Hauſe ermordet auf— 
gefunden. Loß, der wohlhabend, 
Sonderling und Knauſer war, be— 
wohnte das Haus allein. Mit ſeinen 
Angehörigen war er verfeindet. Die 
That iſt mit einem Beile, das Loß ge— 
hörte, begangen. Raubmord liegt nicht 
nicht vor. Als der That verdächtig iſt 
Loß' Neffe, Joſef Schreiber, verhaftet 
worden. Das Motiv des Mordes iſt 
angeblich eine Erbberſchreibung, welche 
dieſe Woche durch einen notariellen Akt 
erfolgen ſollte. 

Schlettſtadt. Der verſtorbene 
Bibliothekar Dr. Geny hat der hieſigen 
Stadtbibliothek ſeine reichhaltige Pri— 
vatbibliothek hinterlaſſen. 


Mecklenburg. 


Grevesmühlen. Commer⸗ 
zienrath Pelzer feierte ſein 50jähriges 
Jubiläum als Chef der Firma A. Pel— 
zer und gleichzeitig auch als Bürger 
unſerer Stadt. Von dem Großher— 
zoge wurde dem Jubilar der Titel ei— 
nes Geheimen Commerzientathes ver— 
liehen und die Stadt hat Pelzer zum 
Ehrenbürger ernannt. 

Haffelförde Vor einiger 
Zeit wurde hier der 76jährige Renten— 
empfänger Karin leblos in einem Gra— 
ben aufgefunden. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß der alte Mann ertrunken iſt. Ka— 
rin war bei Bearbeitung ſeines Ackers 
beſchäftigt, durch den derGraben fließt; 
er iſt vermuthlich infolge einesſSchwin— 
delanfalles in den Graben hineingefal— 
len und hat ſich mit eigener Kraft nicht 
wieder heraushelfen können. 

Ludwigsluſt. Hier ſtarb im 
Alter von 81 Jahren der Gartenwäch— 
ter Haacker. Er nahm 1849 an dem 
Feldzuge nach Baden theil und erhielt 
das Militätverdienſtkreuz. Im groß— 
herzoglichen Dienſte war er 52 Jahre 
im hieſigen Schloßgarten, beſonders 
als Aufſeher des Schweizerhauſes, 
thätig. 

Oldenburg. 


Didenburg. Endlid ift das 
Dunfel, von dem das plößliche Ver- 
ſchwinden des Auktionators Lenzner 
umgeben mar, gelichtet. Man bat in 
ber Hunte bei der Eifenbahnbrüde eine 
männliche Leiche gefunden und gebor- 
gen. Diefelbe hatte anfcheinend ſchon 
mehrere Monate im Waller gelegen, 
und 3 wird bejtimmt angenommen, 
daß e3 bie des jeit längerer Zeit ver- 
Ihwundenen Auftionators Lenzner ift. 

Bant. An den Folgen einer 
Blutvergiftung ftarb der iefge Gaſt⸗ 
wirth Bartels der erſt kürzlich das 
Etablifjement „Edelweiß“ für 125,000 
Markt erworben Hatte. Bartels befah 
im Gefiht eine Anfchmellung, melde 
aber durchaus feinen bösartigen Cha- 
tatier an.fich zu haben jchien. Leb- 
ten3 wurde nun Blutvergiftung con> 
ſtatirt. Aerztliche Kunſt tonnte da 
nichts meht ausridten. 
—— Huf dem 


1 Bahn- | 


‚deutfchen Autoritäten der Agritultur- . aa ; 


Hamburg. Polizei = Infpeltor 
a. D. Johannes Julius Brodmeger if 
geftorben. Er war am 16. Yuni 1835 
bier geboren und am 1. März 1860 in 
den Dienft der Hiefigen Polizeibehörde 
getreten, bei der er zulegt die Stellung 
eines Criminalinfpeltor3 der Abthei⸗ 
lung II befleidete. — Ein hödhjit jelte- 
ner Unfall ereignete fi im Hafen. Als 
der große Fiſchdampfer „Gadus“ vom 
Dod der Brandenburg = Schiffämwerft 
zu Waffer gelaffen wurde, fenterte er 
und ging völlig unter. Wie dur ein 
Wunder ift fein Verluft an Menfchen- 
leben zu beflagen. — Da3 unborfidh- 
tige Umgehen mit Petroleum bat ein 
[hmwere3 Brandunglüd zur Folge ge- 
habt. Das in der Balmalle 55 condi- 
tionirende Dienftmäbchen Helene Fröbe 
mollte das nur noch ſchwach glimmen⸗ 
be Herbfeuer wieber entfachen und goß 
zu bdiefem Zmede aus ber bis zum 
Rand gefüllten Kanne Petroleum auf 
die glimmenden Kohlen. Pilöglich 
Ihlug die Flamme hoch, die Kanne er- 
slodirte und jebte die Kleider des 
Mädchens in Ylammen. Laut. um Hül- 
fe fchreiend flüchtete e in den Garten, 
ihr nad) die Hausbemohner, die die 
Flammen erftidten. Iirogdem ift die 
Unglüdliche fo jehwer verbrannt, daß 
fie in hoffnungslofem Zuftande nad 
dem Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. — Die Frau des Lehrers Ah— 
rens in Lauenbruch, die zwecks Erho— 
lung bei ihren Eltern in Geeſthacht 
weilte, hat ſich vermuthlich in einem 
Anfalle von Schwermuth ertränkt. — 


Schweiz. 

Bern Am GStedhorn bei Thun 
murde die Leiche ded Zouriften Ernſt 
Huber von hier gefunden, ber jeit län- 
gerer Zeit vermißt war. 

Acrau. PVerurtheilt wurde vom 
biefigen Kriminalgericht der 22jährige 
Metger Walter Beyeler aus Wahlen 
(Bern), der Sohn de3 Bärenmwirth3 
von Yudha (Narau). Er hatte in der 
Naht vom 26. zum 27. December 
1904 feinem Bater den Schädel einge- 
Ihlagen. Der alte Beyeler, jeit eini- 
gen Jahren Altoholiter, mißhandelte 
oft feine Frau in ‚brutalfter Meije. 
ALS dies fich in der Nacht des Verbre- 
chend miederholte, eilte der Sohn ber 
Mutter zu Hilfe. Der Vater mollte 
ihn megmeifen, wollte thätlich gegen 
ihn vorgehen, da jchlug der Sohn Io3 
und ber Vater ftürzte leblos zujam= 
men. Während biefes Auftritts lag 
die Mutter ohnmächtig auf der Treppe 
bor dem Zimmer. Zuerft mollten 
Mutter und Sohn glauben machen, e3 ı 
jei dem Vater ein Unglüd zugeftoßen. 
Sie bequemten fich aber zu einem Ge- 
ftändniß. Das Urtheil lautete für den 
Sohn auf 2 Jahre 4 Monate Zucht» 
haus megen fahrläffiger Tödtung, für 
die Mutter wegen entfernter Begüniti= 
gung auf 3 Monate zuchtpolizeiliches 
Zuchthaus. 

Horn. Kürzlich iſt hier bie 
Dienſtmagd Urſula Fiſcher in ihrem 
97. Lebensjahre geſtorben. Während 
75 Jahren, hat ſie in der gleichen Fa— 
milie Züllia zur Mühle gedient. 

Rheinfelden. Vor einiger Zeit 
fam bier, al3 ein Schnellzug. den 
Uebergang außerhalb des Waldes paj- 
firte, der Maurer H. Stäubli aus 
Magden auf das PBahngeleis zuge- 
fprungen, ohne den baherfahrenden 
Zug zu bemerfen. Der Mann murbe 
bon ben Rädern ergriffen und bis zur 
Unfenntlichfett verftümmelt. 

Defterreith: Angarn. 

Mien. In der Wohnung des Pri- 
paten Salob. Saphir, Leichtenftein- 
ftraße 68, im erften Stockwerk löſte ſich 
ein ungfähr ein Quadratmeter großes 
Stüd des Verpußes los, fiel hinab 
und traf Herrn Saphir, einen 68jähri- 
gen Mann, der erheblich verlegt wur 
de. — Der 48jährige Briefträger Rus 
dolf Dolezal, Brigittenau, Truejtraße 
40 wohnhaft, ift beim Yildhen im Do: 
naufanal nädhjjt dem Sperrfhiff in’3 
Mafler gefallen und ertrunten. — Die 
24jährige Magd Marie Mrazel, Leo- 
polbftraße, Große Pfarrgafle No. 30 
bedienftet, wurde unter Erfcheinungen 
einer Phosphorvergiftung in der zmei- 
ten medizinifchen Abtheilung des All- 
gemeinen SKrantenhaufes aufgenom= 
men, wo fie nad) kurzer Zeit ftarb. — 

Bielid. Robert Hertrih, Mu- 
fiflehrer an ber. Hiefigen enangelijchen 
Lehrerbildungsanftalt, eine in Lehrer: 
freifen fehr befannte und geſchätzte 
Perjönlichkeit, ift nach Zöjähriger un- 
unterbrochener Thätigfeit in den Ru> 
heitand getreten. 

Brünn. Der biefige afetier 
Franz Schopp, Inhaber des „Cafe de 
’Europe”, feierte fein 25jähriges Be: 
rufajubiläum. E 

Graz. Der 5öjährige Taglöhner 
Anton Mitteregger wurde in einem 
Holzihlage erhängt aufgefunden. — 
Der 76jährige Hauptmann des Rue: 
ftandes George Dpacec entleibte ji 
durch einen in die rechte Schläfe ab- 
gefeuerten Schuß aus einem Armee: 
Revolver. — 

Oderberg. Die, 55jährige 
ungarifhe Ausmanbererin Barbara 
Weczni ſprang in ſelbſtmörderiſchet 
Abſicht in den in der Nähe befindli⸗ 
chen Nordbahnteich. Sie wurde jedoch 
von einem Gepäckträger noch rechtzei⸗ 
g in Sicherheit gebtracht. 

$Suxzemburg. 


Zuremburg. Die Lehrer von 
Stadt und Kanton Luremburg wähl- 
ten ala Delegirte für den nächjten Zeh 
rertag die Herren Mergen, 3.8. Mül- 
fer und Soft. Bertreter für Lurem- 
burg »Zand wurben die Herren Broo3- 
Hollerich, Pier = Bonneweg, Schmit- 
Eid, Yrahne - Rollingergrund und 
Kieffer-Holleridh. 

— — er 
Ziegler, geboren zu Mitte ( 
übefter Jugend an feit mehreren 
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"Reiche Glegatiz und bann twieber bei 
aller Anmuth praktifche Einfachheit, 
das ift der Gehalt der gegenwärtigen 


Mode. 
Die zartfädnigen Woiles (Paquin: 
Boiles) eignen fich vorzüglich für ele- 
gantere Nachmittags» und Befucd- 
fleidver. An Schmiegjamfeit und 
Durchfichtigkeit gleichen jie den feide: 
nen: Chiffons und Linons, Als Be- 
fa fommen feine Kräuschen, Volants 
und Buffen in Betradht. Zu den ein» 
farbigen Voiles, Grenadines, Meflali- 
nes, den farirten und geblümten Taf⸗ 
feten, den ungemuſterten Libertis und 
Foulards verwendet man außer Ba⸗ 
üſtſtickerei viel Valenciennes-, iriſche 
und Alençonſpitze. Neu wirken an 
Kragen und Aermeln Randverzierun— 
gen aus Alencçonſpitze; der Fond iſt 
zum Theil fortgeſchnitten, ſo daß nur 
die Rankenmuſter ſtehen bleiben. Die 
durchſichtigen Spitzeneinſätze, Paſſen 
und Chemiſetts, ebenſo wie die Spi— 
tzenunterärmel geben den Kleidern et— 
was ſommerlich Reizvolles. 
In mannigfacher Art ſind die Tail— 
len fichuartig drapirt, ſie laſſen die 
mit Spitze oder Stickerei überdeckte 
Taille oft in tiefem Ausſchnitt frei; 
die Fichuenden ſind hinten zuweilen 
ſchärpenartig eingeſchlungen. 


% 
Praftifher Straßenanzug mit imitirs 
tem Doppelrod und Schof- 
jädchen. 


Schamle,, mit 3Zierfnöpfen bejebte 
Schöße findet man viel an den born 
und hinten quer eingereihten Schnep= 
pen= und den Kädchentaillen. Zierliche 
Geiden- oder Sammetbandichleifen in 
ftarf contraftirenden Farben fhmüden 
oft die mit Valenciennesfräuschen be= 
legten jehmalen Spitzeneinſätze der 
farbigen Voilekleider. Sevresblaue 
Schleifen zu Blaßlila, Lila zu Saft— 
grün, Gelb zu Majolikagrün ſind be— 
liebte Zuſammenſtellungen. Die wei— 
ße Spitze mildert den ſchroffen Gegen— 
ſatz der Töne. 

Für einfache Sommerkleider herr— 
ſchen weiße Leinen- und Pikeeſtoffe ſo 
vor, daß man eigentlich von einer wei— 
ben Mode ſprechen könnte. Außer 
Loch- und Schnurſtickerei ſind Garni— 
turen aus ſtarkfädigem Leinen in 
leuchtendem Johannisbeerroih, Gold— 
gelb, Lila, Prunefarben und Grün die 
beſondere Sommerneuheit. Man ar— 
beitet aus diefem 34 Yard breit liegen— 
den Bejagleinen nicht nur Kragen und 
Manjcetten, fondern vor allen Din 
gen auch Weiten. Neben den Blujen- 
taillen, ven Boleros, Jäckchentaillen 
und Saffos diejer Kojtime fommen 
die Fradjadett3 und Nedingotes, de- 
nen eng anjhließende Weitentheile ein- 
gefügt find, immer mehr auf, 


II. 
Sommerfleid aus indiihem Mul mit 
Mabeiraftiderei. 


Einer ganz befonderen Vorliebe er- 
freuen fih_die Kleider aus mwajchba- 
rem Bordürenftoff. Zur Garnitur 
bon Koftiimen aus einfarbigem Leinen 
werben auch fehr gern die im Hanbel 
geführten, buntgewebten Borbüren 
vermendet, die bequemer zu berarbei- 
ten find, Derartige Borbüren imiti- 
ren, ebenfo wie die Randverzierungen 
der Borbürenftoffe, zierlichen Anopf- 
und Schlingenbefag, ober Flach- und 
Plattftichftidereien, einzelne ahmen 
gut Bulgarifche Mufter nad, Die 
Röde einfacher Promenadenkleider 
laffen meift den Fuß ganz frei, fie 
find fogar mandmal nah hinten 
no fürzer abgerundet ald horn und 
Teitlich. 

Man trägt. zu den Waſchkleidern 
gern Unterröde aus fe@bigem Linon 
mit Madeiraftiderei und Spikenein- 
feh oder geftreifte Zephirröde mit 
Hohlnahtbörtchen, für die einfachen, 
toollenen Kleider vielfah einfarbige 
Alpalaröde in neutralen Tönen, An 
den eleganteren Unterröden aus Taf: 
Jet und Batift find viel Platt- und 
Rochf a in gleicher Schattirung 


I Tan futze Eine theile aus mei= | 
Theilmeife iſt das Lei⸗ the f trägt 
u= | auch der Schulterfragen und die ji 


hem Leinen. : , 
nen in 14 Zoll breiten Zwiſchenrä 


‚men mit gelbbrauner Seidenſoutache 


I Hatenfchluß 


Sommertoilette aus leichter Seide mit 
Bordürengarnitur. 


bejteppt. Unterhalb de3 Einfaßes wir) 
eine Krawatte aus gefalteter, gelb- 
brauner Seide fihtbar, für die zwei 
abgefchrägte Enden erforderlich find. 
— Der fejt auf Futter gearbeitete Rod 
bat eine jchmale WVorderbahn, an die 
fich ein, die beiden breiten Hinterbah: 
nen begrenzender VBolant anfügt. Aus 
Berdem liegt der Vorderbahn und dem 
Bolant, den Doppelrod imitirend, ein 
nach oben jchmal verlaufender, gerun= 
det gejchnittener Garniturtheil auf. 
Hinten ift der Rod in zwei gegenein- 
ander gefehrte Falten gefteppt. Das 
Jäckchen hat getheilte Vorder- und 
Rückentheile, die zweiten Vordertheile 
ſind leicht in Querfalten gereiht. Von 
dieſen ab fügt ſich dem Jäckchen, das 
mit Schnurſchlingen und Kugelknö— 
pfen geſchloſſen getragen werden kann, 
ein an den Seiten und hinten in Fal— 
ten geordnetes Schößchen an. 
getheilten Keulerärmel ſind oben ge— 
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faltet und unten den fpig auffteigenden | 


Manjchetten aufaejteppt. 


Fünf abgepaßte, gejticdte Streifen 


bon 12 Zoll unterer und 5 Zoll oberer | 


Breite 
liegen dem aus 


Stoff gefertigten und 


aus weißem, indiſchem Mull 
gleichem, glattem 
oben einge= | 


fräuften Rod des zweiten Kleides auf, | 


der,.jomwie die ihn unten umgebenden 


IV, 

Praftifches Kleid für ältere Damen. 
eingezogenen VBolant3, nur theilmeife 
fihtbar wird, Spangen mit Schlei- 
fen aus maisgelbem Qaffetband hal» 
ten die Streifengarnitur am Anſatz 
des oberen VBolant3 und etwa 12 Zoil 
darüber zujammen. Auch die einfache 
Blufe aus glattem Mull und die halb- 
langen Baufchärmel werden durd) eine 
fragenartige, aejtidte Garnitur mit 
furzen, gejchligten und alodenförmi- 
gen Xermeln zum größten Theil be- 
dedt. mei übereinander fallende 
Pliffees bilden den Aermelabſchluß. 
Drei Schleifen halten über dem Tail- 
lenſchluß die Stidereitheile zufammen. 
Gelbe Seide ergibt den gejteiften 
Schneppengürtel. 

Marineblauer, leichter Taffet ift an 
unferem dritten leide mit japani- 
chen, geitidten Bordüren zujammen= 
geitellt. Dem vorn in zwei gegenein= 
ander gefehrt? alten geordneten und 
an den Hüften nur leicht eingefräuften, 
aus zwei Theilen bejtehenden Rod ilt 
die Bordüre zu beiden Seiten der Tyal- 
ten gerade und unten in einem groß- 
zügigen Grecquemufter aufgefegt. — 
Die Blufentheile find der Palfe aus 
6erusfarbenem, indifhem Mull mit 
gleichfarbiger Spibengarnitur rings» 
um angefräuft und am Antab, ſowie 
zu beiden Seiten des vorderen Schluſ⸗ 
ſes mit Bordüre verziert, die ſich im 
Grecquemuſter über die Vordertheile 
und hinten in fortlaufender gerader 
Richtung über den Rückentheil fort⸗ 
ſetzt. Dementſprechend tragen auch die 
halblangen Bauſchärmel Bordüre, die 
nach unten mit ſchmalen, angefügten 
Stoffvolants den Abſchluß bildet. Am 
Ellenbogen fügen Ich anliegende, mit 
der Paſſe übereinſtimmende Aermel⸗ 
theile an. Der breite und geſteifte 
Gürtel iſt aus dem Stoff des Kleides 
gefertigt. 

An dem letzten Kleide aus dunkel⸗ 
lila Kaſchmir iſt der futterloſe Nock 
an jeder Seite dreimal gruppenweiſe 
in drei nach vorn gekehrte Falien, hin⸗ 
ten in zwei Tollfalten geordnet. Vorn 
ſtoßen die Falten zuſammen und ſind 
etwa bis zur Hälfte in nach hinten 
aufſteigender Richtung feſtgeſteppt. 
Auch unten am Saum zieren ihn 
Steppſtiche. Die Taillentheile find 
vorn und hinten in je zwei von der 
Achjel ausgebende Falten gelegt. Nach 
unten jhmaler zufammenlaufend reis 


TED — — 


| 


hen fie vorn zugleich mit dem ausge: |: 


ia 


em e er nr die n a * des tücken⸗ 
Hl & Du! Fort. Er wie 


unten etwas erweiternden Keulenär⸗ 
mel, die noch Spitzenkrauſen ſchmü⸗ 
den, eine Streifengarnitur auß Taf- 
fet. Farbiges Phantafiebörtchen um- 
randet die oben abgerundeten Weſten⸗ 
theile aus hellgrauem Leinen, die zum 
zufammentretien und 
oben den GStehfragen aus Spie mit 
gleicher Kramatte fihtbar ‚werden laf- 
en. 


Bon feinem Stanbpunft. 


„sch jagte doch, ich er— 
warte Dich beim Salvatorfeller, und 
während ich herraußen pafle, fit Du 
gemüthlich drin.“ 

Studio: „Ya, beim Salvatorfel- 
ler heißt bei mir fo viel, wie drin.” 


Onkel: 


— Auf ſich bezogen. „Wie 
kommt es, daß der Herr Oberförſter 
nicht mehr zu Ihren Kunden zählt?“ 
— „Ach, mein neuer Lehrling hat ihm 
das „Buch der Erfindungen“ zur An— 
ſicht zugeſchickt und das hat er übel ge— 
nommen.“ 


Im Zweifel- 


„Seß’ mei i’ net: frieg’ i’ mehr, 
wenn i’ mi’, oder wenn i’ mei” Gäule 
überfahre’ lafj’!” 


— Ped. E3 war am Tage nad 
dem Raube der Sabinerinnen. Einer 


der Sabiner ift troftlofer al3 die anz= ; 


deren alle. Ein Nachbar, dem das 
Gejammer zu arg wird, rebet ihm zu: 
„Du braudjft Dich nicht mehr zu grä= 
men alö mir alle, auch uns hat man 
unfere Frauen geraubt!" — „a, 
wenn ed nur das wäre,“ ermwiberte der 
betrübte Sabiner, „aber meine Frau 
mar nicht dabei, ich hatte fie zu Haufe 
gelaflen!” 


Bortheii. 


„Ah — prachtvoll! Einen jolch Herr- 
lichen Automobilpelamantel habe id) 
noch nicht gejehen. Der foftet aber mohl 
aud) einen tüchtigen Dappen Gelb!” 

„Allerdings, ſchauderhaft theuer — 
aber Du glaubſt nicht, lieber Rudi, 
was für einen fabelhaften Credit ich 
habe, ſeitdem ich Automobil fahre!“ 

— —— — G GGG —— — — 


— Höhere Kunft. Bürgermei- 
fter: „Unfer neuer Gendarmeriemadht: 
meilter — das ift ein Mann, wie man 
ihn nicht gleich wieder trifft! Ich ſag' 
Ihnen, der bringt alles raus — fogar 
bad, mad unfer neuer Bezirfsamts 
mann gejchrieben hat!“ 

— Berfähnappt. Gaft (ärger: 
fh): ch malte doch geräuchertes 
Fleiſch. dieſes ift ja frifh! Wirth: 
Na, friich ift es gerade auch nicht! 


Richtige Erkenntnif, 


Vater: * mal, mein Sohn, 
das Kneipenlaufen verträgt fich aber 
nicht mit ernfthaftemn Stubium,“ 

Berbummelter Gtubio: 
„Ganz recht, lieber Papa; ich habe deö- 
wegen auch das Studiren einfach fein 
{affen.“ 


— I 
SBohnchen. ieber then! 


* 


X 


„Sie, fönnt’n S’ mir net an’ Abvos 
fat’n verrath'n?“ 
„D ja — bier find zwölf!... Mas 
wollen Sie denn für einen?” 
„Ro, ben gröber’n Halt!“ 
— > 2-2 —— 
Der geplagte Beperl. 


. m Mi 
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u: 
Sara: „Mori, was fehlt Du im- 

mer bor dem Spiegel?“ 
„Den 


Morih (friih geadelt): 
Baron von ESilberftein jchau’ ich mir 
an!” 


— Reue. Richter: „Erft haben Sie 


| die Zeugin geohrfeigt und nachher ha= 


„Mein Peperl, Herr Lehrer, jagt 
mir, Gie that’n ihn immer fo jetfir'n 
— er ill gar nimmer in d’ Schul ge- 
h’n!* 

„Ich Ihren Buben ſekkiren? ... Iſt 
mir nie eingefallen! ... Wenn er lieber 
geſagt hätte, daß er rein gar nichts 
lernt und gar nichts kann ... Du, Pe⸗ 
—— einmal, wie viel iſt drei und 
ünf?“ 


„Sirxt, Vater, jetz' ſekkirt er mi' ſchon 
wieder!“ 
— — ———— — — 


— Praktiſcher Name. Gaſt 
(zu einem Wirth): „Warum haben Sie 
nur Ihr Reſtaurant ſo plötzlich umge— 
tauft und nennen es jebt „Zum Pa— 
pierforb“?" Wirth: „Ach, bei mir 
hatten ji eine Menge Dichter einge» 
niftet,... die haben nichts verzehrt, 
und nun habe ich Ruhe!“ 


Kafernenhofblüthe, 


Unteroffizier (zu einem Sols 
daten, dem eine Uniformnaht aufge= 
plagt ift): „Lehmann, mas foll das 
heißen, — mollen wohl auch fehon mit 
militärifchen Enthüllungen fommen?!* 


— Mahnung. Gommercienrath 
(zum Bewerber um die Hand feiner 
Tochter): „Sie haben mohl fehr viel 
Schulden, Herr Graf?! Graf: „Ma: 
hen Eie fih nur nicht zu große Hoff» 
nungen, Herr Commercienrath!” 

— Nobel. Wirth (Morgens): 
„Hat der Fremde geitern Abend nichts 
gejagt, ala Sie ihm die Rechnung her- 
aufbrachten?“ Hauäfneht: „Seinen 
Zon; er ift ftillfchmweigend — über 
Nacht davongegangen.” 


Verlegenheit. 


Doktor (zum kranken Studen⸗ 
ten): „Von dieſer Medizin nehmen Sie 
halbſtündlich einen Theelöffel voll; 
(als ihn der Patient verlegen anſieht) 
was fehlt Ihnen denn noch?“ 

Student: „Die Uhr.“ 


— —— 
Beſtrafte Renommage. 


n+..D, Gie glauben gar nicht, 
welch’ Anfechtungen ich auggefegt bin!“ 

„Ja, ja — da3 Bettlerunmelen 
nimmt in leßter Zeit wieder fchredlich 
überhand!“ 


— Unter Regelbrübern 
Krause (zu Lehmann, beffen Frau am 
Hausthor mit dem Schrubberftiel war- 
tet): „Na, nu jut Naht, Lehmann, 
Und jut Holz!“ 2 

— Kunftberidt. Hausfrau 
gun Dienftmäbden, das fie auf,eim 

alleriebilet zu einem Wohlthätig 
na aeihidt hatte): NR 


* 


ben Sie ihr auch noch einen Kuß ge— 
raubt!“ Angeklagter (gerknirſcht): 
„Jawohl. Ich-entdeckte nämlich, daß 
ich die Unrichtige erwiſcht hatte!“ 

— Inder Sommerfriſche. 
„Da auf der Wieſe iſt ja nur Gras. 
Sagen Sie mal, wo wächſt denn nun 
eigentlich das Heu?“ 


Störend. 


Herr (bei einem Diner zu feiner 
Nachbarin: „Mein Fräulein, was fehlt 


Ihnen?“ 
„Ab, ich habe plöglich 
Zahnfchmerzen befommen.“ 
Herr: „Schade, foeben wollte ich 
einen Toaft auf Sie ausbringen!“ 


— Durhdie Blume. Schrift: 
fteller: Weshalb mollen Sie nicht 
glauben, daß ih den Roman jelbit 
geichrieben Habe? Fräulein: Nun, 
Sir find doch jonft immer fo vernünf- 
ti 


Ummegen. Braut: 
Lieber ganz, möchteft Du mir nicht 
beim Einpaden helfen? Bräutigam: 
Gern, mein Herz; was haft Du denn 
üprigens einzupaden? Braut: Deine 
Geſchenke, ich will nämlich unfere Ver: 
lobung aufheben! 
« . = 


Scheinbarer Widerſpruch. 


g! 
— Auf 


„Ich ſag' Dir, Emma, ſo eine Ver⸗ 
nunft-Heirath iſt immer das Beſte — 
folg' mir, ſei geſcheidt!“ 

„D nein, Mutter — fo dumm bin 
ich nicht!” 

— Safo „Seit einer halben 
Stunde ftehen Sie am Telephon — 
aber ich höre Sie fein Wort reden!“ 
— „SH fann ja nicht... meine Frau 
Tpricht mit mir!“ 

— Definition, „Was ift denn 
eigentlich ein Zemperenzler?”" — „Ad, 
das ijt ein Mann, der fich öfter ala 
a bornimmt, nie wieber zu trin= 

en!” 


Zuftimmung. 


Logiswirthbin: „Denlen Sie, 
Herr Doktor, diefe Nacht träumte mir, 
Sie hätten die ganze Miethäfhuld mir 
auf einem Brette gezahlt!“ se 

Student: „So? Na, dann find 
6 fo gut und geben ©’ mir die Quit- 
ung.“ 


„Ja, was ift denn mit euch, Finder. Die Tante 


Schlaf ſingen!“ 


wollte end bad) in dem 


„Ach, das ift ung zu langweilig geworben und ba haben wir bie Tante 


in ben Schlaf gefungen.” 


Gelbftverftändlih. 


7 
R A 


„Bnreut mich jehr, Gnäbige, Gie zu treffen!... Nun, wie geht's im 


Eheftande?” 
„Dante, ich bin glüdlich!” 
„Und der Gemahl?” 
„Ah — der muß glüdlich fein!“ 


Oalant, 


Herr: „Hat das Loo 
fchentt habe?“ 
Dame: „Leider nein!” 


Herr: „Ra, das war aber dann ficher das 


zen Lotterie.“ 


Gutmütbig. 


Bauer (zu einer rathlos dreinfchauenden Malerin): „Kann i’ 
vieleicht helfen, Fräulein; i’ hab’ aa g’rad’ an’ Bemitel in der Hand!” 


Ein echtes Münchner Kindl. 


Dntel 


BER ‘ 


er feinem fünfjährinen Neffen zum Namen 


) 


ungezogenfte 2oos ber ganı 


* ; 
ge * Bm 


nige gefhenft hat): „Sa, Pepi, mas mwillt Du ven jebt anfangen 


PBeperl: „Ein Quartel Bier will ic 


— Daß jagt genug „Run, 
mar euer lehted Kaffeekränzchen in- 
tereffant?" — „Und ob! &3 wurbe drei 
Stunden lang nur im Ylüfterione ge- 
Tproden!“ 

— Sherzfrage auß Ra 
lau. Wie nennt man die ir 
im Sonntagsftaat? Antwort: Pup- 


lappen * 
— Ammer berfelbe, 
(ergäbien): Ale ber Baron bie Mel 


— 
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—J— MITTE — 
30. Mai, 


den ganzen Tag 
gefchloffen. 


Suils, Conls, Mails fir Damen 


. für den Gräberihmüdungstag. 


Hier find jenfationelle Bargain-Neuigkeiten, denen die Kluge Frau befonbere 
Beachtung fhenten wird — bier ift eine Gelegenheit, moderne Kleidungs⸗ 


ftüde weit unter 
$10.00 


fined mit fleinen 


den anderswo vorherrſchenden Preifen zu kaufen. 


Penetian Damen-Suits, 6.50 — gemaht von feinem enggewebten Venetian 
Gloth, Kragen und Front piped mit Tontraftirenden Farben und Out: 
Knöpfen; neue Uermel und fanch Cuffs, Aermel jind 
Tuded von Ellbogen bis Euff, Skirt ehr weit und mit Fuß: Plaits, in 


6.50 


fchiwarz, blau und braun, wirfl. Werth g10—jie jehr ipeziell zu 


Damen = Promenaden » Stirt8, gemadt von 
feinem Sicilian Brilliantine, Allover 
Plaited, neue Modelle, populäre Farben ⸗ 


7.00 Regenmäntel zu 3.89, gemadt bon 
feinen Cravenetie Mifhungen, neue Aer⸗ 
mel, Gürtel Rücken, Kragen beſetzt mit drei 
Reihen von Braid, kontraſtirend mit dem 
Stoff. Dieſer Coat koſtet gewöhnlich 8.00. 


3.89 


Speziell marfirt für Mon 


Samen:Hauskleider, gemacht von Shepher’s Ched 
Ginghams; Stirt3 jehr weit, Waift und Stirt 
Piped mit Hübfch Fontraftirendem roth; alle Grö⸗ 


hen; werth völlig 81.50. Speziell 


Montag ........ ................. ‚98c 


Seidene Damen:Goat8 — Mufter-Partie 
don Nedingote Damen = Coats, dreis 
viertel und volle Qänge, werth bis $35. 
Speziell martirt zu 18.98, 16.98, 
12.98 


Damen-Waiſts, gemacht von feinen jheer 
Lawns, Tuck Pointed, Yoke beſetzt mit 
Valenciennes Spitzen, Leg-o' Mutton⸗ 
Aermel, Tucked von Ellbogen bis Cuff; 
82.00 in jedem anderen Laden 
Montag 980 


Brilliantine Shirtwaiſt-Suits für 
Damen, in ſchwarz und braun. 
Es ſind extra ſpez. 

Werthe zu 


Vreiſe und Qualität in Seiden- und Kleiderſtoffen 


führen zahlreiche Kunden nach dem „Eck-Laden“ — jetzt mehr als je zuvor das beliebteſte Geſchäft in ganz 


Chicago, Kleiderſtoffe und Seiden 


39 reinſeidenes gemuſtertes 
Pongee, in braun, Navh, 
geitm, jchivarz etc.; ſehr mo⸗ 


dich für Shirt: i Ic 


waift Suit3, — 
Montag, Dard..» 

Franzöſ. Nun's Veilings, 
extra fein, reinwoll. Qua⸗ 
lität, weiß, Cream, ſchwarz 
und 40 neueſte helle und 
dunkle Schattirungen, toth. 
50e und 8be; zwei große 
Partien — Montag, 


44: 
zöllig, per Yard 39. 


590; 38;öllig, 
per Yard 

Spiben und Stickerien 

Drei Bargains für Montag. 
Sranzöfifhe und deutſche Valenciennes 
Spitzen, runde und Diamond Maſchen, 
ganz neue hübſche Muſter, Breiten bis zu 
24 Zoll, regulär verkauft für 8c bis 
1230; fpeziel Montag, per Yard Ic 
2 


18300. orient. Allovers, feine Mufter, aus au⸗ 
ter Dual. Ne, in butterfarb. und 
mweiß; mwertb biß 79c; folange 100 19 
Stüde vorbalten, Montag, Yard.... 

Seine Cambric Stidereien, Breiten bi au 12 
30l, qute oııene, tiefe geftidte Mufter, — 
Qualitäten, welde regulär für 1öc Bie 

2 


Unterzeu 


und 19c berlauft werden, fpesiell, 
die Yard 


Die Perle der Kleopatra. 


Novellette von U. Shoebekh 


Die. Situng bei dem berühmten un= 
garifchen Meifter mar beendet. Tina 
Srevelli felber hatte fie abgebrochen. 
Sie fühlte ich erfchöpft, wie gelähmt 
von dem endlos jcheinenden Pofiren. 

"Unter einem langen Seufzer erhob fie 
fih und ging in ihren ſchleppenden, 
durchſichtigen Gewändern auf die 
Siaffelei mit dem lebensgroßen Bild— 


niß zu. 

Nun lächelte fie doch. Ihre Augen 
erhellten ji, als habe fie in einen 
Spiegel geblidt. Gelbit ihrer Eitelkeit 
genügte dieſe fünftlerifche Wiedergabe. 
lieber die Natur hinaus erhöht und 
pergeiftigt zeigte Jich ihre Erſcheinung, 


’ 


- unter Vermeidung jeden fhmeichleri- 
ſchen Effekts. 

Zillernd bewegte ſie die Nüſtern. 
We ein Sturm würde der Beifall der 
Maſſen ſie umbrauſen beim erſten 

Aufgehen des Vorhangs über dem 
neuen Trauerfpiel „Rleopatra”. So 
- würde fie ausfehen, fich Halb vom 
- Auhebett erhebend, um bem Antonius 
entgegenzufchreiten — Die Zippen halb 
“geöffnet, den Blid voll geheimerFlam⸗ 


men. 
Ich bin zufrieden,“ ſagte ſie. Und 
doch juchten ihre Augen nad einem 
Fehler, einer Nachläſſigkeit in der 
Kompoſition. „Vielleicht lönnten die 
Hände ein wenig ſchwerer dargeſtellt 
werben, Meifter. Sie haben ſich ganz 
an die Natur gehalten. Meine Finger 
"Find zu flant, zu modern, zu ner 
‘008. Ich venfe mir, bie Kleopatra 
muß gemaltige, jouveräne Hände bejel- 
fen haben, Hände um Feldherren und 
Könige in den Staub zu beugen.” 

Gr bliete ihr mit einem feltfam 
" Forfchenden, Bid in_bie Augen. „IG 
"meine, au Xhren Händen würbe ba8 
gelingen.” 

Sie preßte die Wimpern leicht zus 
 Tammen. „Könige ber Kunft und 
 gürften habe ich genug au meinen Fü⸗ 

= gefehen,“ entgegnete fie. „Keinen 

Mark Anton.“ in flüchtiges Roth 
ii ar ihr die Stirn. Sie taftete nach 
"der Perle, die fie im rechten Ohr trug, 
ein erlefenes Jumel von fabelhafter 
zöße, tabellos geformt, mit rofig 
immernden Orient*). Ein Tropfen 
Blut fehien auf feinen weichen Glanz 
allen und von zitternden Fingern 
ewifcht morben zu fein. Auf dem 
orirät medte diefesg Schmudjtüd bie 
amfeit, zeigte fi abfichtlich 
Berborgehoben, um an jene Ueberliefe- 
ung zu erinnern, die erzählt, twie bie 
le Schlange vom Nil“ ihrem 
enntterten Geliebten bei Gelegenheit 
tes Gaftmahls Wein Trebenzt habe, 
fiegt mit dem tojtbarften Kleinod 
Schaklammer. 
uch diefe Perle hat eine Legende,“ 
e Txevelli, wie bezwungen, ioie 


einer Erinnerung. 


27301. weiße Habutai Wafch- 
Seide, für Waifts, Kleider u. 


the, — Montag, 
Yr., 59e, 39e 
und 


Fancy reinmwollene Panamas, 
Govert Eloths, jchlichte und 
fanch englifche Brilliantines 
und Sicilians, 38 b. 45 Zoll 
breit, in jhiwarz und einer 
großen Auswahl von guten 
Schattirungen, 
50c= und 7öc= 


zu faufen. 


g, ſpezielle guteWer⸗ 
27: Suit3 u. Drop 
Stirts, nurMon- 

2C 


tag, YD 
in Cream, 


tur, 


Qualität Mon: 


ug 


un, 
— 


$1 273. ſchwarz. Taffeta Swiß, 
Oil Boiled, ſchöner brillan— 
ter Finiſh, für Shirtwaiſt 


Engliſche Brilliantines, 36 Zoll 

breit, feine glänzende Appre— 
ſchwarz, 
Navy, Royal, Golden, Seal 
und Cardinal — die meiſten 
Läden verlangen 39c für Dieje 


Fancy Taffetas und bedrudte 
Foulards, helle und dunkle 
Farben, Hrine hübjhe Mus 


fter, reg. with. bis 
&öe, jpeg. Yard, 2Ic 
39e und 

54zöllige reinmwollene Home⸗ 
Suitings, in hübjchen grauen 
Miihungen, feine lohfarbige 
und Gaftor Govert Cloths,— 
gerade pajjend für Duting 
Suits, Stirt8 und Goat3, 
anderiwo 


immer 
$1.00 


Ic 


Wilfon Bros. Männer: Muflerunlerzeug 


feine importirte und inländ. gerippte Baumwolle, Balbriggan, 


[ 
TR. 
’ —8 


werden, 


Feine weiße ſeidene Damen— 


leibchen, 


fpeziell zu 


Seine Lisle Thread Damen- 
ibhen, in weiß, roft und 
blau, und fpigenbefegte Ho- 
fen, nur in weiß, 19 
uswah 


Auswahl 


nen bläulichen Kelch, griff nach einer 
mit Früchten gefüllten Muſchel und 
bot beides der Tragödin an. „Wenn 
Sie fich ein wenig erquiden mollen—“ 

Eie nidte und ließ ich in einen mwei- 
ten Stuhl nieder. Durftig trank fie 
den Becher leer und zerbrüdte ein paar 
Erdbeeren zmifchen ihren Lippen. 
Dann legt fie den mit Türfifen be- 
ftietten Gürtel ab und ftreifte eine be- 
megliche fleine Schlange vom ber: 
arm. „Vielleiht rufen Gie meine 
Jungfer. Die Schmudjachen beläfti- 
gen mich.” Sie zerrte an den Ketten, 
die über ihre Bruft hingen. 

Aus dem Nebenraum trat ein jun- 
ges Mädchen, zart und fpielzeugartig 
neben der füniglichen Neife ihrer Her- 
tin erfcheinend — aber jung und 
frifeh, im ganzen Reiz der Knofpe. 

Die Trevelli warf ihr einen jtechen- 
den Blid zu. „NRafch, Lena, räumen 
Gie das bier fort. Uber vor allem 
nehmen Sie mir die Perlenfchnur ab 
— ab, fo — gottlob.” Sie behnte 
und ftredte ihren herrlich geformten 
Hals. „Von jegt an fünnen Sie bie 
Schnur des Nachts mieder auf 'ber 
Bruft tragen. Hören Sie?" 

Der Maler blickte erftaunt auf. Die 
Tragddin lächelte: „Perlen nähren ſich 
gleichſam von der Wärme des menſch⸗ 
lichen Körpers; fie verlieren an Glanz 
und Schönheit, fobald fie nicht getra- 
gen werben.“ 

Mit gebämpfter eindfeligfeit in 
der Stimme rief fie ihrer Bofe zu: 
„Aber fo beeilen Sie fi} doch, Lena!” 

Das junge Gefhöpf griff mit zit- 
ternden Fingern nah den Koftbarkei- 
ten, vollfommen mecdhanifch. Der Blid 
der fchmalen, langen Augen mar auf 
die rofa Perle im Ohr ihrer Gebiete- 
rin gerichtet. Mit einem fonderbaren 
Leuchten. 

Die Trevelli blinzelte dem Maler 
zu. „Die Kleine ift verliebt in bie 
Perle. Weil fie fie nie berühren darf 
vermuthlich.“ Sie zudte die Achleln. 

Das Mädchen erröthete heftig, dun= 
tel und fohlug die Augen nieber. Ge- 
borfam und voller Vorficht legte fie 
nun die Schmudfachen in dieBehälter, 
auf die jammtnen und feibenen Pol- 
fter. Das legte Schloß fchnappte zu. 
„Ih darf im Wagen warten, gnäbige 
Yrau?“ 

Die Trevelli nidte. Lena entfernte 
fich, nicht ohne einen verftohlenen Blid 
auf bie Perle geworfen zu haben. 

Die Schaufpielerin reichte dem Ma- 
ler einen Pfirfich Hin, den fie aufge 
brochen hatte; die Hälften hingen noch 
aneinander. Er füßte bie zarten Fin- 
gerjpigen und biß dann mit feinen 
bligenden Zähnen in bie fafttropfende 
Frucht. „Auf daß Sie mir ftet3 gnä- 
dig gefinnt bleiben mögen, jhöne Per- 
Ientrinterin.” 

„Berlentrinterin.” Sie nahm 
Wort 


das 


hoher Hals und 
lurze Aermel, poſitiv 81.00 
wertb— Montag, nur 
bis 11 Borm., 


—* ——— Liebio⸗ 
ſung. man mid) oft genaı 
Er Di mai Nie habe * 


Lisle und Lisle gemifchte Hemden und Hofen in netten Tanch 
Karben Eifelten, Waaren die regulär DIS zu $1.75 verlauft 
Auswahl au 


ale; 2öc, 39c, 4Bc, 596, 690, 79c, 89e 
) | 


Einfahes und geripptes_Bal- 
—— en f. Män- 
ner— bon 8 Vorm. 
bis 12 Mittags 19c 


Korfetihüger für Damen, 5o* 
er Hal® und lange oder 
urze Aermel, Die 
Montag nur 2 

Damenleibhen, niedr. Hals 
und ärmellos, eingefaßter 
al3 u. Arme, bon 8 4 
bis 11 VBorm 


bon 8 
20 c 


durchkältet. Perlen ſind mild und 
ſanfi; ſie ſchmiegen ſich an — ſie 
ſchmeicheln.“ — — Nachläſſig nahm 
ſie das rothſchimmernde Kleinod aus 
dem Ohr, um es zu betrachten. 

Der Zug grauſamer Härte um ihren 
Mund trat deutlicher hervor. 

Der Maler beugte ſich über ihre 
Schulter. „Eine verſteinerte, blutige 
Thräne,“ ſagte er leiſe. 

Sie wandte ſich zurück. Grünlich, 
wie die Lichter einer Tigerin, lagen 
ihre Augen zwiſchen den dunklenWim— 
pern. „Und blutige Thränen ſind um 
dieſes Schmuckſtück geweint worden.“ 
— Sie ſeufzte. „Vorbei“. 

Der Maler lehnte ſich auf das Rü— 
ckenpolſter des Seſſels. „Ich darf die 
Geſchichte nicht hören?“ 

„Nicht? Warum nicht?“ Sie zog die 
Lippen von den Zähnen. Ihr weiches, 
ſchwarzes Haar berührte faſt das Ge— 
ſicht des Mannes. Er lauſchte wie be— 
iäubt dem träumeriſchen Pianiſſimo 
der berühmten Stimme. „Ich war 
jung — 's iſt lange her — fo jung 
wie meine kleine Zofe. Wie ich ſie 
manchmal haſſe um dieſer Jugend wil⸗ 
len!“ Langſam hob ſie die Wimpern. 
„Aber meine Jugend war nicht todt, 
meine Schönheit war nicht unnütz! 
Ich wurde geliebt. Wie! Wie! Und 
ich — was wollen Sie — mir waren 
alle Männer gleichgiltig. Ich ließ ſie 
fallen, einen nach dem anderen. So 
ging das Jahre hindurch. Die Kunſt 
iſt eine ſo gefährliche Nebenbuhlerin 
der Liebe! Sie nimmt unſer Tiefſtes, 
ſie nährt ſich von unſerem Herzblut. 
Doch wem ſag' ich das! Aber auch 
meine Stunde ſchlug. Lächeln Sie 
nicht, Janos. Auch ich hab' einmal 
auf dem Fußboden gelegen, die Hände 


in den Teppich gekrallt, und hab' ge-⸗ 


ſchluchzt vor Wuth und Schmerz und 
Ohnmacht.“ 

Ihre Liebe wurde nicht erwidert? 
Das iſt unmöglich, Tina.“ 

„Meine Liebe wurde hingenommen. 
Wiſſen Sie, mas das bedeutet?" Sie 
ließ die Perle in ihren Schooß gleiten, 
„Das bebeutet auf allen Stolz verzich- 
ten, auf eine eigene Erijtenz, eö bebeu- 
tet Wahnfinn, Verzweiflung, Untet- 
gang. Aber — e3 führt einen au 
nahe heran an bie Rade!” Sie griff 
bon neuem nach der Perle. Gleich ei- 
nem blaffen Blutstropfen Jchimmerte 
fie zwifchen ihren Fingern. „Bei Ger 
legenheit eine Gaftipield in MPeters- 
burg lernt’ ich ihn fennen, dem ich per- 
fiel mie ein millenlofer Gegenftand. 
Er mar eines großen, gemweihten Ge- 
fühls gar nit würdig. Was mollen 
Sie! Das Barbarifche, dad Urfprüng- 
liche an ihm-lodfte mich, die Aehnli 
teit unferer beiben Qemperamente. 
Nicht immer ift ed ber Gegenfaß, ben 
die Natur auszugleichen trachtet, in- 
dem. fie i eſen der⸗ 


Gienert Si ig I am übe 


„Gr war. 


ture 


meiner Künftlerfchaft nad 


am, ging 
bis in .die fubtilften Scattirungen. 


ch gab mir Mühe um ihn, ich,Janos! 
Und enblich,.endlih gelang e3 mir, 
eine-Art Zeivenfchaft, verftehen Sie, 
eine Art“dabon in ihm zu ermeden, 
ein euer, das ihm periodifch erfaßte, 


I wie den Trinfer fein Wahnfinn. Jede 


Art von Schreden hab’ ich bei ihm 
fennen gelernt. Er hat mir blaue 
Male in die Haut gebrüdt, er wollte 
mich zwingen, bor ihm zu fnien!“ 
Sie lachte auf. „Er war ein jehr 
hoher Herr und gewohnt, nur Kreatus 
ten um fich zu haben. Aber eines Ta⸗ 
ges fürchtete ich ihn nicht mehr! Mein 
Gedächtnik verfagte nicht länger, fo- 
bald ich feine weißen Raubthierzähne 
aus dem Halbbunfel einer Loge mir 
entgegenbligen jah. ch Hatte ihn be- 
zwungen.“ 

„ah!“ Der Maler lächelte. „Da ver- 
Ioren Sie das ntereffe an ihm.“ 

‚Wie Sie mic) fennen, Yanos!” 
Fröftelnd z0g fie die Schultern zu= 
fammen. „Was er empfand, war nicht 
etwa Ziebe, o nein! Der quälenditen 
Marter auf Erben verfiel er, bem 
fehnfüchtigen Abfchen, dem Haß aus 
Verlangen, auß verzehrender Eifer: 
fucht. Er preßte an feine Lippen, 
mas meine Finger berührt Hatten, 
feine Briefe fchienen mit Blut gefchrie= 
ben zu fein. Nun günnte er mic) tei: 
nem andern! Tag für Tag jchleuderte 
er mir ein Stüd Selbftachtung vor die 
Füße — nun reizte ich ihn! Er über- 
häufte mich mit Gefchenten. Er Hat 
mir eine Perlenfchnur auf die Bühne 
geivorfen, fojtbarer, al3 die Zarin ſie 
trug. ° Sie haben fie gefehen, Jauos, 
borhin. Aber das genügte mir nicht. 
Mein Trachten ging nach einem us 
tel, tie fein indifcher Radſcha es be— 
fien mochte, nad einer Perle von un= 
erhörter Größe, die einer hlutigen 
Ihräne gleichen follte. ch Hatte ihm 
gezeigt, mas mir vorfchmebte in ber 
Uffpenfifathedrale des Kreml. Noch 
fahler al3 fonft war fein Geficht ge 
morben, ala ich auf eine riefige Perle 
hinmies, die an einem Heiligenjchrein 
bing, zitternd an ihrem Golbfaben, als 
wolle fie herabtropfen, ein berflärter 
Blutstropfen, und dabei verhext, ver— 
wünſcht, dämoniſch lockend.“ — „Um 
dieſe Perle iſt Raub und Mord und 
Todtſchlag begangen worden,“ flüſterte 
mir der Fürſt in's Ohr. „Ein Fluch 
hängt an ihrem Beſitz. Die Prinzeſ⸗ 
fin Trubegfot hat fie hierhergeftiftet— 
zur Gühne” Ych entgegnete fein 
Mort. Xch blicdte ihn nur an. Uber 
er fühlte, daß ich von diefer Stunde 
an das blutbefprigte Kleinod begehrte! 
Er gab den erften Jumelieren Aufträge 
— fie richteten nicht? aus. Der 


"| Wunfch, die Perle des Kreml zu be= 


fien, wurde bei mir zur firen bee; 
er ftand in meinen Augen gejchrieben, 
der Fürft fonnte ihn mir von ben Lip- 
pen füffen. ch drohte, in meine Hei⸗ 
math zurückzukehren; ich führte dieſen 
Borfah bei Nacht und Nebel aus. 
Acht Tage fpäter erhielt ich eine Kleine 
Kifte zugefandt. Ein Käfthen aus 
kaukaſifcher Goldſchmiedearbeit Tag 
darin. Unter einem Schauber öffnete 
ich e8.” — Sie hielt inne. „Geben 
Sie mir noch ein Glas Wein, Janos, 
ich bitte.“ 

Sie leerte den Kelch auf einen Zug, 
dann fuhr fie mit tonlofer Stimme 
fort: „Ich erfannte die Perle. Sie 
fah aus mie in Blut getaucht, mie in 
Thränen gebadet. Vom Altar mar 
fie genommen, vom Zabernatel gerif- 
fen — für mich! Das Herz wurde mir 
falt in der Bruft, ich magte e& nicht, 
mich meines Befites zu rühmen. Ver— 
borgen trug ich da3 verhängnißvolle 
Gefchent unter meinen Kleidern.“ 

Der Maler goß den bläulichen Kelch 
bon neuem voll. Die Hand zitterte 
ihm, der dunfle Wein floß über bie 
Tifchdede, eine blutige Spur in bie 
Seide zeichnend. 

Es krachte plötzlich wie von einem 
losgegangenen Schuß in der großen 
Staffelei, die das Porträt der Schau— 
ſpielerin trug. Die Trevelli ſprang 
auf. „Da iſt ſie wieder, die grauen— 
volle Erinnerung! Sie überfällt mich, 
fie wird mich eines Tages töbten! 
ch fühle etwas mie Spinngemebe fich 
um meinen Hal3 wicdeln — ganz meid) 
und doch fehnürend, fich feit und fefter 
ziehend.“ 

Der Maler biicte unficher zu ihr 
hinüber. „Iener Mann ift tobt?“ 
fragte er fcheu, jelber von einer uner= 
Härlichen, lähfnenden Furcht befallen. 

Die Irevelli öffnete die Augen meit 
und entfeßt. „Nicht tobt. Nicht tobt. 
Krgenbwo auf Erden wartet er nod) 
auf mid. Seine That wurde rudj- 
bar. Er ift nad) Sibirien bdeportirt 
worden.“ Sie athmete jehmwer. „Seine 
Mutter ftarb aus Gram. Und feine 
Schmeiter“.... Sie bik fich auf die Lip- 
pen. Mit zitternden Fingern hängte 
fie die Perle in ihr Ohr zurüd. 

Ein dumpfes Schweigen erfüllte den 
großen Atelierraum. 

Plöglich lachte die Tragödin auf. 
„Zhörichte Sentimentalitäten! Diefes 
intereffante Schmudftüd ift gerabe 
gut genug, in ben Zeitungen Lärm 
darum berzumaden. Denten Gie, 
Meifter, welche Senfation, wenn ich in 
ber Szene mit Antonius diefe verherte 
Verle in einen rubinenbefegten Becher 
werde fallen laffen. So etwas ift 
roße Kunft heutzutage. Sirfusge- 

mad!  Weltuntergangsftimmung. 
Haha! Der Ybealismus, die Roman- 
tif, die Poefie, fie find erfchöpft, vor 
die Hunde gegangen. Jetzt iſt das 
Fpnifche, das Blutrünftige, das Ma- 
cabre an der Reihe!” — 

Sie trat vor ihr Porträt hin. „IH 
bin gefpannt, wie. bie fraffe Tragödie 
ge mwirb ür mich gefchrieben. 

ud ein Ver ! Und bie Ro 


„5 & 5. grüne 
Trading Stamps 
frei mit 
jedem Einkauf 


Seid einer der Taufende von fparfamen Käufern, welche fich der guten 
Sachen in Montags Bargain-Seit erfreuen. 


E 


* Wählt von diejen Taffeta 
* Seide Shirtwaiſt Suits. 


as Einkaufen mittels eines Transfer iſt bequem 
und zeiterſparend, und iſt auch am beſten für 
ven „I. & 9.“ grünen Stamp-Plan. 


515 feidene Shirtwaift Suits für 7.50 


Morgen könnt Ihr Eure Auswahl tref: 
fen von 150 der größten Werthe, Die je 
in diefer Saifon gezeigt wurden. 


II" Ablieferungs⸗Syſtem fihert prompten und 
forgfältigen Dienit in dem Beförbern bon 
Eintäufen nad) allen Theilen der Gtabt. 


Eines 


Fabritanten Lager von jhlichten u. jhillernden Taffetas, in blau, jehvarz, 
braun und grün, Styles jind die neueften Surplice, jchlicht 
Tuded und Shirred Effekte, durchiveg prächtig geichneidert, 
Eure Auswahl aus der ganzen Partie für Montag zu dem 
fpeziellen Preis von 


$5 Taffeta Seide 100 für den 
Coats, 3.85. 


extra fpeziell, Bor Plaited Front, 
voll Plaited Rüden, lange jeidene 
Streamer in der yront herunter, 
befegt mit Ornamenten, Größen 34 
bis 44, — $5.00 = Werthe — jpezicll 


für Montag, 


- 53 Law Shirtwait Ir Tod: 
Suits, 
ihwarz, Waifts bejegt mit Tuds 
über den Schultern, Piped in blau, 
weiß od. jchwarz u. Self-farbig, volle Fu ring Stirt. Ebenfalls 
Pin Dot und farbige Sarıns, Gr. 34 bi 44, für 
Montag zu.. 


Dieſer ſeidene Suit, 7.50. 


222* 


Montag: 
Verlauf, — 


Plaited, Fächer 


7. 50 


810.00 Panama Gemacht v 
Promenaden⸗Skirts 


Stoff in ſchwarz, blau, braun und 
fancy grauen Miſchungen. 
rere neue Styles zur Auswahl; Box 
Seiten 
Strapped Hüften und Panel Ef— 


dieſem be⸗ 
fiebten 


Meh: 
Plaited, 


r fette, alle Längen zur 
5 3 


Auswahl, zu 


farbig, 
blau u. 


1.39. 


Spiben- Gardinen u. Brapery Bargains 


Ruffled Neb-Gardinen, drei Yards lang, mit Spiten-Einfag und Kante, 
erben morgen zu den niedrigften Preifen aufgelegt werden, die 
jemals für Gardinen diefer Qual. verlangt murben, Paar... 1.1 5 


Battenberg Gardinen, ſchwere Bobbi— 
net mit Battenberg Spitzen und Ein— 
fat und handgemachte Motifs, im den 
Eden, drei Dards lang, 2.50 
Werthe, für 1.65 


| bis zu 


600 Paar Nottingham Spiken:Gar: 
dinen, feinen aufgegebenen Mufter, jon: 
der von diejerSaijon, allerneuefte u.beite 
Entwürfe, jpezieller Bargain, 

3.00 werth, Paar 


15 Mufter Irifh Point Spigen-Gardinen, in Heinen QDuantitäten, Wer: 2 
the bis zu 7.50 das Paar, werden in einer Partie geräumt J 


Arabiſche Corded Spitzen -Gardinen, 
eine hübjche Auswahl jowohl’ in jchlich- 
tem Border od. pradtvollen Entwürfen, 
nicht mehr wie vier Poor von jedem Mus 
fter, Werthe bis zu 8.00 das | 2 
Paar— Montag für nur 4.25 


723Öllige Renaiffance Bonne yemmes, 
fie find von der beiten Qualität Bobbi- 
net gemacht, mit Battenberg Trimming 
Edge, drei Reihen von Finjak und M 
tifs, extra volle Flounce, 3 8 
5.00 werth, für > 


0o⸗ 
= 


> 


150 einzelne Paar von Portieres, rangirend regulär im Preis von 4.00 bi$ 15.00, 
fommen zum Verkauf am Montag und werden geräumt zur Hälfte des Preijes. 


4 Couch⸗ Ueber züge, ſchwere orientali⸗ 
ſchwe Tapeſtry, ganz befranſt, 
für 2,50 


Fenfter = Rouleaur, 3 bei 7 Fuß, ga: 
rantirte Roller, Montag, das 
Stüd für 19c 


Aufregender Berkauf von Ehgefdhirr 


Porzellanmaaren, eine reube ber fparfamen Hausfrau. 


Hübfche Fa⸗ 


con3, nette Farben — dauerhaftes Porzellan zu einer großen Erfparniß. 


Dinner = 


(ined, elegante Facons, 12.50 
werth, Montag, nur 


1:35 


100 Stüde Dinner:Services, Carlsbader Porzellan, prachtvoll bemalt 
hübfche Gold Treatment und Facons, 16.95 werth, für 


trat ihr die fleineZofe entgegen. „Gnä= 
dige Frau — nit böfe fein — ı ch 
ängſtigte mich plöglih —gnädige Frau 
plieben fo lange — — " 5 

Ein finfterer Vlie traf das Mäd- 
chen. Die Perle erzitterte an ihrem 
Goldfaden. 

* x * 

Die erfte Aufführung ber „Kleopa= 
tra“ war vorüber. Das Publitum 
hatte ‚geraft, getobt, geftampft, ben 
Namen des Dichter mit dem der Tre⸗ 
pelli zufammen gejubelt. Sie hatte 
fich felber gefpielt, die graufame Sie⸗ 
gerin, die üppige Perlentrinkerin, die 
geheimnißvolle Sphinx. Eine Königin 
der Erde, gewohnt, Königen den Fuß 
auf den Nacken zu ſetzen, hatte ſie ſich 
bon dem berühmten Gaftmahl erhoben, 
fchimmernd in ihren Goldgemwänbern. 
inter. einem Lächeln des Triumphs 
hatte ſie die berühmte Perle aus ihrem 
Ohr gelöſt. Tobtenſtille lagerte im 
Haufe, mit angehaltenem Athen 
lauſchie die Menge. Da, ein feines, 
Ieifes Klirren im Goldbecher der Eayp- 
terin, ein Blid, mit dem fie fich felber 
perfchentte: „Dies trinf’ ih Dir, An- 
tonius!“ Wie Glodenton Hatte bie be= 
rühmte Stimme gehalt. Der Stolz 
hatte darin geglänzt, ein Königreich 
vergeubet zu haben zur Luſt einer 
einzigen Sefunde! 

Beifallaftürme waren ausgebrochen, 
bie Szene beendend — 

Und aus der erften Kuliffe neben 
dem Hochfig der Egypterin hatten ein 
paar junge, heiße Augen auf den Bor- 
gang geftarrt, zwei Augen, deren Amt 
e3 allabenvlich fein jollte, über ber 
Perle der Kleopatra zu machen, über 
der verfteinerten, blutbefprigten Thrä- 
ne. — — h 

Am Tage nad) der Premiere braten 
alle Morgenblätter die Notiz, daß ber 
Fragddin Tina Trebelli während der 
erften : Aufführung ber „Kleopatra 
ihre berühmte rofa ‘Perle abhanden ge= 


fommen Jei. El 
Die Bemü der Polizei zur 
Wiedererlangung des Rleinods blieben 
erfolglos. -Anbizien und bie Ber 
la u Herrin Hin murbe bie 
Kamerjungfer Lena Mellenthin zu 


500 Dugend Frucht: oder Salat:Schüffeln, 
öfterreichijches Porzellan, 8zöllig, reich bemalt, 
in diefem Verkauf, jo lange jie vorhalten 


Hübfch bemalte 100 Stüd Dinner 
Morninggloryg: Entwürfe, hübſche Facons 
13.350 werth, Montags-Preis, für......... 


Services, 100 Stücke, reiche | 
BlumenzmeigeEntwürfe, jedes StüdGold | 


hinein. : 
* 4 — 


Tec 


= Services, hübfche 
.. + 

100 Stud Dinner:Service, öfterreichi- 
fches Porzellan, hübjche Malereien und 


ee hargen, fürıccn. 10-00 
12.50 | 


52 weiße Yan Die größten 
Shirtwailts, $1. 
zeigten Werthe; in dieje Partie ein 

geſchloſſ. iſt eine Waiſt m. ſquare Val. Yole Front u. Rüden, 
abwechſelnd feine Stiderei u. Guimp Tud Effekt, 
ſchlichte jchmeidergemadhte Tud Styles, große neue 
Aermel Größen 32 bis 44, fpeziell zu.., 


je 3. diejem 
PreiS ge: 


ſowie viele 


Reine Groceries 


Granulirter Zuder, 12 Pfund für 680 
Pillspury'’3 4:X Patent:Mehl, M-fyaklad..1.59 
Star Brand fondenf. Milh, 6 Vücdren für..50e 
Grape:Nut Breakfait Food, 3 Padete........ 33e 
Malta PBita oder Pofton Brown Flafet, Pad..de 
Galumet Corn Stärke, 3 Padet ce 
Dat Brand Bald Peans, Sauce, 3:Pfd.-Bü.12e 
Potted Schinten oder Zunge, 26-Pfd.⸗Büchſe. Le 
Muftard-Sardinen, 3 Püchien du........ 250 
Fancy Ned Alasta Salmon, Biundbüchſe. . . 150 
Amportirter Klippered Hering, Bü j 15e 
Columbia River Shad, Büchſe 1% 
Minute Aella Grpftal:, fortirte Wlavord, 3 
Badete für 200 
Nichelien oder Snider's Salad Dreiiing.. +» 
Ghow Chow, %:Gallonenflaiche 25 
Schöne Tueen Oliven, - Bintflaiche 
loch of the Grape, Pintflaiche 
Fels Napptha Seife, 5 Stüde 
Mule Team PBorar, PiundsPadet 


— — — 
— — — — 


Tapelen⸗Herahſehung 


Es iſt abſolut nutzlos, zu verſuchen, dieſe 
Tapeten-Preiſe zu unterbieten, denn jedes 
Item iſt ein Beiſpiel von den Vortheilen, 
die wie in dieſen Waaren bieten. 

Sc und 4c Tapeten, Rolle nur 
6c und Be Tapeten, Rolle nur 
10c Gold-Tapeten, Rolle 
16c Bettzimmer Streifen, Rolle 
19c dunfle Angrains, die beiten, Rolfe..9e 
250 Parlor:Tapeten, Rolle 140 
1136 die Rolle für Tapezieren, One⸗ 
Edge Arbeit. 
!J— — — 
— —— — —— 
8.00 gebiß Zähne, 5.00 
ET Keine Stuben: 
i 05 5 ten, Zufriedens 
heit garantirt. 
Silber = 


Bridgeworf und Kromen.... 
Zahnziehen, jchmerzlos, WR. 2244 


Füllung 
.50c 


ö———————— — 
m — —— — — 


Wisconsin Ländereien. 


Sie A. EC. Uede Land Agentur, fett intorporirt unter den Etantögefegen 
von Wisconjin unter dem Namen 


THE UECKE LAN 


iſt die größte Landbeſitze⸗ 


rin in Wisconſin. 


Wir geben ein Haus wie dieſes frei mit 40 
Acker Land. 

Wenn Ihr ein Stück Land baben wollt, könnt 
Ihr von 210,000 Acker auswählen. Der Boden 
iſt reicher Lehmboden; das Waſſer iſt das beſte; 
das Holz iſt feines Hartholz und wirft gleich 
bon Anfang an ein Einlommen ab. Preife ran⸗ 
giren von 88 bis 8315 per Acker, 4 Baar, der 
Reit in 5 Jahren, au 6%. Wir geben ein gute3 
Bloͤchaus, 18 bei 26 Fuß, fertig zum Einzieben, 
mit gelauftem Land. Ahr onnt Land am Eee 
vi.: Fluß baben. Wir haben gute Wege, 
Kirchen und Schulen. Es ift gut beficbeltes 
Sn‘ Leptes Jahr bauten und verfauften mir 
über. 300 Häufer, und 200 find jegt im Bau 
begriffen. 


P. GELLERUP, Manager. 


\ 


u * <> 
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Titel und Wöftraft für alle unjere Ländereien 
find tadellos und vertragen bie genanefte un 
ierſuchung. 
Jeden Freitag Abend gen unfere * 
nen ab nad der Stadt Cumberland, an melde 
unfer Land angrengt. $13.75 für Hin- und Rüds 
fahrt-Tidet, was autüderftattet iv wenn Ihe 


1-ft. 
Degen boller Austunft fprecht in unferer Of» 


fice- vor. 
Mittwoch uud Samftag Office sfien Bid 8 une 
Abends. | 


Unfer Geihäft ift deutih, Ihr Fünnt in Eurer Mutterfpradhe mit und fpredien oder an und 


lee 164 Randolph St, Ecke La 


Mädchens, einen armen, rührenden 
Brief, von Unfchuld und Verzweiflung 
eingegeben. 

„Snädige Frau! 

Ich muß nun fterben. Denn ic 
habe. gnädige rau nie eiiwad genom- 
men. Richt eine tleine Stednabel und 
nicht die munderfchöne Perle. ch Habe 
fie nur immer anjehen müffen. Und 
feit ich die jehredliche Gefhichte Davon 
mußte, tvar ich wie betäubt. Und ba- 
ber ift e3 mohl gefommen, daß ich auf 
der Bühne nicht ordentlich habe aufge- 
paßt, und jemand fonnte die Perle 
ftehlen.. Aber nicht ih. Gemik nicht. 
Und vor meinem lieben zärtlihen Schaf 


ann ich’ fo nicht daftehen, denn ich bin 


unfhuldig. Und das Ausgemwifchte ift 
bon meinen Thränen. 

Und id) füffe mod) die Hand von 
gnäbdige Frau, wegen der fünf Matt, 
die mir -gnädige Frau am legten 
Morgen gejchentt haben für eine ſchöne 
neue Bluſe. 

Hochachtungsvoll 
' Lena’ Mellenihin, Rammerjungfet.” 
Die Trevelli ——— den Brief 


Ihre Lip⸗ 


⸗ — a'a , 7 * 
Me ie | 
x —* u“ 
RE > 
" 


30ap,jon* 


Salle Str., Erster Floor, Zimmer 1. 


blatt zwifhen ihren Fingern. Ihre 
Zähne Inirfchten: gegeneinander. Herr: 
gott! Das Kleinod aus dem Kreml 
war längſt durch eine täuſchende Nach⸗ 
ahmung erjegt morben! Bon Grauen 
erfüllt, von unheimlichen Ahnungen 
gemartert, hatte die Tragödin das ver⸗ 
bängnißpolle Jumel an Yontana in. 
Paris verkauft. 

Sangjam blicdte die Trevelli auf. 
Blicte in den Spiegel, der ihr zegen- 
über hing. Plölih erhob ſie ſich, 
mie gebannt, mie gezogen. Was fie ba 
por fich jah, das war bie Verförpe- 
zung tragifcher entfegliher Schuld. 
Das war das Antlik der Mebufe. 

Das mußte fie feithalten, ftubiren. 


— Schlechter Dienſt. — Soldat: 
Na, wie biſt Du denn bei Deiner 
neuen Herrſchaft zufrieden?“ — Kö— 
chin: Nicht ſonderlich — fie läßt mebt 
zu mwünfchen als zu effen übrig. 

— Grob. — Altes Fräulein: „Sie 
müffen mir ui t einen Mann 
verfchaffen.“ — Heirathsvermittler: 
„Bebaure jet — ich bin fein Sklaven» 
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